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-Computer Berlin 


OLIVETTIET 121 


Typenradschreibmaschine mit 
Centronics-Schnittstelle 


KOMPLETTSYSTEM 

bestehend aus 

1 Dipa 109 (64h) 

1 Laufwerk mit Controller 
1 Monitor, 20 Mhz. 

1 Drucker CP 80 
(arafktanig) 

1 8D-Zeichen-Karta 
Vier kompatibel 

Software: Taxtvera 

Fnnzbuchhal., Kun- 

denkartel, Lagerharig 

DMASS- 


ROLAND CMU 800 
Dipa/Apple 
Musiksystem, 
Synthesizer, 
Interface und 
Software 

DM 1.450,- 


APPLE COMPUTER 
Apple DMZS- 
Applolle  DMAAM- 
App 

Tan 

Zlaubwerke, 

Visicake 

Business Basıc 

sos Dmasso- 


OLIVETTI M 10 


8k DM 1.490; 
32k DM1.950- 


bestehend aus: 
Rechner (64 k}, 2 Laufwerken, Monitor, 
Olivetti Praxis 35, Siemenstastatur, 
komplett anschlußfertig. Inclusive 
Software: Textverarbeitung, Finanz- 
buchhaltung, Kundenkartei, 


Lagerh. 


altung 


APPLE COMPATIBLE HARDWARE 
2:80 Karte 


80-Zeichenkarte Videx "amp. 


Softswitch 


Control 


16 k-Languagekarta 


Pal-Codı 
V2WRS 


ar (BAS/UHF) 
2 


UHF-Modulator 
Stotverlängerung 


Grafik-Interface für NEC 
Grafik-Interface für Epson 


Grafik-Interface für Star DP 510515 
8 Bit Paralleintertace 


Disk-Laufwerk m. Controller 
Disk-Laufwerk o. Controller 


Grafik-Prozessor NELIRGBIBAS, 


SI2XS12 sw256x 256 Farbe 


Chan MBanic 
PM Unten 
Dönsa 

Disk Doctor 
Super Sport sm, 


TASTATUREN 


DIPA, ASC II, frei 
programmierbar über 
2.80 


AKUSTIKKOPPLER 


SIEMENS, frei programmierbar, (intern und 
vom Rechner aus), deutsch und ASC II 980,- 


Ein in ZUM 
Facn a2 


(Mchvarben) 


EIE] 309 sowisoi 


= 


Grundsystem: 6502/2-80-64k, 

8086 128k, V-24/Centronics, 

2 Slimline Laufwerke 148 k, 

Monitor, Siemenstastatur, 

Software: Fibu, Faktu, Text- 
verarbeitung, Lagerhaltung, 
Kundenkartei 


DM 7.500,- 


Option: Disk 320K/640k, Harddisk 10-20 Mb 


NORTH STAR 


S-100 Bussystem 
Horizon, 64 k 


| 
\ Advantı 


DM 9.450; 
age, 64 k 
DM 3.450,- 


[ sorrwane 


ee 


| Uagernatung 


Kunden 


ua. 
om. 
omas 
Dur, 


EEE] Computer Distributoren: 


Wicke Computerstudio 
Breite Str. 50/3410 Northeim, Tel. 0:55 51/25 16 


Schlüter Electronic 
Eckernförderstr. 280/2300 Kiel, Tel.: 04 31/545 46 


Firma Peter Warnicke 
Lutherothstr. 4/2000 Hamburg 19, Tel.: 0 40/49 80 90 


Firma Peter Räbiger 
Veldenerstr. 65/5160 Düren, Tel.: 0.24 21/4 38 77 


ERZ] 


| vol Apple 
kompatibel, 48k, Groß- 
und Kleinschreibung, 
Deutscher- u. ASC I 
Zeichensatz 
DM1250- 


[Dipa En 


Voll Apple 
kompatibel, 48k Groß- 
und Kleinschreibung, 
Deutscher. u. ASC I 

jensatz, soparatar 
10er Block 


DM1380,- 


EEE] mennpiarz- system 


bestehend aus: 


21 Mb Festplatte und Streamer, Netzwerk 
ausbaufähig bis 64 Benutzer, 
Betriebssoftware 

DOS, CP/M, Pascal. 


Nähere Auskünfte auf Anfrage! 


DISKETTEN DISKETTENBOXEN 
5% Kunststoff 
Double density, gehäuse, 
| mit Lochrand- abschließbar 

verstärkung für 40 Stk. 

DM53,- DM 4950 
in Hardbox für 80 Stk. 

DM68,- DM38- 


| »BTX« | 


Loewe Opta 
BTX-Editierstation 
BBTO14 


Anschlußfähig an 
Dipa Computer 
oder Apple 


—. 
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e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


GARANTIE 


Wir garantieren jedem Abonnenten 
das Recht, seine Bestellung inner- 
halb einer Woche nach Abschluß 
schriftlich zu widerrufen. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


© Informationen zu in e’t bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Folien, Bücher, Soft- 
ware, bereits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e’t-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover 1, ordern. 


e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 

® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Folien, Bücher, Soft- 
ware, bereits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e't-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover I, ordern. 


e’t-Abonnement Abrufkarte 


Ja, übersenden Sie mir bis auf Widerruf alle künftigen c’t-Ausgaben ab Monat 


(Kündigung 8 Wochen zum Jahresende möglich.) 
Das Jahresabonnement kostet DM 58,— inkl. Versandkosten und MwSt. 


Absender und Lieferanschrift 
Bitte in jedes Feld nur einen Druckbuchstaben (4 = ac. 8 = oc. U = uc) 


red EB EEE ER A I MT Da I N DR DR FD DPD NE | 
Vorname/Zuname 

Da a Ta P | 13 18 I BR DE I Da IT I I BR I | 
Straße/Nr. 

me | ‚U CI 1! I I LA DO ID PR LE: a AB 
PLZ Wohnort 


Datum/Unterschrift 


Ich bestätige ausdrücklich, vom Recht des schriftlichen Widerrufs innerhalb einer Woche nach 
Abschluß beim Verlag Heinz Heise GmbH, Postfach 2746, 3000 Hannover 1, Kenntnis genom- 
men zu haben, 


Unterschrift 
Bitte beachten Sie, daß diese Bestellung nur dann bearbeitet werden kann, wenn beide Unterschriften eingetragen sind. 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 

Ich beziehe mich auf die in et ___/8_, Seite erschienene 

Ü Anzeige OD redaktionelle Besprechung 

Ü und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ihr Produkt 

U und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


_Menge Produkt/Bestellnummer 


_ _gsmı DM 


‚Absender nicht vergessen! 


Datum. Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ___/8 __, Seite erschienene 
Ü Anzeige OD redaktionelle Besprechung 
Ü und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ih Produkt 
Ol und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 
Menge Produkt/Bestellnummer aDM _ gesamt DM 


I j E 


Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


2| 85 8 
El Eo > 
&| s: E 
E „a b-} 
S| 58 5 
<| 23 = 
85 i, 
25 Sg 
58 33 
g3 x B 38 
z 
SE ı BE de 
30 2 258 
<. =2 
3ä 53 
8 52 
85 us 
s E 
E| 35 . 
s| 23: FR 
Pi 
E Pe 8 & 
| 32: . I, 88 
© rn Ze 
sl a8 VERS 
e’t-Kontaktkarte 
Anschrift der Firma, bei » 
der Sie bestellen bzw. von der 


Sie Informationen erhalten wollen. 


‚Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 

Straße/Nr. 

PLZ On 


Telefon Vorwahl/ Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 
Straße/Nr. 

PLZ On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


‚Antwortkarte 
BEE | a 
! magazin für 
computer 
technik 
Vertriebsabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 
3000 Hannover 1 
Bitte mit der 
Ponarengvane 
Postkarte freimachen 
Firma 
‚Straße/Postfach 
PLZ On 
Be mit der 
ee gültigen 
Postkarte freimachen 
Firma 
Sirabe/Pontach 
PLZ Ort 


e’t-Abonnement 
Abrufkarte 


Abgesandt am 


zur Lieferung ab 


Heft — 198 _ 


Jahresbezug DM 58,— 
inkl. Versandkosten und MwSt. 


e't-Kontaktkarte 


‚Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


NCS-PERSONAL-COMPUTER 2-Prozes 
sor-System - 6502 und ZBO A, &4K RAM 
(erweiterungsfähig auf 320K), 16K ROM, Pro 
grammiersprache FORTH, Appie-Modus. 
externe Tastatur mit frei beiegbaren Funk 
ionstasten. 5 freie Slots sowie NCS-Monitor 
(bernstein, 20 MHz) und Siimline-Doppe 
station mit 2 TEAC FD 55 A-Laufwerken 
bestückt.  BEST-NR. 1100 DM 3.358,- 


SLIMLINE-LAUFWERK, Doppelstation, 
2x TEAC FD 55 A, Direktantneb 
BEST-NR. 2005 DM 1.398,- 


SLIMLINE-LAUFWERK, Doppelstation, 
2x NCS FD 55-40 (TEAC-kompatibel) 
BEST.NR. 2006 DM 1.198,- 


SLIMLINE-LAUFWERK, 
TEAC FD 55 A, Direktantrieb, 
BEST-NR. 2003 DM 699,- 


DISKETTEN-STATIONEN 
SLIMLINE-LAUFWERK, TEAC FD 55 A, 
Direktantrieb BEST-NR 2009 DM 699,- 
SLIMLINE-LAUFWERK, SAKATA SF 155. 
Direktantrieb BEST-NR. 2002 DM 659,- 
SUIMLINE-LAUFWERK NCS 55-40. 

kompatibel BEST-Nr. 2007 DM 


ZUBEHÖR 
'Z80 CARD CP/M 
BEST-NR. 3002 DM 
80 ZEICHEN-KARTE, mit Softswitch 
BEST.NR 3001 DM 


INCS-1, s 0. jedoch ohne Laufwerke 
und Monitor 
BEST-NR. 1001 DM 1.699,- 


80 ZEICHEN-KARTE, mit Softswitch für 
INCS-Computer 

BEST-NR. 3000 DM_ 199,- 
UNIVERSAL PARALLEL-PRINTER-CARD, 
grafikfähig, incl. Kabel 

BEST-NR 3003 DM 199, 
CENTRONICSPARALLEL-PRINTER-CARD, 
für EPSON-DRUCKER. incl Kabel 

BEST-NR_3004 DM_169,- 
GRAPPLER +PRINTER-CARD, grafikfahi. 
incl Kabel__BEST-NR 3007 DM 199, 
THE BUFFERBOARD, \6K-Druckerbuffer 

BEST-NR. 3008 DM 219,- 
THE BUFFERBOARD, 64K-Druckerbuffer 

BEST-NR 3009 DM 349,- 
16K-CARD, Siot-unabhängıg 

BEST-NR. 3025 DM 139,- 
128K RAM-CARD, mit Software für DOS, 
CPIM, PASCAL, SATURN kompatibel 

BEST-NR 3026 DM 799,- 
256K RAM-CARD, mit Software für DOS, 
CPIM, PASCAL 

BEST-NR. 3027 DM 1.099,- 
PAL-CARD, Farbkarte mit Video- sowie BAS 
Ausgang _ BEST-NR.3028 DM 159, 
EPROM-WRITER-CARD, brennt 2716/32/ 
84-Eproms, Software aufder Karte enthalten 

BEST-NR. 3031 DM 199,- 
RS-232-CARD, mit einsteilbarer BAUD-Rate 

BEST-NR. 3005 DM 179,- 


MONITOR PHILIPS TP-200, 18 MHz grün 
BEST-NR 4000 DM 289,- 


INCS-MONITOR, benstein, 20 MHz 
BEST-NR 4001 DM 299,- 


IR Du Dur Ber Bar Ba Er Be Ber Br er Ber Be Ser Bern 


en 


wie NCS-PERSONAL-COMPUTER, jedoch 

mit 2eingebauten Laufwerken TEACFDSSA 

und 80 Zeichenkarte mit Softswitch 
BEST-NR. 1005 DM 3.788,— 


1.280KB-Disk-Doppeistation mit 2 TEAC 
FD 55 F-Laufwerken, eingebautem Netzteil. 
Controller-Card sowie Betriebs-Software für 
‚Apple und kompatible Computer 

BEST-NR. 2010 DM 2.959,- 


BOSS I-Tastatur, ASCII-Standard, 90 Tasten, 

davon 12 Funktionstasten, 10 frei beiegbare. 

Tasten, 52 Basic-Befehle vorprogrammiert 
BEST-NR. 1007 DM 339.- 


BEST-NR 1048 DM 999,- 


JOYSTICK mit Zentrierung, im Metallge- 
häuse (Apple) BEST-NR.9001 DM 49,- 


MATRIXDRUCKER SP-1000, 100Z/sec, 5600 
Punkte, 80, 96. 132 Zeichen/Zeile, 9x 11 
Matrix, Grafik 8x 576 Punkte. Schnittstellen. 
CENTRONICS PARALLEL und RS-232, V24 
senieit BEST-NR 5000 DM 1.198,- 
QUICKSHOT II, mit Dauer-Feuer-Taste 
(COMMODORE 64/VC 20. ATARI) 


BEST-NR 9002 DM 49,- 


CENTRONICS-INTERFACE 
VC-1870, zum Anschluß von 
Druckern mit Parallelschnittstelle 
an den VC 20/C 64 


BEST-NR. 1700 DM 169,- 


Direktimport - Service - Vertrieb 
(nos 


Nettetaler 
Computersysteme GmbH 


Klemensstr. 7 
D-4054 Nettetal 2 (Kaldenkirchen) 
Tel. 02157/1616 Teletex/Telex 215732 


Micaocom 
€ 


4060 Viersen 1 
Ruf: 02182 / 32526 


computer aktuell 


Stewnstrahe 3 _D-6750 Kaiserslautern 
Modellbau Microcomputer 
Uwe Liening 

Liecker Str. 15a 


Tel.:02452 / 2021 
MN Sander-Informations- 
Systeme oHG 
Ulmer Straße + D-8900 Augsburg 
Tel: 08217415959 


= 
SIISIEN: 
u 
COMPUTERSYSTEME 
Microcomputer Speyer 
Landauer Str.36 _D-6720 Speyer 
Tel.: 06232/28497 
Alle Preise verstehen sich incl. 
14% MwSt 
Bitte wenden Sie sich an den für 
Sie zuständigen Händler. Aus- 
führliche Informationen und 
Preislisten gegen 1,30 DM Rück- 


D-5138 Heinsberg 


c't 8/84 


Leserbriefe 


Ergänzungen + Berichtigungen 


e’t-aktuell 


111 


e't-Platinen-Service 


119 


e't-Software-Service 


108 


e't-Club 


110 


e’t-Nachrichten 


112 


e't-Buchkritik 
1 15 Inserentenverzeichnis 
1 1 6 Impressum 


116 


Vorschau auf Heft 9/84 


c’t-Projekte 


24 


Besser booten 
Neuer Lader für den c't 86 


26 


PROF-80 
Der c’t80 ist komplett 


81 


CE via CEPAC 
Bidirektionales Schreibmaschinen-Interface 


93 


Testprogramm für EPAC-80 


94 


SuperTape für 6809 
Willkommen Dragon, Colour 2, Eurocom 


109 


Neues vom c’t86 


c’t-Prüfstand 


NECKisch 
Der ‘Reise-Profi" PC-8201 


91 


Mehr als ein Spielzeug 
Atari 600XL 


Inhaltsve 


e’t-Titel 


PROF-80 


Unser PROFessioneller Z80- 
Rechner zum Selbstbau — alles 
drauf, alles drin, alles dran: 
Z80-CPU, 128 KByte RAM, 
Floppy-Controller für alle For- 
mate, serielle und parallele 
Schnittstelle. Das in allen Fein- 
heiten aufeinander abgestimmte 
Gespann GRIP-1 (Grafik-Termi- 
nal) und PROF-80 bildet den 
c’t80-Computer. Auch wenn 
16-Bit-Computer ‘inner’ sind, 
die 8-Bitter sind noch lange nicht 
“out”. Denn mit 6 MHz Taktfre- 
quenz und unter CP/M 3.0 
macht auch die 
gute alte — 
und vor 

allem 


reichlich 
vorhandene 
— CP/M-80-Software wieder 


Spaß 
Seite 26 


Wie bringt man 
dem Computer 
Ordnung bei? 


Das Ordnunghalten wird hier- 
zulande ziemlich unkritisch als 
etwas Gutes ‘an sich’ angese- 
hen. Wenn aber das Ordnen 
viel länger dauert als das gele- 
gentliche Suchen, dann kann 
Ordnung unökonomisch, gro- 
ber Unfug oder einfach nur 
sinnlos sein. Das gilt übrigens 
auch für das Ordnen mit Com- 
putern. Manchmal kann Ord- 
nung aber auch ganz nützlich 
sein. Wie man den Computer 
effizient sortieren läßt, zeigt 
der Beitrag auf 


Seite 70 


magazin für 
computer 
technik 


‘MACRO-48° 


Es gibt viele Möglichkeiten, 
sich einen Assembler selbst zu 
schreiben. Wir haben eine sehr 
einfache Lösung gewählt. Der 
Befehlssatz für die Ein-Chip- 
Prozessoren der MCS-48-Fami- 
lie wird per MACROs mit Hilfe 
des MACRO-80-Assemblers 
definiert. Die Vorteile dieses 
Verfahrens: Wenig Arbeit, alle 
Features des M-80 verfügbar. 


Seite 44 


VARNAM 
für Apple II 


Kombinationen mit nur zwei 
Zeichen lassen zwar fast immer 
eine ausreichende Menge von 
Variablennamen zu, allerdings 
ist eine mnemonisch sinnvolle 
Namensgebung arg einge- 
schränkt. VARNAM erlaubt 
beliebig lange Variablennamen, 
bei denen alle Zeichen signifi- 
kant sind, also zur Unterschei- 
dung von anderen Namen bei- 
tragen. 


Seite 66 


et 1984, Heft 8 


Platinenlayout 
aus dem Spectrum 


“Paßte wohl nicht mehr in die 
April-Ausgabe’ war einer der 
voreiligen Kommentare, als wir 
dieses Programm auf der Köl- 
ner Computer-Show präsen- 
tierten, oder: ‘Ein CAD- 
Programm, das nicht minde- 
stens 10000 D-Mark kostet, 
kann nichts taugen.” Manchem 
Kommentator fiel dann bei nä- 
herem Hinsehen die Kinnlade 
’runter. Nun, unser Programm 


c’t-Programme 


Einblicke in FORTH 
Analysator regeneriert Quellcode 


54 


kostet nichts, taugt gewiß auch 
nicht soviel wie die teuren 
Software-Pakete. Aber es kann 
Platinen routen. 


VARNAM 
Variablennamen mit mehr als 2 Zeichen 


63 


Datenkompression 
Verschlüsselung spart Speicherplatz 


66 


Sichere Zahleneingabe 
Eine wichtige Ergänzung zu Apple-Pascal 


68 


Bubble-Sort erweitert 


100 


e’t-Praxistips 


Homecomputer als Terminal 
VC20 oder C64 ‘zweckentfremdet’ 


22 


CE via CEPAC 


Die sehr kommunikationsfreu- 
digen Typenradschreibmaschi- 
nen CE-50/60 von Brother las- 
sen sich mit ein paar freien 
Portleitungen und etwas Ma- 
schinencode ‘zu allem überre- 
den’. Wer allerdings keine 
Möglichkeit hat, Drucker- und 
Tastaturtreiber in sein Betriebs- 
system zu integrieren, be- 
kommt beim Anschluß der 
Schreibmaschine dennoch eini- 
ge Schwierigkeiten. Mit einem 
intelligenten Interface, das dem 
Rechner ‘vertraute’ Schnittstel- 
len anbietet, ‘geht alles wie von 
selbst’. Ein Fall für den 
CEPAC-65. 


Seite 81 


Liebe Leserin, 

lieber Leser, 

wegen der Tarif- 
auseinandersetzungen in 
der Druckindustrie hat 
sich die Herstellung 
dieser Ausgabe verzö- 
gert. Wir bitten um Ihr 
Verständnis, falls Sie 
e’t verspätet erhalten 
haben. 


Verlag 
Heinz Heise 
GmbH 


CP/M-Teamwork 


Wer sich mit den ‘dicken’ Pro- 
grammen wie dBASE, Multi- 
plan oder WordStar etwas ge- 
nauer beschäftigt, der sucht 
bald nach Möglichkeiten, die 
mit einem Programm erstellten 
Dateien einem anderen zugäng- 
lich zu machen. Um diese schö- 
ne Idee allerdings in die Praxis 
umzusetzen, ist einiges an Re- 
cherche erforderlich. Die benö- 
tigten Informationen sind tief 
in dicken Handbüchern vergra- 
ben, gelegentlich auch nur zwi- 
schen den Zeilen zu erahnen. 
Wir haben sie ausgebuddelt. 


Seite 58 


SuperTape 
für 6809-Rechner 


Die Anhängerschar von Super- 
Tape wird immer größer. 
Kaum ein Computer-Typ, für 
den nicht schon Anfragen vor- 
liegen, ob und wann er berück- 
sichtigt wird. Diesmal trifft es 
also die mit dem 6809-Prozes- 
sor. Die bekanntesten Vertreter 
sind wohl der DRAGON und 
sein Tandy-Cousin, der TRS80 
Colour 1. Aber auch der Euro- 
com II, an dem wir diesmal die 
Anpassung demonstrieren, ar- 
beitet mit dieser hochmodernen 
CPU, die zu spät in das Rennen 
gegen 6502 und Z80 geschickt 
wurde. 


Seite 94 


Banking für Genie 
Wie man volle 64 KByte erschließt 


Software-Know-how 


Platinen-Layout aus dem Spectrum 
Automatisches Entflechten mit Z80, Teil 1 


86 


37 


MACRO-48 
Assembler im Assembler 


EI 


Prüfbare Nummern 


56 


CP/M-Teamwork 
Dateien-Transfer zwischen den Programmen 


58 


Sortier-Algorithmen 
Von linearen Methoden bis zu Quicksort 


70 


Grafik-Tuning 
Schneller Bildaufbau mit 6502 


c’t-Software-Review 


77 


Erste Erfahrungen mit PRODOS 
Ein neues Betriebssystem für Apple-Rechner 


19 


CAISSA — C64-Link — C/80-Compiler 


107 


c’t-Applikationen 


Programmierbarer Timer 8253 


Grundlagen 


BASIC mit Stil 


c't 1984, Heft 8 


eek: 


Wie’s beim Oric FUNCT 


fe, Sie können mir einen 


Joachim Bosserhoff, Rheine 


Die Taste FUNCT hat keine im 
‚Betriebssystem 

Funktion, kann aber in Pro- 
grammen verwendet werden. 
Dazu dient der Speicherplatz 
#209. Bereits im Oric-I kann 
man diesen rplatz be- 
nutzen, Er enthält #38, wenn 
keine Taste gedrückt wurde, 
#47 für SHIFT (rechts), # A4 
für SHIFT (links), #A2 für 
CTRL und #A5 für FUNCT. 
Da der Speicherplatz #208 je 
nach gedrückter Taste auch ver- 
schiedene Werte enthält, kann 
man mit Anweisungen der Art 
IF PEEK(#208) = #97 AND 
PEEK(#209) = #A5 

THEN 5000 


die FUNCT-Taste einsetzen. 
Diese Beispielanweisung ver- 
zweigt nach Zeile 5000, falls 
FUNCT 0 gedrückt wird. 
(Ekkehard Otto) 


Zu soft 


Angeregt zu diesem Leserbrief 
wurde ich durch einige andere 
Zuschriften, abgedruckt in c't 3 
und c’t 4. Auch ich habe die Be- 
fürchtung, daß Ihr Heft lang- 
sam, aber sicher zu einer soft- 
ware-orientierten Zeitschrift 
hin tendiert, aus welchem 
Grund auch immer, Und davon 
gibt es ja nun bereits beinah so 
viele wie Sand am Meer. Ich 
muß da Herrn Schuster aus 
Heidenheim und Herrn Lippert 
aus Kürten in ihrer Ansicht un- 
terstützen. Ich würde mich 
freuen, wenn sich c’t zu einer 
hardware-orientierten Zeit- 
schrift entwickeln könnte, denn 
eine solche fehlt mir bislang 
sehr. 


Der Redaktion und ihren Mit- 
arbeitern bei ihrer Arbeit wei- 
terhin Erfolg und viele Ideen 
und Einfälle. Es ist sicherlich 
keine sehr leichte Materie, bei 
der man sich so schnell etwas 
aus dem Ärmel schütteln kann. 
Aber lieber zweimonatlich, 
meinetwegen auch teurer, und 
wirklich fundierte, interessante, 
bis ins Letzte durchdachte Pro- 
jekte! 


Albert Drechsler, Bühl 


heute sein 10jähriges Jubiläum 
feiert, ernsthaft mit dem NS- 
16032 verglichen. 


ürde z. B. die Firma Porsche 


wären sicher erheitet 


Und dennoch könnte ein ob 

tiver Test mit einem ‘alten’ 8- 
Bit-Mikroprozessor, dem Zi- 
log-Z80, stattfinden. Aber da- 
bei könnte kein Vorteil für das 
*Super-Chip’mit dem gezeigten 


Programm herausgestellt wer- 
den. 


Es würde also sicher aufschluß- 
reicher sein, sich mit seinesglei- 
chen zu messen (68000, Z8000, 
28086). 


Dieter Conrad, Willich 


e't-Software Review 
ASEM-4 Assemblerkurs 


Mit Interesse habe ich Ihre Be- 
sprechung des Assemblerkurses 
ASEM-4 in der c’t-7 gelesen. 
Korrigierend möchte ich dazu 
bemerken: 


— Eingabe von Zahlenwerten 
ist sowohl dezimal als auch 
hexadezimal ($nn) möglich. 

— Ein ‘Absturz’ des TI-Rech- 
ners kann nicht auftreten. 
Jedes TI-Maschinenpro- 
gramm kann durch Eingabe 
eines NMIs wieder abgebro- 
chen werden. (s. S. 46, 
‘Shift-S’-Eingabe). Dies ist 
einer der Vorteile der simu- 
lierten Maschine gegenüber 
einem realen Prozessor. 


In Kürze gibt es das Programm 
auch in einer compilierten Ver- 
sion, die wesentlich schneller 
abläuft. 


Dipl.-Ing. H.-J. Wilke 
Ingenieurbüro für Datenverar- 
beitung, Aachen 


Kaypro-Test 6/84 


‘Contra’ angemeldet 


Unbemerkt von der ‘schreiben- 
den Zunft’, aber vom profes- 
sionellen Anwender erkannt 
und genutzt, haben sich die Sy- 
steme P 2000 C von Philips ei- 
nen nicht unerheblichen Markt- 
anteil im Bereich der mobilen 
Computer erobert. Dieses euro- 


päische Produkt zeichnet sich 
neben dem gi Preis-/ 


Leistangsreriähin durch die 


Erfüllung deutscher Normen 
aus. So verfügt die V24- 
Schnittstelle für die Datenkom- 
munikation über eine FTZ-Zu- 
lassung. In diesem Zusammen- 
hang sei erwähnt, daß die Ta- 
statur der DIN-Vorschrift 
spricht. Die Verriegelup 
Tastatur im Gerä 


des Tragegurtes, 


Der Philips P 2000 € ist ein 
transportabler CP/M-Rechner, 
für den auch das p-System 
(UCSD-Pascal) zur Verfügung 
steht. Ein nicht unerheblicher 
Vorteil, der in Universitäten 
und Hochschulen freudig auf- 
genommen worden ist. Was in 
das formschöne, ansprechende 
Gehäuse alles integriert ist, 
können Sie der Tabelle entneh- 
men. 


(Die Tabelle mit technischen 
Einzelheiten können wir aus 
Platzgründen nicht abdrucken. 
Hier eine Kurzfassung: Je eine 
Z80A-CPU als Haupt- und Vi- 
deoprozessor, 64K System- 
RAM, 32K Video-RAM, 9”- 
Schirm, Grafik max. 512 x 252 
Punkte, Floppy-Laufwerke 2 x 
160K oder 2x 640K, SASI-Con- 
troller, ein Steckplatz für Sy- 
‚stemerweiterung. Red.) 


Das Doppelprozessor-System 
ist das schnellste CP/M-Sy- 
stem, das meines Wissens auf 
dem Markt ist. 


Die umfangreichen Philips Uti- 
lities und Konfigurationspro- 
gramme ermöglichen u. a. 


— die individuelle Belegung der 
Tastatur mit jedem Zeichen 
aus dem 256 Zeichen umfas- 
senden jengenerator 
und dies in 4 ‘Ebenen’ 

— die Anpassung jedes Druk- 
kers durch die eigene simple 
Konfiguration von Treibern 
(die Auslieferung des Sy- 
stems erfolgt mit Treibern 
für alle gängigen Drucker). 


Das Utility-Programm dient ne- 
ben anderen Funktionen zum 
Formatieren von Disketten, der 
Erstellung von 1: 1 Kopien im 
System P 2010 / P 2012 sowie 
von Kopien von anderen Phi- 
lips Systemen wie z. B. P 2500 
und P 2000 M. 


Im Systempreis sind diverse 
Programme wie z. B. Word- 


„ge leidgeprüfte Word- 

ar Anwender mit den ‘Gum- 
mifingern’ weiß dies zu würdi- 
gen. 


Bemerkenswert, wenn auch von 
mir nicht genutzt: Es gibt ein 
umfangreiches Software-Ange- 
bot für viele Branchen, 


Darüber hinaus hat sicherlich 
der Bereich IEC/IEEE zu der 
so schnellen und unbemerkten 
Verbreitung geführt. Die Gerä- 
te können mit einem IEC-Bus 
Controller ausgerüstet werden. 
Dazu gehört auch das notwen- 
dige IEC-BASIC. 


Zusammenfassend sei gesagt, 
daß das von mir erworbene Sy- 
stem P 2000 € meine Erwartun- 
gen übertroffen hat. Außerdem 
hat meine Frau nicht darauf be- 
standen, den Rechner auf mei- 
nem Schreibtisch mit Blumen 
zu ‘dekorieren’, 


Helmut Beie, Hamburg 


Mehr 16-Bit 


Ich bin der Meinung, daß das 
Heft den Erfolg, den es offen- 
bar schon hat, durchaus ver- 
dient. Seine klare graphische 
Aufmachung, die geradlinige 
Gliederung des Inhalts und das 
Niveau der Beiträge heben es 
aus dem Durchschnitt der 
“Schnellschüsse’ auf dem Markt 
heraus. 


Ich hoffe, daß dies alles so 
bleibt, auch die gutausgewoge- 
ne Mischung zwischen Hard- 
ware und Software. 


Aber alles hat seine zwei Seiten. 
Was mich (und möglicherweise 
viele andere, auch potentielle 
Leser und Abonnenten) etwas 
stört: c’t ist auch zu stark auf 
die Intel-Linie ausgerichtet. Es 
ist bekannt, daß z. B. der 
‚68°000 von Motorola in einigen 
Belangen den ’16 Bittern’ von 
Intel überlegen ist und in der 
Industrie immer mehr zum Ein- 
satz kommt. 


Bitte: Bringt mehr über 68’000, 
CP/M68K, UNIX etc., denn 
das könnte Sie und e’t vermehrt 
vom Durchschnitt abheben. 


Kurt Wenger, Steinhausen 
(Schweiz) 


c't 1984, Heft 8 


Pericom 7800 
von Gaptronix. 


Mehr als ein 
hochauf- 
lösendes 
Grafik-Terminal. 


Mit Captronix- 
Produkten wird 
Grafik flexibler. 


ke 


Die Kombination von Mikro- 
computer und Grafik-Terminal 
machen Pericom 7800 zu 
einem äußerst flexiblen 
grafischen Arbeitsplatz, der 
problemlos an eine Vielzahl 
von Rechnern angeschlossen 
werden kann — oder als 


komplettes Stand-Alone-Mikro- 


computer-System ausgebaut 
wird 


Viel Leistung zu einem 
vernünftigen Preis 

- 15-Zoll-Bildschirm 

- Hochauflösendes Raster 


Terminal mit 1024 x1024 
Punkten 


— Voll kompatibel mit VT 100, 
PRIME Forms, HP 2622, 
Honeywell VIP 7001 


Voll kompatibel mit PLOT 10 
und Gino F 

- Hoher Grafikstandard mit 
Zoom (16-fach), Fadenkreuz, 
Fensterdefinition und Scrol 
ling 


nnel of Acme, Inc 


TEE m m m m m m m m mm 


- Anschluß für grafisches 
Tablett und Printer/Plotter 

- Anwenderspezifische Firm- 
ware und Tastaturen 


Vielfältige Anschlußmöglich 
keiten durch eingebaute 
Intelligenz 


- Erweiterbar als komplettes 
Mikrocomputer-Systern mit 
Winchester-Laufwerken bis 
zu 20 MByte mit Floppy 
oder Tape-Back Up. 


Leistungsstarke 

Alphanumerik 

- Inversion, Zeichen mit 
doppelter Breite und Höhe 


- 7x12 Charakter-Matrix bis 
19.200 Baud 


— Hintergrundumschaltung 


25 speicherbare Funktions- 
tasten bis 512 Zeichen 


- Split Screen 
Optional 3-Seiten-Speicher 


Wartung und Service durch 
unser O.K-Computer Service 
Zentrum in Düsseldorf-Erkrath 


Wenn Sie mehr über unsere 
interessanten Grafik-Produkte 
wissen möchten, schreiben Sie 
uns oder rufen Sie einfach an! 


Captronix 

Peripherie Systeme GmbH 
Refrather Weg 30—36 
5060 Bergisch Gladbach 2 


Tel. 02202/320 33—35 
Telex 884-979 CPS 


c't 1984, Heft 8 


Landen von TA! 


Bringt Sie das nicht zum Grü- 
beln? Mich schon, ich habe 
nämlich einen. 


Alfred Brixel, Lahnau 


Vielen Dank für Ihren Hinweis, 
der allerdings ein wenig zu spär 
kommt: 

c't hat schon in der Ausgabe 
1/84 einen ausführlichen Test- 
bericht über den alphatronic 
PC veröffentlicht. In der dar- 
auffolgenden Ausgabe ist ein 
‚Programm zum 'Briefeschrei- 
ben mit dem alphatronic PC’ 
erschienen. Sie sehen, der PC 
aus ‘deutschen Landen’ ist uns 
nicht entgangen. Sind Ihnen 
vielleicht die beiden c’t-Ausga- 
ben entgangen? (Red.) 


Zum Thema ZX 81 im 
“Dauerstand’ 
(Leserbrief von Wolfram Nücker in € 3/84) 


Vor zweieinhalb Monaten stell- 
te mein ZX 81 seinen Betrieb 
ein, nachdem er eine Nacht un- 
ter einem Berg Zeitschriften be- 
graben war. Der Bildschirm 
blieb dunkel, da anscheinend 
der Hitzestau die ULA zerstört 
hatte. Da anscheinend andere 
ähnliche Probleme haben, 
möchte ich meine Lösung zu 
diesem Fall vorstellen. 


Untersuchungen mit einem Os- 
zilloscop ergaben, daß nur der 
Fernsehausgang der ULA de- 
fekt war und auf dem Adress- 
bus und dem Datenbus noch 
Leben war. Eine blind eingege- 
bene ‘Run’ Endlosschleife er- 
zeugte periodische Ereignisse 
auf dem Adress- und Datenbus 
und ließ sich stoppen und wie- 
der starten. Der Pin 16 der 
ULA zeigte ein schwaches Fern- 
sehsignal (2mV), nachdem ich 
den Modulatoreingang abgelö- 
tet hatte, allerdings mit fast SV 
Gleichspannungsanteil. Der 
Treibertransistor nach OV des 
Ausgangs war vermutlich un- 
terbrochen. Ein 2K2 Wider- 
stand nach Masse mit ange- 
schlossenem Modulator brachte 
wieder ein einwandfreies Bild. 
Um die teildefekte ULA nicht 
unnötig zu belasten, entwickel- 
te ich folgende Treiberschal- 
tung, mit der der ZX 81 seit 
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von G. Pfeifer (e 
nem Spann! gler, 
künftigen Hitzeschäden vor 
beugen. Das ZX 81 Gehäuse = 
wärmt sich nun viel weniger als 
zuvor. Ich hoffe, daß mit die- 
sen Tips einige ZX 81 wieder 
zum Leben erweckt werden 
können. 


Martin Noske, Wolfratshausen 


‚Centronies Schnittstelle 

Als Besitzer eines C/64 interes- 
sierte mich besonders der Arti- 
kel “Centronics Schnittstelle, 
nur das Kabel löten’ von G. 
Werner. 


Nach Ihrer Beschreibung be- 
gann ich mit dem Bau der 
Schnittstelle. Doch nach dieser 
Anleitung schafft man es nicht, 
zu drucken. Ein kleiner Fehler 
befindet sich im Basic Pro- 
gramm Zeile 15015. Statt des 
Zeichens *<’ muß das Zeichen 
‘€ stehen. Ein weiterer Fehler 
befindet sich in Bild drei. Bei 
Verbindung des Amphenol- 
Steckers mit der Centronic 
Schnittstelle fehlt die Leitung 
ACB 10 auf M. Diese Kleinig- 
keiten ließen sich leicht aufklä- 
ren, doch wie Sie auf Seite 94 zu 
der Adresse INI und dem Wert 
der Variablen START kom- 
men, ist mir ein Rätsel. Da ich 
in Zukunft nur mit dem Ma- 
schinenprogramm drucken 
möchte, bitte ich um eine kurze 
Mitteilung der Adresse INI und 
des Wortes START für den 
C64. 


Dieter Theisen, Ingolstadt 


Die Wahl des Zeichens in der 
REM-Zeile 15015 sollte den 
Aufmerksamkeitswert vergrö- 
‚Bern. Sie haben recht, das war 
keine gute Idee. Die Leitung 10 
(Ack) des Amphenol-Steckers 
wird, wie im Absatz angegeben, 
nicht verwendet, darf also auch 
nicht angeschlossen werden. 
Die Antworten auf das ‘Rätsel’ 
‚gibt ebenfalls der Artikel (Seite 
94, Tabelle 3, und im Text, 3. 
Spalte, Absatz 3). (Red.) 


Und wieder einmal 

"HX-20 

(Leserbriefe € 5: 6.7789) 

Mit Interesse habe ich die Brie- 


serable Dokumentation der 
Computerhersteller 


mit vielen Bei- 
jgrammen in Assembler 
erklärt ist. Sicher bleiben noch 
einige Geheimnisse zu lüften, 
jedoch liegt der Verdacht nahe, 
daß auch User-Clubs ohne Er- 
wähnung der Quelle aus diesem 
Fundus zehren. Allein der Preis 
von DM 300,— trübt die Freu- 
de an diesem ansonsten vorbild- 
lichen Werk. 


Knut Brenndörfer, Ismaning 


Einfacher A-D Wandler 
(et 4/84) 


Den Bericht über den A-D 
Wandler fand ich sehr interes- 
sant, aber wenn Sie es schaffen 
sollten, einen CA3162E für 
5 DM zu bekommen, dann sen- 
den Sie mir doch bitte ein 
Exemplar per NN zu. Vielleicht 
ist das eine Verwechslung und 
soll CA3161 heißen (oder 
15 DM)??? 


Franz Popp, Fröndenberg 


Eine Verwechslung liegt nicht 
vor, der CA3161 ist ein 7-Seg- 
ment-Dekoder und als A-D 
Wandler nun wirklich nicht zu 
gebrauchen. Allerdings ist der 
‚Preis von 15 DM zur Zeit schon 
realistischer. Red.) 


meinem alphaTronic PC si- 
cher, daß auch er nur den na- 
türlichen, nicht den dekadi- 
schen (Brigg’schen) Logarith- 
mus besitzt, obgleich dieser mit 
“LOG? bezeichnet wird, was bei 
Ihnen wohl zu etwas Verwir- 
rung führte. Meines Wissens 
trifft das aber auch auf die mei- 
sten der anderen aufgeführten 
Rechner zu. Wenn schon nur 
ein Logarithmus vorhanden ist, 
ist dies in der Regel wohl auch 
sinnvoller, da eine Umrechnung 
‚ja leicht nach der Formel 


Log,x = » Lnx 


möglich ist. 


Ina 


Weitere Verwunderung löste 
bei mir der Hinweis an gleicher 
Stelle beim Test des TRS-80 
Colour 2 aus, daß dieser wohl 
nicht potenzieren könne. Das 
gehört doch wohl schon lange 
zum mindesten, was ein Rech- 
ner durchführen können muß! 
Hierzu sei doch auch einmal be- 
merkt, daß heutzutage doch 
auch jeder Rechner die Berech- 
nung von (—2)?2 u.ä. fehlerfrei 
durchführen können sollte. 
Vielleicht sollten Sie bei künfti- 
gen Tests die Mathematik etwas 
mehr berücksichtigen. 


Reinhard Hund, Darmstadt 


Sie haben recht, von dem 
BASIC-Befehl LOG haben wir 
uns foppen lassen. (Red.) 


Ergänzungen + Berichtigungen 


SuperTape für VC20 und C64 


Die in Heft 5 abgedruckten As- 
semblerprogramme sind mit ei- 
nem *'selbstgestrickten’ Assem- 
bler entwickelt worden, der ein 
paar Eigenheiten aufweist: Der 
Gebrauch des **’ in Branch-Be- 
fehlen entspricht nicht der übli- 
chen Assembler-Syntax. BCS 
*+3 wird beispielsweise in BO 
03 assembliert (richtig wäre BO 
O1). Wer einen ‘normalen’ As- 
sembler verwendet, muß des- 
halb bei allen Branch-Befehlen, 
in denen der ‘+ benutzt wird, 
zum angegebenen Offset 2 ad- 
dieren (aus BCS ++3 wird also 


BCS » +5). Auch der Gebrauch 
der Zeichen ‘)’ und ‘(' (nieder- 
wertiges und höherwertiges By- 
te eines 16-bit-Wortes) erfolgt 
entgegengesetzt zur üblichen 
Schreibweise (Label ENDE). 
Bei Benutzung der Datasette 
sollten Sie in den Programmteil 
PORT vor RTS noch die In- 
struktion STA $CO einfügen; 
sonst funktioniert die Recor- 
der-Abschaltung nicht. C64-Be- 
nutzer sollten die ersten drei In- 
struktionen unter dem Label 
ENDE ändern in LDA $01, 
ORA $20, STA $01. 


c't 1984, Heft 8 


Schnell, leise, preiswert: 
Matrix-Drucker 
mit allen Schikanen 


Wenn es um die schnelle Verarbeitung 
großer Textmengen geht, haben 

Mitsui Matrix-Drucker der MC-Serie die 
Nase vorne. Weil jedes der drei Modelle 
in seiner Klasse einfach Klasse ist. 

‚Alle drei auf einen Nenner gebracht: 
Jeder ist sehr schnell, sehr leise 

und sehr preiswert! 


Und: Mitsui Matrix-Drucker gibt 

es nur von Technitron, dem Vertriebs- 
unternehmen der internationalen 
Dyneer-Gruppe mit der langjährigen 
EDV- Erfahrung. Oder in einem 

der von uns ausgewählten guten 
Fachgeschäfte. 

Fordern Sie unsere Händlerliste an! 


Technitron GmbH 


Eine Firma der Dyneer Gruppe 
Charles-de-Gaulle-StraßBe 4 
8000 München 83 
Tel. (089) 6373090, Tix. 0522585 


‚Büro Hamburg: Tel. (040) 669181 
Büro Düsseldorf: Tel. (02159) 4041/42 


AMSTERDAM - KOPENHAGEN - LONDON : MÜNCHEN - NEW YORK - OSLO - PARIS : ROM : STOCKHOLM 


Feraknel 


Bildschirm- 
Schutzfilter 


Unter dem Namen “Eyeguard’ 
bietet die Firma Syntel einen 
Bildschirm-Schutzfilter an, der 
eine extreme Verbesserung des 
Kontrasts bewirken soll und so 
ein ermüdungsfreies Arbeiten 
am Bildschirm ermöglicht. Die 
Blendschutz-Kontrastscheibe 
ist für verschiedene Bildschirm- 
größen erhältlich und kostet 
unter DM 150,—. 


Informationen: 


Syntel GmbH, Münchener 
Straße 60, 8025 Unterhaching 
10 MByte 

Winchester- 

Subsystem 


10 MByte formatierte Speicher- 
kapazität bieten die 5,25-Zoll- 
Winchester-Harddisks, die für 


den Anschluß an den EURO- 
BUS konzipiert sind, Das Lauf- 
werk ist einschließlich Netzteil 
in einem drei HE (Höheneinhei- 
ten) messenden Gehäuse unter- 
gebracht. 


Informationen: 

EKF Elektronik Meßtechnik 
GmbH, Weidekampstr. 1A, 
4700 Hamm 1 


KAYPRO verbessert 


Der KAYPRO 4 wird ab sofort 
mit einem grafikfähigen Antire- 
flex-Bildschirm, zwei RS-232C/ 
V24-Schnittstellen und Slim- 
line-Disketten-Laufwerken aus- 
geliefert. Die aktuelle Uhrzeit 
sowie das Datum können nun 
in das Bild eingeblendet wer- 
den. 


Für die Modelle 4 und 10 liefert 
KAYPRO zusätzlich noch das 
Programm MailMerge und in 
die deutsche Sprache übersetzte 
Dienstprogramme. Die Preis- 
empfehlungen für alle KAY- 
PRO-Computer bleiben trotz 
der Leistungsverbesserungen 
gleich. 

Informationen: 
KAYPRO-Deutschland 
GmbH, Roßmarkt 15, 

6000 Frankfurt/M. 1 
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Synonym-Wörterbuch 


Für den Wang ‘Professional 
Computer’ und den ‘Professio- 
nal Image Computer’ gibt es 
jetzt ein Synonym-Wörterbuch 
in englischer Sprache. Gegen ei- 
ne Lizenzgebühr von 150 Dollar 
erhält man ein Softwarepaket, 
mit dem man auf 60000 Syno- 
nyme (Wörter mit annähernd 
gleicher Bedeutung) für 5000 
Stichwörter zugreifen kann, die 
dann direkt in den gerade er- 
faßten Text eingesetzt werden 
können. Das Wörterbuch benö- 
tigt eine Plattenspeicher-Kapa- 
zität von 204 KByte. 


Informationen 
Wang Deutschland GmbH, 
Lyoner Straße 26, 

6000 Frankfurt/Main 71 


Drucker-Rekord: 
83 km ohne Pause 


In einem vier Monate dauern- 
den Härtetest unter notarieller 
Aufsicht haben zwei serienmä- 
Bige Drucker (RX-80 FT und 
FX-80) bei der österreichischen 
EPSON-Niederlassung ohne 
Pause 83 km Papier bedruckt. 
Sie bewältigten damit ‘das ge- 
samte Arbeitspensum eines 
Druckerlebens an einem 
Stück’, meldete EPSON. Im 
Dauerbetrieb sei nicht die ge- 
ringste Störung aufgetreten. 
Mit dem Test wollte der Her- 
steller beweisen, daß die gestei- 
gerte Leistungsfähigkeit dieser 
beiden Druckermodelle aus der 
Preisklasse unter 2000 DM 
nicht auf Kosten der Zuverläs- 
sigkeit erreicht worden sei. 


10 MByte 
im Epson QX10 


In das mit zehn Zentimetern 
Höhe extrem flachen Gehäuse 
des Epson QX10 Bürocompu- 
ters baut die Firma K-Electro- 
nics ein Festplattenlaufwerk 
mit einer Kapazität von 10 
MByte (formatiert) ein. Auch 
der Controller und die Strom- 
versorgung für die Platte finden 
noch Platz im Gerät. Der Preis 
für den komplett ausgerüsteten 
QXI0 beträgt 8998 D-Mark 
(inel. Mwst.). Die Winchester- 
Disk ist auch als Stand-Alone- 
Version zum Anschluß an die 
Personal-Computer von NCR, 
Epson, Sirius oder IBM erhält- 
lich. 

Informationen: 

K-Electronics, Billiger Str. 70, 
5350 Euskirchen 


JULIA aus Salzburg 


Die Salzburger Elektonik Indu- 
strie Gesellschaft stellt ihre 
neue Terminalserie JULIA vor. 
Es gibt JULIA in verschiedenen 
Versionen — von einem Daten- 
terminal mit 15’’-Monitor, zwei 
seriellen Schnittstellen, zwei 
Bildschirmseiten mit je 80x24 
Zeichen und Flachtastatur mit 
112 Tasten bis hin zum voll 
Tektronix-4014-kompatiblen 


Grafikmodell, das gleichzeitig 
Daten und Grafik auf dem 
Bildschirm darstellen kann. JU- 
LIA steht in verschiedenen 
Emulationen zur Verfügung, es 
wird auch eine Version zum 
Anschluß an den IBM-PC an- 
geboten. 

Informationen: 


Salzburger Elektronik Indu- 
strie, A-5082 Gröding/Salzburg 


Typenraddrucker 
billiger 

Die Firma Macrotron bietet seit 
dem 1. Juni den japanischen 
Typenraddrucker Juki 6100 für 
1999 D-Mark an. Neben dem 
niedrigen Preis zeichnet sich 


von mehr als 22 
kunde aus. Es kommen sehr 
preisgünstige Farbbänder und 
extrem langlebige Typenräder 
zum Einsatz. 


Informationen: 
MACROTRON 
für Datenerfassungssysteme 
mbH, Stahlgruberring 28, 
8000 München 82 


Gesellschaft 


16-Bit-A/D-Wandler 


Eine Auflösung von 16 Bit bei 
einer Erfassungsrate von 
100000 Meßwerten pro Sekun- 
de bietet das Analog-Daten-Er- 
fassungsmodul DT5726. Das 
Modul digitalisiert Signale in- 
nerhalb eines Bereiches von 
+/— 10 Volt bei einer System- 
genauigkeit von + /— 0,003 % 
FSR. 

Informationen: 

Stemmer Elektronik, 
Boschstraße 12, 

8039 Puchheim 


DrTsr26 


Standard-‘Blasen’ 
von Plessey 


Unter der Bezeichnung PBU 
85 E bietet Plessey eine Magnet- 
blasenspeicher-Einheit mit ei- 
ner seriellen Standard-Schnitt- 
stelle (RS 232 C oder RS 422) 
an. Die Mikroprozessor-Steue- 
rung emuliert das DEC TU 85 
Band-System, andere Stan- 
dards sind programmierbar. 
Lieferbar sind Versionen mit 
bis zu 512 K Byte Speicherkapa- 
zität. Die Zı griffszeit auf einen 
Datenblock beträgt 75 ms. Die 
Lebensdauer der Einheit wird 
mit mehr als zehn Jahren ange- 
geben. Der Preis für die 512KB- 
Ausführung beträgt 1950 briti- 
sche Pfund. 


Weitere Informationen: 
Plessey Microsystems, 

Paul Mors, Bahnhofstraße 38, 
6090 Rüsselsheim 
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Der professionelle Heimcomputer 


ORIC-ATMOS 


ORIC-ATMOS ist die technische Weiterentwicklung des 
ORIC-1, dem „Computer des Jahres 1983“ in Frankreich. 


© SAK RAM 
GENTRONICS-Drucker-Schnittstelle 
40 Zeichen x 28 Zeilen 

Grafik 240 x 200, 8 Farben 

8 Oktaven, 3-Kanal-Synthesizer 

© HIFI-Ausgang 


Katalog auf Kassette 
für Oric-Besitzer 
Software, Hardware, Literatur und viel nützliches Zubehör 


5, — DM In Briefmarken oder Scheck 
Keine Nachnahme. 


Quick-Shot-Joystick AB, 
Interface für 2 Joysticks 48, 
Daten-Leercassette C-15 Spitzenqualität 3,50 
'Rom-Switch | macht aus ihrem Oric-1 einen Atmos 125,— 
Rom-Switch II für den Betrieb Oric-1-Software auf dem Atmos . 125,— 


‚Aktuelle Software-Liste für Oric-1, Commodore 64 und Spectrum 1,50 in 
Briefmarken 


WERNER THOMA 


7918 ILLERTISSEN - Auerstr. 29 
Telefon. Bestellannahme unter 
07303/7690 


Daten-Display-Monitore 


Auflösung: Horizontal/Vertikal 1000 Zeilen, Bandbreite: 22 MHz 
‚Anzeige: Grün oder Orange 

CDM-900/GN, 9" grün 

CDM-800/0R, 9" orange 

CDM-1200/GN, 12” grün 

CDM-1200/0R, 12" orange 

Taxan-RGB-Farbmonitor 12. 

Mannesmann-Tally Matrix-Drucker, 80 Zeichenis, 


Centronics-Schnittstelle, Einzel- und Endlosformulare 998,— 
‚Anschlußkabel RGB-Monitor 49,50 
‚Anschlußkabel CDM-Monitor 19,— 


Oric-Owner Zeitschrift 


1 EEE BB U N 
Inn EEEEEEZE 


7 


EEE 
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Puffer mit IEEE 488- 
Schnittstelle 


Zwischen Computer und 
Drucker wird der Pufferspei- 
cher BIG-PUFFER III geschal- 
tet. Das Gerät, das mit Spei- 
chergrößen von 32 KByte bis 
120 KByte erhältlich ist, kann 
Daten mit 1500 Zeichen pro Se- 
kunde übernehmen. Eine 
Clear-Taste ermöglicht das Lö- 
schen des Speichers; eine Mo- 
nitor-Taste erlaubt es, das Ge- 
rät in eine andere Betriebsart 


B1G -BUFFER 


umzuschalten, wobei alle Zei- 
‚chen als Hex-Code ausgedruckt 
werden. Preis: ab DM 1140,— 
(inclusive Mehrwertsteuer). 


Informationen: 
Reinhard Wiesemann Mikro- 
computertechnik, Postfach 
201 605, 5600 Wuppertal 2 


Halbleiter testen 
Ein Tests 


ystem für Einzelhalb- 
leiter stellt die Firma Mastech 
vor. Die Systeme werden mit ei- 
nem 16-Bit-"HP’-Rechner, Gra- 
fik-Display, Dual-Floppy-Disk 
und Drucker geliefert. Die Test- 
systeme erlauben Messungen an 
aktiven Bauelementen (Transi- 
storen, FETs, Triacs usw.) 
Bauelemente-Arrays kann das 


Modell 8660 durch eine Matrix- 
option ebenfalls prüfen. Die 
Grundsysteme sind mit maxi- 
mal drei beziehungsweise sieben 
zusätzlichen Teststationen er- 
weiterbar. 


Informationen: 
Syntel GmbH, Münchner Stra- 
Be 60, 8025 Unterhaching 


COMLAY von MESAC 


Die Firma MESAC stellt unter 
dem Namen COMLAY ein Lei- 
terplatten-Layout-System vor 
Auf einem CBM 8032 C mit 
Diskettenstation (2x1 MByte), 
12”°-Monitor, Matrix-Drucker 
und Plotter können damit Lei- 
terplatten bis zu einer Größe 
von 320x320 Millimeter erstellt 
werden. Auf einem Rasterfeld 


von 256x256 Punkten können 
bis zu 6000 Elemente positio- 
niert werden. Die Ausgabe auf 
dem Plotter erfolgt mehrfarbig 
mit beliebigem Maßstabsfak- 
tor. Der Preis für das komplette 
System beträgt 40000 D-Mark. 
Informationen: 

MESAC GmbH, Saarstraße 29, 
6360 Friedberg 


1 MBit-DRAMS 


herstellbar 
Mit einer bestehenden Ferti- 
gungseinrichtung gelang es 


IBM-Ingenieuren im Werk Es- 
sex Junction, Vermont, einen 
Speicherchip mit 1048576 Spei- 
cherstellen herzustellen. Der 
10,5 x 7,7 Millimeter große 
Chip arbeitet mit einer Versor- 
gungsspannung von SV bei ei- 
ner Zugriffszeit von 150 ns. Die 
hohe Packungsdichte (13025 
Bit/mm?) erfordert Strukturen 
im Bereich von einem Mikro- 
meter. Das Dielektrikum der 
Speicherkapazitäten ist nur 15 
Nanometer dick, das entspricht 
etwa 50 bis 60 Atomlagen. 


Weitere Informationen: 
IBM Deutschland GmbH, 
Presseabteilung, J. Sarfert, 
Postfach 800880, 

7000 Stuttgart 80 


Einchip-Modem für 1200 Baud 


Die für ihre Speziallösungen be- 
kannte Firma Advanced Micro 
Devices (AMD) bietet mit dem 
Am7911 ein neues Telecom- 
Produkt an. Das FSK-Modem 
ermöglicht Datenverkehr mit 
300, 600 und 1200 Baud, Rück- 
kanäle mit 5 und 150 Baud sind 
ebenso vorhanden wie automa- 
tische Rufbeantwortung und lo- 
kale Kopier- und Prüffunktio- 
nen. Der Am7911 erfüllt Nor- 


men Bell 103, Bell 202, CCITT 
V.21 und V.23, die Modemsig- 
nale nach RS232/V.24 werden 
unterstützt (TTL-Pegel). Einge- 
baute A/D- und D/A-Wandler 
verringern den Aufwand an ex- 
ternen Schaltungen 


Weitere Informationen: 
Advanced Micro Devices 
GmbH, Rosenheimer Str 
8000 München 80 


139, 


Turbolader für TURBO-Pascal 


Ein Turbo bleibt nicht lang al- 
lei TURBO-Lader ist eine 
Programmbibliothek für das 
gleichnamige Pascal. Sie ent- 
hält unter anderem optimierte 
Sortierprozeduren, einen Me- 
nügenerator, Dateneingabe mit 
Prüfung, Datenkompression, 
1/O-Funktionen, Matrizen-und 
Vektorarithmetik, Integration 
und Differentiation, Statistik, 
Fourieranalyse und -synthese, 
Polynomregression und multi- 


ple lineare Regression 
TURBO-Lader ist für alle 
Rechner erhältlich, für die es 
TURBO-Pascal gibt, und mit 
geringen Modifikationen auch 
für andere Pascal-Compiler 
verwendbar. 


Weitere Informationen: 
Lauer & Wallwitz, Wilhelm- 
6, 6200 Wiesbaden 


8048-Emulator für CP/M-Rechner 


EM-48 besteht aus einem In- 
Circuit-Emulator und einem 
Software-Paket für CP/M- 
Rechner mit ECB-Bus. Echt- 
zeitbetrieb bis zu einer Taktfre- 
quenz von Il MHz, 4KBit- 
Breakpoint-Speicher, externe 
Break-Bedingungen und änder- 
bare 1/O-Konfigurationen sind 
die Hardware-Features dieses 
Emulators. Zur Software gehö- 
ren ein Disassembler, der 


XASM48-kompatiblen Quell- 
code erzeugt, ein symbolischer 
Debugger, ein Tracer, der die 
Inhalte sämtlicher Register als 
Abbruchbedingungen definie- 
ren kann, eine Help-Funktion 
und noch diverse *Kleinigkei- 
ten’. 


Weitere Informationen: 
Mario Müller Ingenieurbüro, 
Niederrod 14, 6395 Weilrod 1 
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Wieder neue Preis-Hits 
Sonderpreise solange Vorrat 


Ba) 


Genie 16 (voll IBM-PC-kompatibel) 


Slim-Line-Laufwerk für APPLE 
und Kompatibel, halbspurfähig, 143 kByte nur 480,- 


hierzu: Disk-Controler 100,- 


Disketten 5,” 100 Stück 
BASF qualimetric 1X/1D 475,-/495,- 
Olympia compact 2 
Typenradschreibmaschine mit 
Centronics-Schnittstelle 
Printer/Plotter Commodore VC-1520 
Mannesmann MT-80, 80 Z/s 
randgel. + Einzelblattpapier 
SP-80 baugleich, jedoch ohne deutsche Umlaute 
Commodore 6-64 + Floppy-Laufwerk VC-1541 
+ Joy-Stick 
Drucker Commodore MPS-802 
(Nachfolger für VC-1526) 


Alle Preise verstehen sich inklusive 14% MWSt. 
Wir führen sämtliche APPLE-Produkte zu günstigen Preisen. 
Geben Sie bitte bei Ihrer Bestellung „ccd 001” an. 


zus. 1.350,- 
725,- 


Ihr Partner für CAD- 


Iakoca hat die Lösung 


Wir haben für Sie die preiswerte Lösung Ihrer Kapazi- 
täts- und Geschwindigkeitsprobleme. Der MPR-I ist 
voll kompatibel zum Intel-Entwicklungssystem. 

Ihre ISIS-W'-Software einschl. CREDIT' und AEDIT' ist 
ohne Einschränkung lauffähig. E. 
Vergessen können Sie lange Wartezeiten für Über- 
setzen und Drucken, durch RAM-Floppy und Spocler. 
Natürlich sind auch CP/M 3.0? CP/M 2.2° und MP/M-I? 
verfügbar. 

Fordern Sie ausführliche technische Unterlagen an. 


Iakasa MICROCOMPUTER GmbH Nordstraße 26 


4790 Paderborn - Tel. 05251/58625 
CAE- CAM 


} eingetragene Warenzeichen der Fa Kol Corp 


} Eingetragene Warenzeichen dr Fa Dit Fassarch Ic 


Anwendungsgebiete für Glaser-Flachtisch-Plotter 


I | 
IS ee 


ELEKTRONIK INGENTEURuESEN PLANUNG 


2] 


Wir liefern nicht nur: 


CAD-Systeme 
CAD-Software 

Plotter A4 bis AO 
Photoplotter und Digitiser 


sondern bieten auch: 


Beratung und Schulung 
Hardware-Service 
Software-Support 
Peripherie-Anpassung 
Leasing und Finanzierung 


und 8 Jahre Erfahrung mit 
Micro-Computern 


COMPUTER-SYSTEME 
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Abt. CAD/CAE 

Struthstraße 8 - Postfach 1111 
D-6486 Brachttal 

Telefon (06053) 9766 


fe c’t-aktuell 


Computersafe 
für jede Wohnung 


‚Gegen “Wust und Wirrwarr von 
Kabeln, Geräten und Klein- 
zeug’ soll dieses schlichte Mö- 
belstück helfen. Auf ausfahrba- 
ren Böden finden Tastatur und 
Drucker Platz, der Rest ‘steht 
fest’. Um dem Wort ‘Safe’ ge- 
recht zu werden, ist das Ganze 
abschließbar. Der Monitor oder 
Fernseher bleibt allerdings 
draußen. Die eingebaute Steck- 
dosenleiste macht das fahrbare 
Schränkchen auch für andere 
‚Anwendungen interessant. 


U! 


| 
- m 


Weitere Informationen: 
ESH-Handelsagentur Schäfer 
GmbH, Am Flutgraben 2, 
5239 Hirtscheid 


Neuer Portable 
aus Australien 


Unter dem Namen ‘Magnum’ 
stellt die Firma Dulmont ihren 
neuen Portable-Computer vor. 
Er ist ausgerüstet mit einer 
80186 CPU, 128K ROM, bis zu 
256K RAM, einer 8x80-Zei- 
chen-LC-Anzeige und einer 
“ausgewachsenen’ Schreibma- 
schinentastatur. Als Betriebssy- 
stem läuft auf dem Magnum 
MSDOS 2.0. Mit zwei seriellen 
und einer parallelen Schnittstel- 
len sowie dem nach außen ge- 
führten Bus und der Anschluß- 
möglichkeit für Diskettenlauf- 
werke ist der Magnum zu einem 
kompletten Computersystem 
ausbaufähig. 


CAD und interaktive 
Grafik 


Zu dem MikroGraf-CAD-Sy- 
stem bietet dieselbe Firma jetzt 
ein interaktives 2D-Grafik-Sy- 
stem zur Zeichnungserstellung 
an. Als Eingabemöglichkeit 
wird ein Digitalisierbrett ange- 
boten. 


Informationen: 
MikroGraf GmbH, Halden- 
stieg 3, 2000 Hamburg 61 
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Farb-CRT-Controller 
für VME 


Für VME-Systeme ist der zei- 
chenorientierte Farb-CRT- 
Controller “*RGB 64’ entwickelt 
worden. Das Bildschirmformat 
und die Zeichenmatrix sind frei 
programmierbar, die Zeichen- 
und Hintergrundfarbe kann aus 
64 Farben gewählt werden. Der 
Controller stellt Attribute wie 
Blinken und Unterstreichen zur 
Verfügung. Ein alternativer 
RAM-Zeichengenerator erlaubt 
die Definition eigener Zeichen. 


Informationen: 
SYSTEC, Lützowufer 1, 
1000 Berlin 30 


Logic-Analyser 
für C-64 


Der Analyser wird an den User- 
Port des C-64 angeschlossen 
und erlaubt zum Beispiel Mes- 
sungen an Bussystemen oder 
Schnittstellen. Das Gerät kann 
Signale mit Frequenzen in der 
Größenordnung von 3 MHz 
verarbeiten, liefert bis zu sechs 
Testsignale und erlaubt Clock- 
Verknüpfungen. Eine Timing- 
Diagramm-Darstellung ist 
ebenso möglich wie die Anzeige 
der logischen Verknüpfung. 
Informationen: 
Blümler & Dieser, Lindengasse 
14, 6361 Reichelsheim 2 


Stand-Alone-Computer 
SAC/68K 


Der neue Stand-Alone-Compu- 
ter SAC/68K von ELTEC wur- 
de unter dem Aspekt ent- 
wickelt, die Vorzüge des VME- 
Busses mit denen der MC68000 
CPU optimal zu verbinden. 
‚Ausgestattet ist der Rechner mit 
einer 8- oder 12-MHz-CPU, 
64K statischem RAM, einer pa- 
rallelen und zwei seriellen 


Schnittstellen sowie einem 24- 


Bit-Timer. Der zusätzliche 
Floating-Point-Prozessor er- 
reicht bei “Real’-Arithmetik 
sehr gute Leistungen. 


Informationen: 
Elte« Elektronik GmbH, 


6500 Mainz 42 


CMOS-VIA von GTE 


GTE Microcircuits hat mit der 
Produktion einer CMOS-Ver- 
sion des Versatile Interface 
Adapter (VIA) 6522 begonnen. 
Ausführungen mit 1 MHz und 
2 MHz Taktfrequenz sollen ab 
August lieferbar sein (Typenbe- 
zeichnung G65SC22). Auch die 
CMOS-Version des RIOT 6532 
(G65SC35) soll ab September 
wieder erhältlich sein. Diesen 
Baustein hatte GTE bereits in 
Musterstückzahlen geliefert. 
Die Produktionsaufnahme ver- 
zögerte sich jedoch wegen eines 


Videotext-Prozessor 


Auf einem Chip verarbeitet der 
Prozessor TPU 2700 Level-I- 
Teletext-Informationen. Ab- 
hängig von der Kapazität des 
externen RAMs kann der Chip 
bis zu acht Seiten speichern. 
Der integrierte Zeichengenera- 
tor stellt Zeichensätze für acht 
verschiedene Sprachen zur Ver- 


fügung. Der TPU 2700 kann 
selbständig ein Inhaltsverzeich- 
nis der gespeicherten Seiten an- 
zeigen. 

Informationen: 

Intermetall Halbleiterwerk der 
Deutschen ITT Industries 
GmbH, 7800 Freiburg im Breis- 
gau 


r Videotext- Adapter 


weuzoo 
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184 2800 
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Design-Fehlers. Der G65SC32 
wird für die CMOS-Ausfüh- 
rung des CEPAC-65 benötigt. 


Gehäuse en masse 

Circa 350 verschiedene Gehäuse 
bietet die Firma bopla an. 
Durch die Modellvielfalt wird 
“jeder Industriebereich ange- 
sprochen und abgedeckt’. Die 
gängigen Modelle können in- 
nerhalb von drei bis vier Tagen 
ausgeliefert werden. 


Informationen: 
Bündoplast bopla Gehäuse- 


Systeme GmbH, Uhlendiek- 
straße 134-140, 4980 Bünde 1 


Rote Disks 


Disketten im 5,2 
mit roten *Diskjacket: 
die Firma VideoMagic an. Auf 
Kundenwunsch können die Dis- 
ketten in beliebigen Farben ge- 
liefert werden, sogar ‘Lilablaß- 
blau mit Pünktchen’. Die roten 
Scheiben (10 Stück) kosten DM 
9,—. 

Informationen: 

VideoMagic, Sonnenstraße 9, 
8000 München 2 
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14 Tage FREE bei versiegelter Diskette. 


TURBO-Pascal mit neuen Features und altem Preisi!! 


Turbo Pascal wurde innerhalb eines halben Jahres weltweit bisher 
ca. 50000 mal verkauft. Jetzt wurde die Version 2.0 freigegeben. 
Sie enthält eine ganze Reihe wichtiger Erweiterungen. Trotzdem Ist 
der Preis von DM 198,- (excl. MwSt.) der alte geblieben. 


Die wohl wichtigste Neuerung der 
neuen TURBO-Pascal Version ist die 
Möglichkeit, sehr große Programme 
Insogenannte Overlays aufzusplitten, 
die Jeweils bei Bedarfvon derDiskette 
geladen werden. Die Handhabung ist 
sehr einfach. Der Programmierer 
braucht sich nicht um den Speicher- 
bedarf oder absolute Adressen küm- 
mern, Besonders hervorzuheben ist 
die Möglichkeit, daß Overlays wieder- 
um eigene Overlays haben können. 


Die Verwaltung von dynamischen 
Variablen ist durch die Implementie- 
rung der »DISPOSE«-Procedure we- 
sentlich vereinfacht worden. Diese 
Procedure, die eine gezielte Freigabe 
‚des Speicherplatzes von nicht mehr 
benötigten dynamischen Variablen 
‚ermöglicht, war unseres Wissen nach 


Jetzt mit 8087-Support 
Es gibt jetzt von TURBO-Pascal eine 
Version, die den schnellen 8087- 
Mathematik-Prozessor unterstützt. 
Wenn Ihr Rechner über diesen Zusatz 
verfügt, können sie mit TURBO-8087. 
das es für die Betriebssysteme CP/M 
86 und MS-DOS/PC-DOS gibt, Pro- 
gramme mit Fiießkomma-Berech- 
nungen um ein Vielfaches beschleu- 
nigen. Der Preis für diese Version be- 
trägt DM 398,- (excl. MwSt). 


bisher fast ausschließlich auf größe- 
ren Rechneranlagen verfügbar. 


Version 2.0 im Austausch 

‚Auch wer TURBO-Pascal bereits 
gekauft hat, kann die Vorteile der 
neuen Version ausnutzen. Er muß 
lediglich die alte Original-Diskette 
mit dem Bestell-Coupon einschik- 
ken, um die neue Version zum 
halben Preis zubekommen. Gegen 
Nachnahme oder Vorausscheck 
wird ihm umgehend das jetzt noch 
leistungstähigere TURBO zuge- 
sendet. Ein Zusatz zum Handbuch 
informiert ihn über alle Neuerungen. 
Voraussetzung füreinen Austausch 
ist allerdings, daß uns der unter- 
schriebene Software-Vertrag vor- 


Negt. 


Not nur SOKByieaufderDie- 


Der WordStar-ähnliche, im Preis inbe- 
griftene Editor ist um zusätzliche Be- 
fehle erweitert worden. Neben Be- 
fehlen zum Scrolien des Bildschirms 
wurde die Möglichkeit der Tastatur- 
anpassung (z.B, Belegung von Funk- 
tionstasten) stark verbessert. 


Besitzer des IBM-PC und kompatibler 
Rechner können jetzt mit TURBO- 
Pascal die Grafik- und Sound-Eigen- 
schaften ihres Computers einfach 
und wirkungsvoll ausnutzen. Eine 
ganze Reihe von Befehlen ermög- 
lichen die Programmierung von ein- 
drucksvollen Grafiken, wobei sich 
Auflösung und Farbe vielfältig vari- 
ieren lassen. Sensationellist die Mög- 
lichkeit, den Bildschirm in »Fensters 
(Windows) aufzuteilen die sich einzein 
ansprechen lassen und die gleich- 
zeitige Darstellung verschiedener 
Vorgänge ermöglichen. Der Befehl 
»SOUND« erlaubt ein direktes An- 
sprechen des Tongenerators im IBM- 
PC, wobei sich Tonhöhe und -länge 
programmieren lassen. 


S.T.A. Data Control Corp. 
Türmergasse 25 - 6900 Heldolberg 
Telefon 062 21:780555 


STA 


GRAFIK- 
sensationell 
Mitsubishi DC-186 


Die Supermaschine mit 
186 Farben zum Traumpreis. 
Tests in c't und CHIP beweisen es. 


Branchenpakete für Finanz- 
buchhaltung, Kalkulation, 
Reisebüro, Handel, Ärzte 


Neuheiten — Neuheiten | 


Anfragen von Händlemund Ich bestele hiermit Angaben zum Rechner. ! 
Distributoren wilkommen! [] TURBO-Pascal 2.0 om, Des Diem ar ante von den Messen zu uns! 
immo Fa DM a0  Diskettengröße: DI 5.Zoll DJ 8Zoll 


Wir suchen noch Fachhändler 


DM SS TaMwSL. 


Betriebssystem: [] CPrM80 U] CPIM86 
OD msoos DI pcoos 


Im Austausch gegen Version 1.0° 


Sm | onen" "un. vanımm OR Ems 

Pe ‚Kontroll bitte, ob die L u gi 

Si] E DI TURBO-6087 Pascal TR Rare Telefon 06221-780555 
DI Scheck liegt bei. 


[I Nachnahme (+ Du &-MtGecühren) 

14 Tage Rückgaberecht Dei veriegtter Dusatte 

* Alle Originaklisketten müssen beigefügt werden; 
Nutzungsvertrag muß uns vorliegen. 


Heimsoeth Software, Ehrenbürgstr. 9, 8000 München 60, Telefon: 089/87 33327 


sSTA 


Graphik-Schreiber 
von Panasonic 


Eine Kombination aus Schreib- 
maschine und Plotter, noch da- 
zu netzunabhängig, stellt die 
Firma Panasonic mit ihrem 
neuen KX-WO08G vor. Das Ge- 
rät ist in der Lage, Säulen-, Li- 
nien- und Kreisdiagramme in 
vier Farben zu zeichnen und mit 
einer chwindigkeit von 
sechs Zeichen pro Sekunde 
Schrift in drei Größen aufs Pa- 
pier zu bringen. Es steht ein 
Speicher mit 1800 Zeichen für 
Schrift und 1200 Zeichen für 
Grafik zur Verfügung. Der zu 
druckende Text kann vorher an 
einem 16-Zeichen-LC-Display 


werden. Das Gerät 
Mitte Juli zu einem 


editiert 
kommt 
Preis von 698 D-Mark auf den 
Markt. 


Informationen: 

Panasonic Deutschland GmbH, 
Winsbergring 15, 2000 Ham- 
burg 54 


Automatische Textkorrektur 


Für die CTM-Systeme 900/ 
9000/9032 stellt die Firma LSZ 
ein automatisches Korrektur- 
programm für den Einsatz in 
der Textverarbeitung oder in 
der Satzvorbereitung vor. Das 
Programm identifiziert alle 
falschgeschriebenen Wörter in 
deutscher und in fremder Spra- 


che. Das System zeigt alle 
falschgeschriebenen Wörter in 
einer Liste an; die betreffenden 
Stellen im Text sind durch Un- 
terstreichung markiert. 
Informationen: 

CTM Computertechnik Müller 
GmbH, Max-Strohmeyer- 
Straße 37, 7750 Konstanz 


APPLE compatibler Rechne: 


64K 2CPU <6502+Z80> 


Rechner, betriebsfertig, Apple-Look Gehäuse 


1215,00 DM 


dto. mit 15er Block und programmierten Tasten 
dito. im Mehrzweckgehäuse (sep. Tastatur) 
dito. mit zwei Laufwerken, je 250! 


.dto. mit Tastatur OPERATOR 


Gehäuse für kompat. Rechner für getrennte Tast. 


LAUFWERKE: 


TEAC FD 55A 250K 1*40Track . 

TEAC FD 55B 500K 2+40Track . 

TEAC FD 55E 500K 1+80Track . 

TEAC FD 55F 1000K 2-80Track . 

TEAC FD 55A + Controller + Systemdisk 
Gehäuse für 2 LW. 

Harddisk anschlußfertig für Apple Incl. Software 


Smeszon „e-0s3en zmieszen 


256K x 1-DRAMs in CHMOS 


Intel stellt drei neue Speicher- 
ICs mit der gemeinsamen Be- 
zeichnung 51C256 vor. Die in 
CHMOS gefertigten Speicher 
zeichnen sich durch schnellen 
Zugriff und geringe Stand-by- 
Versorgungsleistung aus. Die 
Typen 51C256H und HL besit- 
zen einen Ripplemode, in dem 
512 Bits mit einer Zykluszeit 
von nur 65 ns ausgelesen wer- 
den können. In der Low-Po- 


wer-Version (Suffix ‘L’) beträgt 
der Datenerhalt-Strom nur 230 
AA. Die Speicher sind pinkom- 
patibel zu den 64K-RAM-ICs. 
Ein weiterer Speicher wird dem- 
nächst in Musterstückzahlen 
verfügbar sein: der 51C259 mit 
einer 64K x 4-Organisation. 


Weitere Informationen: 
Intel-Semiconductor GmbH, 
Seidlstr. 27, 8000 München 2 


Papier unter dem Drucker 


Mit der PBOX von der Firma 
DAZU, Datenverarbeitungszu- 
behör, finden 500 Blatt Endlos- 
papier direkt unter dem 
Drucker Platz. Eine Meßskala 
an der PBOX ermöglicht eine 
Schätzung, wieviel Papier noch 
übrig ist. Vier verschiedene 
Größen passen für über 130 
Tischdrucker. An das bedruck- 
te Papier wurde auch gedacht: 
Der PBOY, der an der PBOX 
eingehängt wird, fängt die be- 
schriebenen Seiten auf. Preis: 
PBOX ab 142,— DM; PBOY 
ab 99,— DM (o. MWSt). 


MONITORE: 

GM-1201, bernstein, 22 MHz .... 
Sanyo 8212, bernstein, 18 MHz.. 
Sanyo 8112 grün, 18 MHz 


DRUCKER: 


Epson RX BOFIT.. 
Epson FX 100 
ARBA A 1800 Typenraddrucker.... 


Nähere Informationen: 
DAZU, Datenverarbeitungs- 
zubehör, Annegret Weide- 
mann, Spaldingstraße 1, 
2000 Hamburg I 


Papierendschalter . “ 
Weitere Drucker auf Anfrage!!! 


PAR IER: 


Blatt unlen. 12° 
2000 Blatt grün len. 12° 
Systemlösungen auf Anfrage!il 


[computer COMPUTER computer COMPUTER computer COMPUTER computer COMPUTER computer COMPUTER computer COMPUTER computer COMPUTER computer COMPUTER 


SOFTWARE C64 


Kampf den Monstern! .. 

Ei Flach, Pam -Spaß m köhae Naß 
Naturge bedrohen Ihr Haus 

Spatal Kilard, Die artte Dimension 

0X“, Jäger der Galaktik 

Schloß Schreckeı 

Yellow Submarine 


+. 39,90 DM 
29,50 DM 


F Bess 
2 


8888 


Explorer, Relse durch den Körper 
Scanner, in galaktischer Mission. 
Labyrinth des Schreckens 
Prof. Zork 
Zauberschloß 
olldwasser 
M+T Textverarbeitung 
M+T Adreßverwaltung 
Mastercode Assembler 
Puzzelelon 
Verschiebefaxen..... 
Wortschatztrainer ROMA | 
Wortschatztrainer ROMA Il 

D = DISKETT! 


BEBBBBE 


BBEEE 
Bessseses 
geggzggrggrggrggr 
Biekloeiesfskleiafer hs 


ELerar co 


SmJesson „e-eu30R 


SOFTWARE für PROFIS: 


vers Nas 


Wordstar 
Wordstar + Mailmerge. 
INFOCTAR. 


Supercat h. 
in 


RN (APPLE CPI/M) . 850, ‚oo DM 


Alle Preise Incl. MwSt. zzgl. Versandkosten. Gesamtpreisliste gegen Frei- 
umschlag; Versand gegen Vorkasse oder NN. 


Automaten & Computer Wilhelm Brökel 
Waldsiedlung 21, 5107 Simmerath 2, Tel. 02473/1619 
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® -Software Review 


Ein neues Betriebssystem für Apple-Rechner 


PRODOS, so nennt Apple sein 
neues Plattenbetriebssystem für 
die Rechner der APPLE-II-Fa- 
milie. Der Name ist eine Abkür- 
zung für "PROFESSIONAL 
DOS' und kennzeichnet damit 
auch gleich den Anspruch, mit 
dem die Entwickler auftreten. 
Inwieweit dieses neue Betriebs- 
system dem Anspruch gerecht 
wird, mag der Anwender ent- 
scheiden. Dieser Bericht soll 
PRODOS beschreiben und er- 
ste Erfahrungen mit dem Sy- 
stem wiedergeben. 


Der Übergang von DOS 3.2 zu 
DOS 3.3 benötigte noch eine 
Hardware-Änderung, ein 
PROM auf dem Diskettencon- 
troller mußte ausgetauscht wer- 
den. Die Arbeitsweise und ein 
Großteil der Systemadressen 
blieben jedoch erhalten. PRO- 
DOS erfordert keinerlei Ände- 
rungen am Innenleben des 
APPLE, doch ist die Arbeits- 
weise absolut nicht mehr mit ei- 
ner der früheren DOS-Versio- 
nen zu vergleichen (sieht man 
einmal davon ab, daß Daten 
von einem Medium eingelesen 
und auf ein Medium abgespei- 
chert werden). 


Wurden Disketten bisher mit 
Volume-Nummern gekenn- 
zeichnet, so gibt es nun nur 
noch Namen für ein Volume. 
Eine Diskette war vorher in 
Tracks und Sektoren aufgeteilt, 
wobei ein Sektor 256 Bytes auf- 
nehmen konnte. PRODOS un- 
terteilt sein Medium in einzelne 
Blocks von jeweils 512 Byte 
Länge. Wer vorher auf dem 


APPLE vornehmlich in BASIC 
programmiert hat, findet neue 
Befehle wie PREFIX, CRE- 
ATE, FLUSH, STORE und 
RESTORE, die fast liebgewon- 
nenen DOS-Kommandos INIT, 
MAXFILES, MON und NO- 
MON sucht man jedoch ver- 
geblich. Auch APPLE’s INTE- 
GER Basic hat den Weg alles 
Vergänglichen genommen; es 
wird von PRODOS nicht mehr 
unterstützt. 


Was man man braucht 


PRODOS erwartet einen 
APPLE II plus, APPLE Ile 
oder kompatiblen Computer, 
mindestens 64k RAM und ein 
Diskettenlaufwerk. Disketten, 
die unter PASCAL oder DOS 
3.3 erstellt wurden, sind nicht 
lesbar. APPLE-III-Disketten, 
die mit dem Betriebssystem 
SOS erstellt wurden, werden 
eingelesen, die Programme sind 
jedoch nicht direkt ausführbar. 
Ein Umwandlungsprogramm 
von DOS-3.3-Dateien in PRO- 
DOS-Dateien wird mitgeliefert. 


BOOT-UP-Prozeh 


Ein Plattenbetriebssystem hat 
letztendlich die Aufgabe, Daten 
von der Diskette zu lesen und 
wieder darauf zu schreiben. Da- 
zu muß man sich beim APPLE 
dieses Betriebssystem erst ein- 
mal in den Hauptspeicher ho- 
len. Einen Teil dieser Aufgabe 
übernimmt eine kleine Routine 
im ROM auf dem Disketten- 
kontroller, die den Schreib-/ 


Peter Glasmacher 


Lesekopf des Laufwerkes in sei- 
ne Ausgangsposition stellt und 
anschließend die ersten 256 By- 
tes vom Track0/Sektor0 der 
Diskette einliest und ausführt. 
Diese 256 Bytes enthalten 
wiederum Programmsegmente, 
die den Rest des Betriebssy- 
stems (rund 10 KByte) in den 
Speicher einlesen. DOS befin- 
det sich immer auf den ersten 
drei Spuren der Diskette. Am 
Ende dieses Prozesses durch- 
sucht DOS das jeweilige Disket- 
tenverzeichnis nach einem Pro- 
grammnamen, sehr oft ‘*HEL- 
LO’ genannt, und startet dieses 
Programm. 


PRODOS arbeitet anders. Zu- 
erst werden die ersten beiden 
PRODOS-Blocks eingelesen 
(das entspricht vier alten DOS- 
Sektoren). Anschließend wird 
das Volume nach dem Dateina- 
men PRODOS durchsucht. 
PRODOS enthält das eigentli- 
che Betriebssystem; dieses wird 
dann umgehend in die Lan- 
guage-Karte geladen (INTE- 
GER, wo bist du??), beim 
APPLE Ile/c vornehm ‘Bank- 
switched Memory’ (BSM) ge- 
nannt. Damit nicht genug: eine 
zweite Datei, mit dem Zusatz 
„SYSTEM versehen, muß eben- 
falls auf der Diskette vorhan- 
den sein. Die ‘*SYSTEM-Datei’ 
stellt die Verbindung zu einem 
vorhandenen Sprachinterpreter 
her und wird an die Stelle des 
alten APPLE DOS 3.3 geladen. 
Fehlt eine dieser beiden Datei- 
en, verabschiedet sich PRO- 
DOS mit der Meldung UN- 
ABLE TO LOAD, und man 
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kann nur noch den Netzschalter 
betätigen. Zur Zeit existiert eine 
"BASIC.SYSTEM'-Datei, die 
das Arbeiten mit APPLESOFT 
ermöglicht. 


Sollte alles gut verlaufen sein, 
so wird, falls vorhanden, noch 
ein Programm mit dem Namen 
STARTUP gestartet. START- 
UP ist der Ersatz für das ‘Hel- 
lo’-Programm des DOS 3. 
Der Name STARTUP ist 
zwingend vorgeschrieben, 


Alle bisher angesprochenen 
Fakten sind auf den ersten 
Blick eigentlich kein Argument 
für PRODOS. Den bereits jetzt 
erkennbaren einschneidenden 
Veränderungen gegenüber DOS 
3.3 müßten massivere Vorteile 
entgegenstehen. Aus der Sicht 
des Autors ist die Art und Wei- 
se der PRODOS-Dateiverwal- 
tung eine der Verbesserungen 
gegenüber DOS 3.3: 


Der Befehl CATALOG produ- 
ziert ein Plattenverzeichnis auf 
der Ausgabeeinheit, in dem we- 
sentlich mehr Informationen 
als gewohnt enthalten sind (Bild 
1). Neben dem Dateinamen und 
der Dateitype bietet das Ver- 
zeichnis noch Informationen 
über die letzte Modifikation 
und die Erstellung der Datei. 
Bei vorhandener Uhr-Kalender- 
karte (Thunderclock oder äqui- 
valent) wird die Uhrzeit eben- 
falls eingetragen. Die Spalte 
ENDFILE zeigt die Größe der 
Datei, und die Spalte SUB- 
TYPE schließlich gibt die Grö- 
ße der Einträge bei Textdateien 
(R-Parameter) und bei Binär- 
dateien die Ladeadresse an. Al- 
les in allem ist dieser Katalog 
weitaus aussagefähiger als der 
alte DOS-Katalog. Hier hat 
PASCAL offensichtlich Pate 
gestanden. 


Schaut man sich das Verzeich- 
nis etwas genauer an, so fallen 
noch weitere Details auf: 


An der Stelle der alten Volume- 
Nummer steht ein Name, der 
mit einem Schrägstrich beginnt. 
Dieser Name, im Bild 1 


Bild 1 

Das im Gegensatz zum DOS3.3-Di- 
rectory wirklich aussagefähige 
PRODOS-Directory. Subdirecto- 
ries sind erst nach Hinzufügung des 
‚Namens zum Prefix sichtbar. 


eme Review 


"/SYSWKI’ bezeichnet eine 
Speichereinheit, sei es nun eine 
normale Minidiskette, eine 
Festplatte oder ein anwender- 
definierter Speichertyp. Der 
Volume-Name ist dann auch 
die zentrale Anlaufstelle für alle 
Plattenoperationen. Ohne An- 
gabe des Volumes ist es absolut 
unmöglich, auch nur ein Byte 
von der Platte zu holen. Der 
zweite ins Auge springende 
Punkt ist die Bezeichnung DIR 
in der Spalte TYPE. PRODOS 
gestattet es, innerhalb eines Vo- 
lumes beliebig viele Unterver- 
zeichnisse anzulegen, und in 
diesen Unterverzeichnissen wie- 
der Unterverzeichnisse etc. Die 
Anzahl ist lediglich durch den 
vorhandenen Speicherplatz be- 
grenzt. Die Kenner werden nun 
bereits gemerkt haben, daß 
PRODOS wohl auch andere 
Plattenspeicher als die Minidis- 
kette unterstützt. Wie, steht auf 
einem anderen Blatt. 


Wie bekommt man nun eine 
Plattendatei in den Speicher? 


Nehmen wir an, wir wollen die 
Datei ADD.PROG aus Bild I in 
den Speicher laden. BLOAD 


ADD.PROG führt nur zu 
‘PATH NOT FOUND!. 
PRODOS benutzt eine Art 


Suchsystem, um auf Dateien 
zuzugreifen. Nach dem Kalt- 
start ist dem Betriebssystem le- 
diglich der Volume-Name der 
Startdiskette bekannt, in unse- 
rem FALL SYSWKI. Dieser 
Name bildet den Prodos- 
PREFIX. Alle Dateien, die im 
Verzeichnis direkt sichtbar 
sind, findet PRODOS durch 
Angabe des Namens. Im Falle 
SYSWEKI wären dies PRODOS, 
BASIC.SYSTEM, STARTUP 
und die “DIR’-Einträge. Will 
man ‘ADD.PROG' laden, so 
verlangt PRODOS entweder 
den Namen des Verzeichnisses 


le RW 
unter PATH zu verstehen hat, 


20 


Bild 3 
Alle PRODOS-Bateitypen in einer 
Übersicht. Von DOS 3.3 bis PRO- 
DOS hat sich hier einiges getan. 


und den Dateinamen, oder der 
Name des Verzeichnisses wird 
mit dem Befehl PREFIX dem 
Volume-Namen zugeschlagen. 
Wir haben also zwei Möglich- 
keiten: 

LOAD SUR.ADRESSEN/PROG.ADD 


PREFIX /SYSWKI/SUB.ADRESSEN 
LOAD PROG.ADD 


Man sieht an diesem Beispiel 
recht deutlich, wie PRODOS 
seine Dateinamen ‘zusammen- 
fummelt’. 

Mit etwas Übung kommt man 
sehr gut mit diesem System zu- 
recht. Der wohl größte Vorteil 
der *PATH-Methode’ ist je- 
doch die Tatsache, daß man 
keine Slot- und Drivenummern 
explizit im Befehl angeben 
muß. PRODOS durchsucht alle 
vorhandenen Platten-oder son- 
stigen als wahlfrei definierte 
Speicher nach dem Namen. 
Bild 2 gibt eine Zusammenfas- 


mehr als genug 


Unter DOS 3.3 existieren fünf 
verschiedene Dateitypen. Dies 
sind APPLESOFT, INTE- 
GER, BINÄR und TEXTDA- 
TEIEN. Die fünfte Type, RE- 
LATIVE, wird bisher nur vom 
APPLESOFT-Assembler er- 
zeugt. Die Liste der PRODOS- 
Dateitypen ist wesentlich um- 
fangreicher, wie Bild 3 zeigt. 
Neben den bereits erwähnten 
SYSTEM- und DIRECTORY- 
Dateien kann man unter PRO- 
DOS noch eine ganze Reihe zu- 
sätzlicher Dateitypen spezifizie- 
ren. 

Erwähnenswert zu diesem Zeit- 
punkt ist eigentlich nur die Da- 
teitype VAR. Mit dem neuen 
Befehl STORE werden alle ak- 
tuellen BASIC-Variablen in 
diese Datei gespeichert, mit RE- 
STORE kann man sie dann un- 
ter Umständen in ein neues BA- 
SIC Programm einlesen. Auch 
das Retten von Variablen im 
Fehlerfall und ein anschließen- 
der Neustart ist mit der VAR- 
Datei nun kein Problem mehr. 


Wenden wir uns nun den Din- 
gen zu, mit denen der Program- 
mierer bei der täglichen Arbeit 


BENÖTIGTE DATEI 


PRODOS 208 5.3 TYPE 

soo — TYPENLOS 

BAD = EI BLOCKS 

PCD GE PASCAL CODE 

PTX — PASCAL TEXT 

PDA PASCAL DATEN 

TXT iE ASCHT TEXT 

BIN B BINAR| 

ENT > ITZz 

FoT — GRAPHIC-SCHIRM 

BAS BUSINESS BASIC’ PROGRAMM 
Das — "BUSINESS BASIC” DATEN 
WPF — (TVERABE TUNGSDATEI 

sos — APPLE III SYSTEMDATEI 
RPD — RPS DATEN 

RPI — RPI_INDEXDATEI 

DIR — DIRECTORY 

2 0 — RESERVIERT FÜR SOS. 

cmD — FRODOS. 

IB — ANWENDERDEF INIERT 

7 kauf RSERVIERT FÜR PRODOS 

InT ı INTEGER BASIC PROGRAM (77?) 
IVR = INTEGER BASIC VARIABLEN (77?) 
Bas B APPLESOFT A 

var - APPLESOFT DA 

REL R RELGZIERBARER CODE 

Sys nz SYSTEMDATEI 

“Cor RESERVIERT 


konfrontiert wird. Hier hat sich 
sehr viel getan. Neben den be- 
reits von DOS 3.3 bekannten 


PRODOS-Befehle 
DOS-Befehlen gibt es nun eini- 
ge neue Befehle, die spezielle 
PRODOS-Operationen ausfüh- 
ren. Einige DOS-Befehle fehlen 
jedoch. 

Der Reihe nach: 


FP UND INT 
Da nur noch APPLESOFT un- 
ter PRODOS existiert, sind die- 
se Befehle in den Schnipselka- 
sten gefallen. 


INIT 
PRODOS muß in der Lage 
sein, alle PRODOS-kompati- 
blen Disketten zu formatisie- 
ren. INIT wurde deshalb her- 
ausgenommen und in die mitge- 
lieferten Dienstprogramme ver- 
legt. 


MAXFILES 

DOS 3.3 kann drei Dateien si- 
multan eröffnen und verwalten. 
Die Anzahl der Dateien kann 
mit MAXFILES auf maximal 
16 erhöht werden. PRODOS 
verwaltet simultan bis 8 Datei- 
en. Da die PRODOS-Blöcke 
doppelt so groß wie DOS-Sek- 
toren sind, ist der verfügbare 
Pufferspeicher gleich groß. 
Kurz: MAXFILES gibt es nicht 
mehr. 


MON und NOMON 
Wo seid ihr geblieben? 


APPEND 
Daten können nunmehr zu ei- 
ner Reihe von Dateitypen hin- 
zugefügt werden. Unter DOS 
ist APPEND auf Textdateien 
beschränkt. 


BLOAD und BRUN 
PRODOS erlaubt nun auch, 


Teile einer Binärdatei zu laden 
und auszuführen, 


BSAVE 
Anstelle des Längenparameters 
(L...) ist jetzt auch die End- 
adresse (E...) als Parameter 
erlaubt. 


CATALOG 
CATALOG druckt ein VOLU- 
ME-Verzeichnis in 80 Spalten 
Breite. Die einzelnen Einträge 
sind weiter oben besprochen. 


CLOSE und OPEN 

Mit OPEN ist es möglich, alle 
Dateitypen zu eröffnen. Ein 
OPEN eröffnet die Datei und 
weist ihr einen 12 Byte großen 
Puffer zu. CLOSE_ schreibt 
Restdaten in die Datei und be- 
freit den Datenpuffer. 


und PR 
Zusätzlich zu den bekannten 
Optionen kann man nun durch 
IN Asxxxx (oder PR 

ASxxxx) die Ausgabevektoren 
direkt auf Maschinenroutinen 
richten. Ebenso ist es möglich, 
einzelne Slots umzudefinieren. 
So sorgt z. B. der Befehl 
PR 2,A$C100 dafür, daß alle 
Referenzen auf Slot 2 zu 
SLOT I umgeleitet werden(!). 


POSITION 
POSITION erlaubt es nun, mit- 
tels R- und F-Parameter eine 
bestimmte Anzahl von Feldern 
zu überspringen. POSITION 
wird eigentlich nicht von PRO- 
DOS gebraucht und existiert 
nur noch aus Kompabilitäts- 
gründen. 


READ und WRITE 
Die B-(Byte) und F-(Field) Op- 
tion erlaubt die Vorwärtspo: 
tionierung innerhalb eines D: 
tensatzes. Dadurch wird POSI- 
TION überflüssig. 


RUN 
Wie unter APPLESOFT ohne 


PREFIX EINGABE 
/SYSWK1/SUB. ADRESSEN/ ADRESSEN 17 SUB. ADRESSEN/ADRESSEN 
/SYSWK1/SUB. ADRESSEN/ADRESSEN /SYSWK1/ADRESSEN/ ADRESSEN 
/SYSWK1/STARTUP/ {PRODOS. USER/ /SYSWK1/STARTUP 
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DOS kann mit dem RUN-Be- 
fehl eine Zeilennummer als 
Programmbeginn angegeben 
werden. Unter DOS war das 
nicht möglich. Oder hat es 
schon einmal jemand geschafft, 
den Befehl PRINT CHRS(4) 
“RUN XYZ 1000' auszuführen? 
Nun funktioniert's. 


CHAIN 
CHAIN funktioniert in Verbin- 
dung mit APPLESOFT nun- 
mehr korrekt. 

NEUE BEFEHLE 

CAT 
CAT erzeugt ein 40-spaltiges 
verkürztes Inhaltsverzeichnis. 

CREATE 
CREATE erzeugt ein Unterver- 
zeichnis. Außerdem isı zu lesen, 
daß man mit CREATE in Ver- 
bindung mit einem ‘T’-Parame- 
ter beliebige Dateitypen erzeu- 
gen kann. Ohne Dokumenta- 
tion ist natürlich hier keine 
Aussage zu \reffen. Versuche 
ergaben, daß einem Eintrag in 
der Tat verschiedene Dateity- 
pen zugewiesen werden konn- 
ten; jedoch war es nicht mög- 
lich, selbst unter Ausnutzung 
aller gelernten Tricks, auch nur 
ein Byte in die so produzierte 
Datei zu speichern. 

FRE 

Ein Befehl, der sein Geld wert 
ist, FRE ruft eine PRODOS in- 
terne Garbage-Collection-Rou- 
tine auf, die die entsprechende 
Routine im APPLESOFT hin- 
sichtlich ihrer Geschwindigkeit 
weit in den Schatten stellt. Mit 
FRE ist einem Umstand Rech- 
nung getragen worden, der so 
manchen Anwender (z. B. bei 
Sortierprogrammen) an den 
Rand der Verzweiflung ge- 
bracht hat. Minutenlange War- 
tezeiten waren keine Seltenheit. 
Natürlich darf man die Syntax 
nicht vergessen, nun heißt das 
Kommando PRINT CHRTS(@) 
‘Fre. 

PREFIX 
Wie vorher besprochen, setzt 
der Prefix die Suchreihenfolge 
fest. Mit PREFIX läßt sich der 


aktuelle Prefix unter Pro- 
grammsteuerung ändern. Bei- 
spiel: 


PRINT CHRS(4)"PREFIX / 
SYSWK;/SUB. ADRESSEN’ 
PREFIX ohne Angabe druckt 
den gerade aktuellen Prefix. 
Man kann den aktuellen Prefix 
so einer Variablen zuweisen: 
TCHRS(4)"PREFIX" 
INPUT PRS 
In der Variablen PRS befindet 
sich nun der aktuelle Prefix. 


STORE und RESTORE 
STORE speichert Namen und 
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Inhalt aller gerade aktuellen 
Variablen in einer Datei des 
Typs VAR ab. RESTORE holt 
diese wieder in den Speicher. 
Die Ausführung von Overlay- 
Programmen und die Übergabe 
von Daten ist damit wesentlich 
einfacher geworden, zumal der 
Befehl CHAIN nunmehr unter 
APPLESOFT einwandfrei 
funktioniert. 


— (DASH) 

Der Bindestrich ersetzt die Be- 
fehle RUN und EXEC. Mit 
dem DASH-Befehl und den 
korrekten Parametern wird ein 
Programm beliebigen Typs in 
den Speicher geholt und gestar- 
tet. Es sollte natürlich ausführ- 
bare Code, sei es BASIC, eine 
EXEC-Datei oder eine Binärda- 
tei enthalten. 


All dies ist natürlich eine we- 
sentliche Erweiterung gegen- 
über DOS 3.3. Außerdem ist al- 
les weitgehend kompatibel zum 
Vorgänger. Soweit man sich bei 
der Programmherstellung an 
die Standardbefehle gehalten 
hat und nicht mit PEEK und 
POKE im DOS herumgemalt 
hat, stehen die Chancen gut, 
daß ein unter DOS erstelltes 
Programm auch unter PRO- 
DOS läuft. 


Dienstprogramme: 
CONVERT u. FILER 


Auf der PRODOS-Diskette, die 
der potentielle Anwender hier 
in der Bundesrepublik erwerben 
kann, befinden sich zwei 
Dienstprogramme. Das erste 
Programm, FILER genannt, ist 
das PRODOS-Pendant zum 
Applesoft-FID-Programm. FI- 
LER erlaubt das Initialisieren 
von Disketten und eine Reihe 
von Kopier- und Prüfoperatio- 
nen. Es lassen sich einzelne Da- 
teien oder ganze Volumes mit- 
einander vergleichen und kopie- 
ren. Neu beim Filer ist die 
Menü-gesteuerte Abfrage der 
jeweiligen Parameter. 

Bild 4 enthält eine Zusammen- 
fassung der FILER-Routinen. 
Unter TUTOR verbirgt sich 
übrigens jeweils eine ausrei- 
chende Erklärung der Funktio- 
nen. 


Volume initialisieren 


Alle aktiven Volumes listen 
ee 


Das zweite auf der Diskette be- 


findliche Dienstprogramm 
nennt sich CONVERT und 
wandelt DOS-3.3-Dateien in 
das entsprechende PRODOS- 
Format um. Dieser Umwand- 
lungsprozeß ist jedoch rein phy- 
sischer Natur. Eine Garantie 
dafür, daß die Programme 
auch laufen, gibt es nicht. Nach 
den Erfahrungen des Autors ist 
es auch nicht sehr wahrschein- 
lich. 

Dokumentation 
Mit der PRODOS-Diskette er- 
reicht den Käufer ein 150- 
seitiges Handbuch, in dem die 
Bedienung der beiden Program- 
me FILER und CONVERT den 
größten Teil einnimmt. Die 
grundlegenden PRODOS-Ope- 
rationen sind ebenfalls im 
Handbuch erklärt. Außerdem 
ist dem Handbuch ein soge- 
nanntes APPLE-IIe-Supple- 
ment beigelegt. Dieses schmale 
Büchlein geht kurz auf PRO- 
DOS in Verbindung mit einem 
APPLE Ile ein. 
Wer nun gedacht hat, auf 150 
Seiten lasse sich viel Informa- 
tion unterbringen, hat zwar im 
Prinzip recht, irrt in unserem 
Fall aber gewaltig. Den meisten 
Platz nehmen in diesem “Hand- 
buch’ Abdrucke der einzelnen 
Menübildschirme ein. ber 
Schnittstellen, Dateitypen und 
weitere wichtige Dinge ist abso- 
lut nichts nachzulesen. 


Hier setzt auch die Kritik des 
Verfassers ein. Es geht eigent- 
lich nicht an, ein Produkt ohne 
ausreichende Dokumentation 
auf den Markt zu bringen. Die 
Tatsache, daß ein technisches 
Handbuch existiert, aber offen- 
sichtlich nicht jedermann zu- 
gänglich ist, verschlimmert ei- 
gentlich noch alles. Ein Anwen- 
dungsprogramm mag mit einer 
Bedienungsanleitung auskom- 
men. Ein Betriebssystem, wel- 
ches erst ein effizientes Arbei- 
ten mit dem Computer ermögli- 
chen soll, hat aber bitte mit aus- 
reichender Dokumentation zu 
erscheinen, zumal die Verände- 


rungen zum Vorgänger wirklich 
einschneidend sind. Mit ‘Pro- 
fessionell” hat diese Geheimnis- 
krämerei nicht mehr viel zu tun. 
Hier hätte man sich eine Schei- 
be bei Microsoft abschneiden 
können, die Dokumentation zu 
Microsofts CP/M-Karte läßt 
keine Wünsche offen. 


Der Verfasser hat ziemlich lan- 
ge herumtelefoniert, um dem 
technischen Handbuch auf die 
Spur zu kommen. Nach etli- 
chen Versuchen war es schon 
ein Erfolg, wenn ein Händler 
überhaupt von der Existenz ei- 
nes solchen Pamphlets wußte. 
Ein Anruf in der APPLE-Zen- 
trale bescherte dann weni, 
die Bestellnummer des Buch 
Der freundliche Herr am ande 
ren Ende der Leitung versicher- 
te, es sei wohl das beste Buch, 
das APPLE jemals herausge- 
bracht habe. “Aber ausgeliefert 
wird das Buch in Holland, und 
dort wird mit EDV gearbeitet, 
Sie verstehen . Der Verfas- 
ser verstand nicl 


_ Resumee 


PRODOS ist ein mächtiges und 
komplexes Plattenbetriebssy- 
stem für APPLE-Rechner. 
nige Ungereimtheiten und 
Schwächen von DOS 3.3 sind 
ausgeräumt. Außerdem über- 
rascht PRODOS durch seine 
Geschwindigkeit im Vergleich 
zu dem recht behäbigen DOS 
3.3. Besonders Textdateien 
werden mit einer Geschwindig- 
keit eingelesen, die fast unheim- 
lich ist. Im Moment existiert 
noch wenig lauffähige Soft- 
ware, die unter Kontrolle von 
PRODOS läuft. Jedoch wird 
ein ausreichendes Softwarean- 
gebot wohl bald verfügbar sei 
da PRODOS von APPLE of- 
fensichtlich als strategisches 
Produkt vermarktet und als 
Nachfolger von DOS 3.3 be- 
trachtet wird. Der moderate 
Preis von rund 150 DM (plus 80 
DM für das ominöse technische 
Handbuch) untermauert diese 
Vermutung. 
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c’t-Praxistip 


Einfache _Maschinensprache- 
Trainings-Computer wie unser 
SET-65 besitzen zumeist nur ei- 
ne kleine Tastatur und ein 7- 
Segment-Display für die Anzei- 
ge. Wer eine ‘ordentliche’ Ta- 
stalur gewöhnt ist, hat meist so 
seine Mühe mit dem ‘Mäusekla- 
vier’. Und eine Übersicht über 
das gerade eingetippte Pro- 
gramm (Hexdump) erfordert 
viel Schreiberei. Ein Terminal 
ist da schon eine große Erleich- 
terung. 


Wenn man bedenkt, daß der 
SET-65 unter 250 Mark kostet 
und ein ‘richtiges’ Terminal 
einschließlich Monitor auf min- 
destens 800 DM kommt (c't- 
Terminal), stellt sich die Frage, 
ob die vielzitierte “Verhältnis- 
mäßigkeit der Mittel’ gewahrt 
bleibt. Homecomputer haben 
dagegen das Terminal bereits 
eingebaut. Einen Homecompu- 
ter ohne Tastatur und Ausgabe 
für einen Fernseher gibt es 
nicht. Ist auch eine serielle 
Schnittstelle vorhanden, benö- 
tigen Sie nur noch ein Steuer- 
programm, und Sie haben Ihr 
Terminal. 


Die Commodore-Rechner VC- 
20 und C64 besitzen eine Se- 
rienschnittstelle, die direkt aus 
dem BASIC angesprochen wer- 
den kann. Die Schnittstellensi- 
gnale stehen am Userport zur 
Verfügung (siehe Tabelle 2). 
Das Übertragungsformat ent- 
spricht der RS232- oder V.24- 
Norm, die Ein- und Ausgangs- 
leitungen arbeiten allerdings 
mit TTL-Pegeln. Damit ist das 


22 


‘Commodore-Terminal’ für 
den SET geradezu prädesti- 
niert, Die zusätzlich notwendi- 
ge Hardware beschränkt sich 
auf drei “Strippen’ zwischen 
dem SET und dem VC-20/C64. 
Sie sollten davon absehen, Ih- 
ren Commodore ohne weitere 
Maßnahmen mit einer normge- 
rechten V.24-Schnittstelle zu 
konfrontieren, weil die Norm 
Spannungen von —3. 24V 
für log. 1 und +3... +24V für 
log. 0 vorsieht (üblich sind ma- 
ximal +12...15V). Diese 
Spannungen sind zumindest für 
den Port-Baustein tödlich. In 
dem Fall müssen Pegelwandler 
zwischengeschaltet werden, ent- 
weder nach dem Strickmuster 
‘ein bißchen diskret’ mit Tran- 
sistoren und Widerständen (sie- 
he ‘CE via CEPAC', in diesem 
Heft) oder mit entsprechenden 
ICs (z. B. MC 1488/1489). Die 
nötigen Zusatzspannungen von 
+12V lassen sich leicht durch 
Einweggleichrichtung aus der 
9V-Wechselspannung am User- 
Port gewinnen. 

Das Steuerprogramm kann 
dank der einfachen Program- 
mierung der Serienschnittstelle 
in BASIC geschrieben werden. 
Ein Problem stellt allerdings die 
affenartige Verarbeitungsge- 
schwindigkeit von BASIC dar: 
Die Zeichen vom angeschlosse- 
nen Rechner werden so ‘gemüt- 
lich’ auf den Schirm geschrie- 
ben, daß bei längeren Zeichen- 
folgen (etwa bei einem Hex- 
dump) die Schnittstelle *über- 
fahren’ wird. Dann gibt es ir- 
gendwann ‘Schrott’ auf dem 
Schirm, weil der Rechner nicht 


merkt, wenn der Zwischenspei- 
cher im Terminal voll ist. 


Um so etwas zu verhindern, 
kann man die Serienschnittstel- 
le für Handshake programmie- 
ren (siehe Tabelle 1). In dem 
Fall stehen vier weitere An- 
schlüsse des Userport für Be- 
reitschafts-Signale zur Verfü- 


Bit 


Tabelle 1. 


Tabelle 1.2. Befehlswort 


o 
{=} 
® 

8 


Pi Dec Ban 
0 g ja 
1 Übertragungsart 
4 Bee: Vollduplex 
Bit 0 2 Halbduplex 
1 Paritätsprüfung 
765 Des keine Paritäl 
Bit 000 g ungerade Parit 
001 32 gerade Parität 
041 % 8.Bit = 1 
101 160 8. Bit = 0 
ar 


(@. CHRS der OPEN” 


gung (RTS, CTS, DTR und 
DSR). Das Steuerprogramm 
des SET muß dafür allerdings 
erweitert werden. 


Beim Händeschütteln (Hand- 
shake) ziert sich der Commodo- 
re ein wenig: Die Bereitschafts- 
Signale sind gegenüber der 
(bereit = 


Norm invertiert 


Baudrate 
50 


ET ol a 


Anzahl der Stopbits 
1 
r 2 


ung) 


Handshake 


Anweisung) 
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Mit dem CTS kann der VC-20 sor ist nicht sichtbar. Der 
log. 1). Das hat zwar den Vor- überhaupt nichts anfangen. 


teil, daß ein offener Eingang 
die Schnittstelle nicht sperren 
kann (offener Eingang gilt als 
log. 1). Eine ‘echte’ V.24- 
Schnittstelle (Pegelwandler!!) 
versteht aber immer genau das 
falsche. Mit einem Satz Inverter 
für die Handshake-Signale ist 
dieses Problem jedoch leicht zu 
beheben. 


Nicht so leicht zu beheben ist 
dagegen der etwas verworrene 


D I 
B ws 
RX 
° Arsvca | 
E DIR 
| F 
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N GND_ 
— en des | 
Tabelle 2. Bee xD | 
\ has verbunden werden. 


Gebrauch des RTS-Signals, mit 
dem ein Terminal normalerwei- 
se nur “empfangsbereit - ja/ 
nein’ mitteilt. Um sich keine 
Scherereien oder Mißverständ- 
nisse einzuhandeln, nimmt das 
BASIC-Programm Abstand 
von dem Commodore-eigenen 
RTS und verwendet den (User-) 
Port B5 als neues RTS. 
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Hier hatte seinerzeit ein Pro- 
grammierer wohl einen schlech- 
ten Tag und schrieb eine falsche 
Adresse in das Betriebspro- 
gramm. Commodore hat diesen 
Fehler in mittlerweile mehr als 
drei Jahren nicht korrigiert und 
macht auch in den Systemhand- 
büchern nicht darauf aufmerk- 
sam. Vielleicht hat man den 
Fehler noch gar nicht bemerkt? 


Um nun auch CTS benutzen zu 
können, wird die nötige Abfra- 
ge dieses Signals im BASIC- 
Programm ‘von Hand’ durch- 
geführt (Zeile 880). Der SYS- 
Aufruf verhindert die Ausgabe 
von weiteren Zeichen, sobald 
die CTS-Leitung ‘0’Pegel an- 
nimmt. Der C64 hat diesen Feh- 
ler nicht, für einen C64 sind die 
Zeilen 190 und 870..,880 er- 
satzlos zu streichen, 


Von einem Terminal wird er- 
wartet, daß es alle ASCII-Zei- 
chen verarbeiten kann. Com- 
modore verwendet die Zeichen 
allerdings etwas eigenwillig, 
und auf die Dauer wirken die 
Grafikzeichen anstelle der 
Kleinbuchstaben etwas ermü- 
dend. Deshalb sind ein paar 
Umkodierungen eingebaut, die 
Zeichen von der Tastatur vor 
der Ausgabe an die Serien- 
schnittstelle in ASCII und Zei- 
chen von der Schnittstelle vor 
der Ausgabe auf dem Bild- 
schirm in Commodore-Code 
umwandeln (Zeilen 640. ..655 
und 850...865). Die ASCII- 


Steuerzeichen werden dabei 
nicht berücksichtigt (außer *De- 
lete’, das der DEL-Taste zuge- 
ordnet wird). Erweiterungen 
sind aber ohne Schwierigkeiten 
möglich. 


Für ‘Feinschmecker’ gibt es 
noch ein kleines Bonbon: Der 
‚Alpha-Lock-Modus gibt nur 
Großbuchstaben an die Schnitt- 
stelle aus. Im Gegensatz zur 
Shift-Lock-Taste wirkt Alpha- 
Lock nicht auf die Zahlen und 
Sonderzeichen. Dieser Modus 
wird mit “Fl” ein- und mit ‘F3’ 
ausgeschaltet und ist gerade in 
Verbindung mit dem SET-65 
sehr nützlich, weil der SET nur 
Großbuchstaben als Komman- 
dos akzeptiert. 


Nach dem Start des Programms 
erscheint ein Auswahlmenü für 
die Übertragungsart. Diese Ab- 
frage ermöglicht den Einsatz 
des ‘Commodore-Terminals’ in 
Verbindung mit verschiedenen 
Rechner-Betriebssystemen: Bei 
“Echo vom Rechner’ erscheinen 
nur die vom Rechner gesende- 
ten Zeichen auf dem Schirm. 
“Internes Echo’ hat zur Folge, 
daß das Tastenzeichen parallel 
zur Ausgabe an den Rechner 
auch auf dem Schirm erscheint. 


Nachdem Sie Ihre Wahl getrof- 
fen haben, setzt das BASIC- 
Programm automatisch den Al- 
pha-Lock-Modus, und Sie ha- 
ben “freien Schirm’. 


Ein Schwachpunkt soll nicht 
verschwiegen werden: Der Cur- 


Grund dafür ist die komplizier- 
te Cursorbehandlung bei Com- 
modore. Es müßte bei jedem 
Zeichen kontrolliert werden, ob 
‚der Cursor vielleicht gerade in- 
vertiert ist und entsprechend 
das Zeichen invertiert oder 


nicht invertiert abgebildet wird, 
Das kostet vor allem Zeit, und 
das Terminalprogramm ist oh- 
nehin schon recht träge. 


Wir wollen keine Illusionen 
wecken: Ein ‘Commodore-BA- 
SIC-Terminal’ ist kaum für 
nen CP/M- oder sonstigen 'ge- 
hobenen’ Rechner geeignet. 
Neben der geringen Arbeitsge- 
schwindigkeit ist es vor allem 
der ‘kleine’ Bildschirm, der die 
Anwendungsgebiete ein- 
schränkt. Aber auch mit einer 
80-Zeichen-Erweiterung und ei- 
nem Maschinenprogramm i 
schnell eine Grenze erreicht. 
2400 Baud Übertragungsge- 
schwindigkeit sind in vielen Fäl- 
len zu wenig. im} 
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@ c't-Projekt 


Besser booten 


Neuer Bootstrap-Lader für CP/M-86-Versionen 


ohne Hilfsdateien 


Kurt Werner / Detlef Grell 


Seit einiger Zeit bietet c't als 
Service-Leistung an, das ver- 
hältnismäßig preiswerte 
CP/M-86 des IBM-PC an den 
e't86 anzupassen, also durch 
Einkopieren des BIOS für den 
e'186 eine bootfähige Diskette 
zu erstellen. Dem CP/M-86 für 
den IBM-PC fehlen aber einige 
Hilfs-Dateien, so daß man ei- 
nen neuen Bootstrap-Lader be- 
nötigt, um sich das System 
selbst anzupassen. Beim Ko- 
pier-Sei wird dieser Lader 
natürlich schon verwendet. 


Die bisherigen Veröffentlichun- 
gen über eine CP/M-Anpas- 
sung bezogen sich auf ein 
CP/M-86, wie man es üblicher- 
weise auf 8’’-Disketten be- 
kommt. Lieferumfang und Dis- 
ketten-Organisationsschema 
unterscheiden sich tragischer- 
weise deutlich von den Versio- 
nen, die auf 5,25"-Disketten 
angeboten werden. 

Es fehlen die Files ‘CPM.H86’, 
‘LDCPM.HS6’ und 
‘LDBDOS.H86'. Diese Files 
benötigt man zur Systemgene- 
Rn zum Beispiel Hard- 
ware-Änderungen durch BIOS- 
Modifikationen zu berücksich- 
tigen. Vielleicht wollte man bei 
IBM eine weitere Diskette spa- 
ren, immerhin ist die System- 
diskette bis aufs letzte KByte 
gefüllt. 

So mußte also ein völlig neuer 
Bootstrap-Lader geschrieben 
werden (Programm 1), der jetzt 
sogar in nur einen Sektor der 
ersten Spur paßt. Das Neu- 
schreiben dieses (wenn auch 
kurzen) Programmes und vor 
allem das genaue Heraustüfteln 
der Disketten-Organisation hat 
leider bewirkt, daß unser Ko- 
pier-Service etwa mit vier Wo- 
chen Verzögerung anlief. Unge- 
duldige Einsender von Disket- 
ten bitten wir um Nachsicht. 


Format 


Programme für den IBM-PC, 
zum Beispiel auch das CP/M- 
86 selbst, werden im allgemei- 
nen auf einseitigen Disketten 
geliefert. ‘Ganz früher’ gab es 
nämlich den PC auch mit Ein- 


24 


zelkopf-Laufwerken, die also 
nur die Verwendung einseitiger 
Disketten zuließen. Angeboten 
wird das CP/M-86 für 40-Spur- 
Laufwerke, wobei jeweils acht 
Sektoren je Spur beschrieben 
werden. Daraus resultiert eine 
theoretische Speicherkapazität 
von 160 KByte. Der freie Spei- 
cher für die Anwendung ist al- 
lerdings geringer, denn man 
muß eine Spur für den Urlader 
und einen weiteren Teil der Dis- 
kette für das Inhaltsverzeichnis 
reservieren. Nutzbar bleiben 
dann 151 KByte. 


Es werden jeweils zwei Sekto- 
ren zu einem Block zusammen- 
gefaßt. Eine Spur (Track) ent- 
hält demzufolge acht Sektoren 
beziehungsweise vier Blöcke, 
wobei ein Block IKByte lang 
ist. Tabelle I zeigt, wie ein 
Diskparameterblock für dieses 
Format beim c’186 aussehen 
muß. 


Wer Original-IBM-Disketten 
auf dem c’t86 betreiben will, 
muß diesen Parameterblock ge- 
gen einen der beiden Blöcke 
austauschen, die im BIOS (Heft 
3/84) veröffentlicht wurden. 
Um nicht noch weitere Tabellen 
ändern zu müssen, ist es emp- 
fehlenswert, den Parameter- 
block für die logischen Lauf- 
werke C und D zu ersetzen. Um 
dann jedoch auf Disketten im 
IBM-Format booten zu kön- 
nen, muß im BIOS noch die 
Deklaration des Bootlaufwer- 
kes geändert werden. 


Es kann in dieser Konfiguration 
nämlich immer nur ein Boot- 
Laufwerk geben. Änderungen 


mittels F-Kommando (Moni- 
tor) allein genügen nicht, ob- 
wohl F803 (03 steht dann für 
Laufwerk C) vor dem Booten 
gegeben werden muß. Um das 
Bootlaufwerk zu wechseln 
(sinnvoll ist wohl C), ändert 
man im BIOS die Befehlszeile 
nach ‘;Kaltstart auf Laufwerk 
A’ in MOV CL22. 


Der neue Lader 

Vom EPROM aus wird der La- 
der ins RAM gelesen. Anschlie- 
Bend sucht er direkt nach dem 
Systemfile (CPM.SYS). Dazu 
verwendet er die Einträge des 
Inhaltsverzeichnisses, das sich 
auf Spur I befindet. Hat das 
Ladeprogramm den Eintrag 
*CPM.SYS’ gefunden, sieht es 
den Eintrag für die Lage des er- 
sten Blockes nach und errech- 
net daraus zunächst die Spur 
und dann den Sektor, bei dem 
das Systemfile beginnt. Darauf- 
hin werden die nächsten 15 
Blöcke (30 Sektoren) gelesen. 
Wichtig: 
Der Lader setzt damit voraus, 
daß das Systemfile in direkt 
aufeinanderfolgenden Sektoren 
abgelegt wurde. Das ist beim 
Betrieb mit CP/M keineswegs 
der Normalfall, sondern es gilt 
nur für “frisch formatierte' Dis- 
ketten, die sozusagen in einem 
Rutsch beschrieben wurden. 
Damit gilt es zunächst einmal 
auf jeden Fall für “fabrikfri- 
sche’ Programmdisketten und 
Spur-zu-Spur-Kopien davon. 


Schreibt man hingegen unter 
CP/M ein beliebiges File (also 
auch das Betriebssystem selbst) 
auf eine Diskette, auf der be- 
reits mehrfach Files gelöscht 
und anschließend neue ge- 
schrieben wurden, sucht sich 
das Betriebssystem freie Sekto- 
ren, wo immer es sie finden 
kann. Das heißt, es füllt zum 
Beispiel mit einer größeren Da- 
tei Lücken auf, die durch das 
Löschen kürzerer Files zwi- 
schen nichtgelöschten Dateien 
entstanden sind. Wenn also der 


vorgestellte Bootstrap-Lader 
eingesetzt wird, muß man dar- 
auf achten, daß unmittelbar 
nach dem Formatieren zuerst 
das Betriebssystem (samt La- 
der) kopiert werden. 

Nachdem man das Ladepro- 
gramm eingetippt hat und der 
Assembler nicht mehr an den 
Tippfehlern rumnörgelt, ver- 
fügt man (vermutlich) über ei- 
nen funktionierenden neuen 
Lader. Um ihn in den ersten 
Sektor der Spur 0 zu laden, 
kann man das SCOPY-Pro- 
gramm verwenden. 

Gegenüber der veröffentlichten 
Version sind folgende Ände- 
rungen nötig: 

ACHT EQU FALSE 


Der Befehl MOV CL,0 bei La- 
bel READT2: entfällt. Nach 
dem Kommentar "Zweite 
Spur?’ werden die ersten zwei 
Befehle durch folgende ersetzt: 
CMP MAXSEC,31 

JZ RETUR 

CMP CURTRACK,O 

JNZ RETUR 


Die Speicherzellen hinter ‘IF 
FUENF’ müssen jetzt so ausse- 
hen: 

DB 0,31 

DB 0,31 

DB 0,79 

DB 0,79 


Die Disk-Parameter bezieht 
SCOPY aus dem BIOS, das 
demzufolge vorher mit den 
richtigen Parametern assem- 
bliert werden muß (siehe oben). 
Zur Erinnerung: Für SCOPY 
gibt es zwei mögliche Aufrufe: 
Ohne Angabe eines weiteren 
File-Namens kopiert das (modi- 
fizierte) SCOPY den ersten 
Track der Diskette des gewähl- 
ten Laufwerkes in den ersten 
Track der angewählten Zieldis- 
kette. Bei Angabe eines File- 
Namens (hinter SCOPY plus 
ein Leerzeichen) wird das ge- 
nannte File in den ersten Track 
des Ziellaufwerkes geschrieben. 


‚Am einfachsten läßt sich der 
Lader in Verbindung mit einem 
angepaßten Betriebssystem te- 
sten. 


dw 20h ;Zahl der Sektoren (8+4 = 32) 

db 3 ‚Größe der Blöcke auf 

db 7 ‚der Diskette 

db 0 

dw 151 ;Kapazität des Laufwerkes 

dw 3Fh ‚Be des Inhaltsverzeichnisses 

db 0COh ;Laufwerk ist. mit auswechselbaren 
;Disketten bestückt 

db 0 

dw 1 seine Bootspur 


Tabelle 1. Diskparameter-Block für IBM-PC 


Systemanpassung 


Die eigentliche Generierung des 
bootfähigen, also angepaßten 
CP/Ms verläuft nun zwar deut- 
lich anders als in den bisherigen 
Beschreibungen, ist aber kei- 
neswegs schwierig. 

Zunächst liest man das System- 
file (CPM.SYS) mit Hilfe des 
Debuggers (DDT) in den Ar- 
beitsspeicher des Rechners. An- 
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schließend kopiert man das fer- 
tig assemblierte BIOS für den 
e’t86 über das BIOS für den 
PC. Das neue BIOS wird dazu 
an die Speicheradresse 2580hex 
geladen. Dann wird das neue 
Systemfile zurück auf Diskette 
geschrieben. 


Solche Manipulationen am Be- 
triebssystem sollte man tun- 
lichst nicht an einer Originaldis- 
kette probieren, und erst recht 
sollte man nicht eine modifi- 
zierte Version auf die Master- 
diskette zurückschreiben; auch 
dann nicht, wenn man sich ganz 
sicher ist, daß alles funktio- 
niert. Jeder Rechner kann 
schließlich mal abstürzen. 
Macht er das während eines 
Disketten-Schreibzugriffes, 
läßt sich die Diskette normaler- 
weise nur neu formatiert weiter- 
verwenden . . . 


Booten 


Die zum Booten vorgesehene 
Diskette muß zumindest das an- 
gepaßte CPM.SYS und den 
neuen Lader enthalten. Sie wird 
in das im BIOS deklarierte 
Bootlaufwerk eingelegt, und 
der Bootvorgang wird mit F803 
(CR) und Z (CR) gestartet. 
Sollten jetzt Fehlermeldungen 
auftauchen, kann man dem 
Programmablauf mit Hilfe des 
Monitors nachspüren. 


Gibt man vor dem Booten das 
Monitor-Kommando YS5, wird 
der Lader nur ins RAM geladen 
(ab Adresse 8000h), aber nicht 


4 TBM CPM-GA DIBKETTEN DOOTEN 


iam, DER EINZULESENDEN ze Toren 


UN AÜSBANENERT DES LAUFWERTED Am DEN MONITOR 


ASETZEN DER SEGMENTRESISTER 


DER STACH MUSS AIT VERRIEBELTEN INTERRUPT VERAEN 


EX.DSET FauSGABE DES LAUFWERKS AN DEN MONITOR. 


AN HONITOR. VERERSEREN 


CXLOFFSET DATEN ADNAADRESSE AN MONITOR UEBERGEBEN 


SEKTOR DER DIREKTORY LESEN 


HMONITORAUFRUFE 
i 
Mae Eau un 
Dmaana EOuU ocm 
TRACK EDU En 
DRIVE EOU dom 
SECTOR EU am 
DMASEG EOU dan 
REaD EOU dam 
Ri 
Acc mu zo 
DET EOU mM PARAMETER DES F 
IMAXSEc EOU DSEr7I00N 
Orc Jon 
woor« 
Mer WENIN  1SETZEN Den 
HANF AnGSaDRE: 
a 
mov Essar 
ar 
DERT 
HNERDEN 
MV Busar 
MV SFLDFFSET Stack 
su 
mov 
MW ALLDRIUE 
CALLF MONITOR 
MOV AL.MOME slmurmeR Ar 
Calır _ManıTor 
MOV Uin.cs +nmasesment 
MOV AL.DMASEB 
CaLıF MONITOR 
Bon 
mov AL.Dmmm 
ALLE MONITOR 
MV CK SPUR 1 POSITIONIEREN 
mov a, 
CALLF _ MONLTOR 
less mov cL.csec 
MOV AULSERTOR 


gestartet. Sollte bereits das 
nicht gelingen (Fehlermeldun- 
gen), kann die Diskette nicht 
gelesen werden. Entweder ha- 
ben Sie vergessen, ‘F803’ einzu- 
geben, oder das Laufwerk, das 
zur Erstellung der Boot-Disket- 
te diente, weicht in Spurlage 
‚oder Geschwindigkeit total vom 
Bootlaufwerk ab. Die dritte 
und am wenigsten erfreuliche, 
allerdings auch am wenigsten 
wahrscheinliche Möglichkeit: 
die Bootdiskette ist defekt. 
Eine weitere Eingabe von Y5 
hebt diesen Befehl wieder auf. 
Mit E(xecute)8000 können Sie 
weiter booten lassen. Wenn Sie 
vorher Y6 1 eingeben, erfolgt 
eine Bildschirmanzeige aller 
Monitoraufrufe, bei Eingabe 
von Y6 2 nur die Ausgabe der 
Monitoraufrufe, die mit Flop- 
py-Disk-Aktivitäten zu tun ha- 
ben. Betätigt man in diesem 
Modus eine beliebige Taste, 
wird das Programm gestoppt, 
und man kann entweder in den 
Monitor wechseln oder das 
Programm fortsetzen. 

Im Monitor kann man jetzt Re- 
gisterzustände oder den Inhalt 
von Speicherzeilen betrachten 
und auch modifizieren. Aller- 
dings verändert der Monitor 
selbst einige Register, wenn 
man ihn aufruft. Setzt man 
durch Eingabe von Y7 den Pro- 
grammablauf fort, werden die 
betroffenen Register wieder re- 
stauriert. Mit dieser Methode 
sollte man Fehlern im Ladepro- 
gramm schnell auf die Spur 
kommen. {m} 
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DDESEONENTREGISTERS AUF DIE RICHTIGE 
DASS ORG 0 ST IrmT 
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mov 


3 BERECHUNG DER 


int 


won 
Ser 
ERROR, 
vec 
SUB 
dee 
az 
ar 
stop 
iur 
Dsec ou 
D 
seo 
os 
Rs 
srack Du 
CesıR rm 
os 
csec DB 
SEcEnT DB 
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ar DM 
vo 
Daten ru 
os 
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ATTRIBUT DES FILES (READ OMLY. SYSTEM FILES) 
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com HBOUTEN BEENDET. NUN KONTROLLE AN CPM 
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Deo 
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3 Zum KORREKTEN 
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or 
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som 
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SETZEN DES CODESERMENTREGISTERS 
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Programm 1. Der neue Bootstrap-Lader 
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( e’t-Projekt 
eRESBER 


Die modernste Version dieses 
Betriebssystems — CP/M 3.0 
— ist sogar der 16-Bit-Ausfüh- 
rung CP/M-86 in einigen 
Punkten überlegen, wenn be- 
stimmte Anforderungen an die 
Hardware des Rechners erfüllt 
werden. Der Prozessor sollte 
vom Typ Z80 sein und es soll- 
ten mehr als 64 KByte RAM 
verfügbar sein, aufgeteilt in 
einzelne ‘Banks’; außerdem 
sind (mindestens) ein Floppy- 
Laufwerk, ein Bildschirm mit 
80 Zeichen pro Zeile und natür- 
lich eine Tastatur erforderlich. 
Für die Dateiverwaltung 
braucht das System Uhrzeit 
und Datum, möglichst von ei- 
ner batteriegepufferten Echt- 
zeituhr. Eine weitere parallele 
oder serielle Schnittstelle wird 
zur Ansteuerung eines Druk- 
kers benötigt, denn man will 
seine Daten ja auch mal zu Pa- 
pier bringen. 


Das c’t80-System ist speziell 
für den Betrieb mit CP/M 3.0 
ausgelegt und übertrifft diese 
Mindestvoraussetzungen bei 
weitem. Es besteht zunächst 
aus nur zwei Platinen: dem ei- 
gentlichen Zentralrechner 
(PROF-80) mit Floppy-Con- 
troller und Speicher, der in die- 
sem Heft beschrieben wird, 
und der schon in der Juni-Aus- 
gabe vorgestellten Grafik-In- 
terface-Karte GRIP-1. 


Eines der Hauptleistungsmerk- 
male für jeden Computer ist die 
Verarbeitungsgeschwindigkeit. 
Sie drückt sich für den Benut- 
zer in erster Linie darin aus, 
wie lange er auf eine Reaktion 
des Rechners warten muß, 
nachdem er irgend etwas einge- 
tippt hat. Die Schnelligkeit ei- 
nes CP/M-Systems hängt we- 
gen der häufigen Diskettenope- 
rationen neben der Zykluszeit 
des Prozessors von der Zu- 
griffsgeschwindigkeit der 
Floppy-Laufwerke ab. Die Lei- 
stung des c’t80 kann sich in 
beiden Punkten sehen lassen. 


Während sich viele 8-Bit-Syste- 
me noch mit einer CPU-Takt- 
frequenz von 2—4 MHz begnü- 
gen, sind beim c’t 80-Rechner 
bis zu 6 MHz möglich. Der 
Floppy-Controller kann Lauf- 
werke im Acht-Zoll-Format 
mit doppelter Schreibdichte an- 
steuern. Die neuen, schnellen 
Mikrolaufwerke lassen sich 
ebenso betreiben wie deren an- 
schlußkompatible ‘Väter’, die 
Fünf-Zoll-Laufwerke. 


Ein weiteres Leistungsmerkmal 
ist die Erweiterungsfähigkeit. 
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Der Rechner sollte in der Lage 
sein, handelsübliche Zusatzkar- 
ten anzusteuern. Er muß folg- 
lich über eine Bus-Schnittstelle 
verfügen, die von vielen Hard- 
ware-Herstellern als Standard 
anerkannt wird. Der in 
Deutschland am weitesten ver- 
breitete Standard für 8-Bit- 
Prozessoren der 80er-Familien 
ist der ECB-Bus. Dieser Bus 
wurde auch für den c’t80 ge- 
wählt. So lassen sich problem- 
los auch fremde Zusatzkarten 
betreiben. 


Der ECB-Bus hat noch einen 
weiteren Vorteil: er läßt die 
Verwendung einer 96-poligen 
Busplatine zu, benutzt aber 
selbst nur 64 Leitungen. Über 
die restlichen 32 Leitungen 
kann, wie beispielsweise beim 
e’t-86, ein Zusatz-Bus geführt 
werden. Das c’t 80-System be- 
nutzt diese Leitungen für den 
Grafikbus, der den Grafik-Pro- 
zessor GRIP-I mit geplanten 
Erweiterungen verbindet, wie 
beispielsweise mit dem Farb- 
grafik-Zusatz. 


Insgesamt besitzt die Zwei-Pla- 
tinen-Grundversion die folgen- 
den Merkmale: 


— Platinen im Einfach-Euro- 
paformat (100 mm x 160 
mm) 

ECB-Bus und Grafikbus für 

'weiterungen 

— Zwei Z80-Prozessoren, 
Taktrate maximal 6 MHz 

— 1 MByte Adreßbereich 
durch eine Speicherverwal- 
tungseinheit 

— Textdarstellung: bis zu 30x 
85 Zeichen; Grafik: 768x 
280 Bildpunkte 

— 194 KByte RAM, davon 128 
KByte frei verfügbar 

— Echtzeituhr/Kalender, 
akkugepuffert 

— Floppy-Disk-Controller für 
maximal vier Laufwerke in 
sämtlichen Formaten 

— Zwei parallele, vier serielle 
Schnittstellen 

— Druckerspooler 

— Anschluß für Lichtgriffel 
und Lautsprecher 


PROF-80 (PROzessor- und 
Floppykarte) ist für sich bereits 
ein komplettes CP/M-3.0-Sy- 
stem, zusammengepackt auf ei- 
ner Europaplatine. Obwohl die 
Karte mit dem Grafikprozessor 
GRIP-1 zusammenarbeiten 
soll, kann man sie auch ohne 
jede Erweiterung in Kombina- 


PROF-80 


Die Prozessor- und Floppy-Karte 
macht das c’t80-Computersystem 
komplett 


Johannes C. Lotter 


tion mit beliebigem Terminal 
und Drucker als Einplatinen- 
Rechner einsetzen. PROF-80 
verfügt über eine Z 80-CPU mit 
Systemtakt bis zu 6 MHz, 128 
KByte Hauptspeicher, eine 
Echtzeituhr, einen aufwendi- 
gen Floppycontroller, zwei se- 
rielle Schnittstellen und natür- 
lich den voll gepufferten ECB- 
Bus-Anschluß. 


Der aus vier Invertern (Z2, Z3) 
und dem Quarz X1 aufgebaute 
Taktoszillator erzeugt den 4- 
beziehungsweise 6-MHz-Takt 
für die CPU (Z1). Der Feldef- 
fekt-Transistor TI wird zur 


“Begradigung’ der Taktflanken 
eingesetzt; bei schnellen Z80- 
Systemen (6 MHz) kann dies 
die Betriebssicherheit wesent- 
lich erhöhen. Ein Schmitt-Trig- 
ger (Z47) sorgt mit Hilfe eines 
RC-Glieds (Cl, der dazugehö- 
rige Widerstand ist in Z47 inte- 
griert) für den Reset-Impuls 
beim Einschalten. 


Die internen Ports werden von 
dem Dekoder Z39 ausgewählt 
und liegen auf den Adressen 
D8h—DFh. Auf D8h wird ein 
aus zwei Multiplex-Latches 
(Z44, Z45) gebildetes Register 
angesprochen, mit dem sich 16 
Steuerflags für den Floppy- 
Controller und andere Funktio- 
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GRIP-1 bleibt, wie versprochen, 
nicht ohne Folgen, Auch wenn 


die 


16-Bitter 


die ‘kleinen’ 


8-Bitter langsam ablösen, so hat 
ein schnuckeliges CP/M-80-Sy- 


stem noch we 


stens einen ge- 


waltigen Vorteil: Das Angebot 
an verfügbarer Software ist rie- 

‚ fast schon erdrückend. All 
denen, die sich noch nicht so 


recht an die 16er 


’rantrauen, 


aber dennoch ganz gern einen 


profes: 


onellen 


Rechner bauen 


möchten, bieten wir hiermit die 


nen beeinflussen lassen. Auch 
die Ausgangsleitungen der se- 
riellen Schnittstellen werden 
von diesem Register bedient. 


Über den Tristate-Multiplexer 
Z41 können auf den Adressen 
DAh und DBh acht interne Sta- 
tusleitungen abgefragt werden. 
Drei Flag- und drei Statuslei- 
tungen sind für die Schnittstel- 
len vorgesehen; die Treiber- 
und Empfängerbausteine Z46 
und Z47 sorgen für die Pegel- 
anpassung (V24- beziehungs- 
weise RS232-Norm). Es gibt ei- 
ne Vollduplex-Schnittstelle für 
das Terminal und eine Simplex- 
Schnittstelle zum Ansteuern ei- 
nes Druckers. Beide Schnitt- 
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in die Welt der 


stellen sind mit Handshake- 
Steuerleitungen versehen (RTS 
und CTS) 


Das RTS-Signal ist eine Auf- 
forderung zur Datenübertra- 
gung an das Terminal (Re- 
quest-To-Send). Sobald diese 
Leitung den +12-Volt-Pegel 
annimmt, ist PROF-80 zum 
Empfang der seriellen Daten 
bereit. CTS (Clear-To-Send) 
entspricht RTS in umgekehrter 
Richtung; über dieses Signal 
wird die Karte vom angeschlos- 
senen Peripheriegerät (Termi- 
nal oder Drucker) zum Senden 
aufgefordert. Beim Betrieb oh- 
ne Handshake muß die CTS- 
Leitung mit der +12-Volt- 


Spannung verbunden werden 


Da die Seriell-Parallel-Wand- 
lung von der CPU übernom- 
men wird, beträgt die erreich- 
bare Übertragungsgeschwin- 
digkeit maximal 9600 Baud 
Über eine Steckbrücke (J6) 
kann der serielle Eingangskanal 
der Duplex-Schnittstelle gleich- 
zeitig auf den Interrupt-Ein- 
gang der CPU geleitet werden. 
Sobald Daten eintreffen, wird 
dann durch das Startbit ein 
Mode-I-Interrupt ausgelöst. 
Damit ist gewährleistet, daß 
kein Datenbyte von der Tasta- 
tur verlorengehen kann, auch 
wenn die CPU gerade mit ande- 
ren Dingen beschäftigt ist. 
Wenn die Duplex-Schnittstelle 
nicht verwendet wird oder eine 
Zusatzkarte den Interrupt-Mo- 
dus 2 braucht, ist J6 offenzu- 
lassen. Im gebrückten Zustand 
kann sonst nämlich keine ande- 
re Interruptquelle mehr benutzt 
werden, 


Weitere Flag- und Statusleitun- 
gen führen zu einem Jumper- 
feld (J4, J5), über das der CPU 
die System- und Schnittstellen- 
Konfiguration mitgeteilt wird. 
Es lassen sich insgsesamt 25 
Kombinationen mit zwei Jum- 
pern einstellen, deren Bedeu- 
tung per Software festgestellt 
wird. Die gleichen Flags wer- 
den zum Ansteuern der Echt- 
zeituhr (Z43) benutzt. 


Diese Uhr vom Typ uPD 1990 
enthält Zähler und Register für 
Sekunden, Minuten, Stunden, 
Tag, Monat und Jahr. Uhrzeit 
und Datum werden vom Be- 
triebssystem CP/M 3.0 benö- 
tigt, um für jeden Datensatz 
den Zeitpunkt der letzten Än- 
derung im Inhaltsverzeichnis 
(Directory) einzutragen. Die 
Datenein- und -ausgabe der 
Uhr erfolgt seriell über ein in- 
ternes Schieberegister. 


Wem die Genauigkeit von 
Quarzen allein nicht ausreicht, 
der kann die Taktfrequenz der 
Uhr über den Trimmkondensa- 
tor (VC1) auf minimale Zeitab- 
weichung einstellen. Da der 
Uhrenbaustein nur wenige Mi- 
kroampere an Strom ver- 
braucht, kann er an einer Puf- 
ferbatterie beziehungsweise ei- 
nem Nickel-Cadmium-Akku 
auch nach Abschalten des Sy- 
stems weiterlaufen. Diese Bat- 
terie (mindestens 2,2 Volt) ist 
an die UBAT-Leitung des 
ECB-Bus anzuschließen; sie 
wird über DI und R7 im Be- 
triebszustand automatisch 
nachgeladen. Die Batteriean- 


schlüsse sind auch auf der Kar- 
te (unterhalb von C23) direkt 
zugänglich. 


Floppy-Steuerung 


Die für den späteren Betrieb 
mit Disketten im Hinblick auf 
die Geschwindigkeit und Da- 
tensicherheit wichtigste Peri- 
pherieeinheit ist natürlich der 
Floppy-Controller. Hier sollte 
man die wenigsten Kompromis- 
se eingehen. Der Aufwand 
lohnt sich: PROF-80 kann 
praktisch alle Laufwerktypen 
— von 3- bis 8-Zoll, ein- oder 
zweiseitig — ansteuern, und 
dies sowohl in einfacher wie 
auch in doppelter Schreibdich- 
te. 


Als Floppy-Controller (Z38) 
wird der Baustein uPD765 von 
NEC benutzt, den es auch als 
8272 von Intel und als 6765 von 
Rockwell gibt. Durch seinen 
mächtigen Befehlssatz ist er 
komfortabler zu programmie- 
ren als alle anderen Controller- 
typen und bietet einige zusätzli- 
che Vorteile, wie programmier- 
bares Timing, Erkennen von 
Diskettenwechsel, automati- 
sches Formatieren, direkten 
Sektorvergleich und gleichzeiti- 
ges Kopfpositionieren auf ver- 
schiedenen Laufwerken. Aller- 
dings benötigt er einen Zusatz- 
baustein zur Datenseparation 
und _ Schreib-Vorkompens 
tion. 


Der 9229B (Z40) ist für diese 
Zusatzfunktionen zuständig. 
Bei dem IC handelt es sich um 
einen hochintegrierten Baustein 
zur Takterzeugung, Datener- 
kennung und Schreibkompen- 
sation für Floppy-Laufwerke. 
Er enthält unter anderem eine 
digitale PLL (Phase Locked 
Loop) zur Takt-Daten-Tren- 
nung. Diese Schaltung sorgt für 
hohe Datensicherheit, ohne 
daß irgend etwas abgeglichen 
oder eingestellt zu werden 
braucht. 


Die Schreib-Vorkompensation 
dient dem zeitlichen Versetzen 
des Schreibimpulses. Das ist bei 
doppelter Aufzeichnungsdichte 
(Double Density) erforderlich, 
um eine physikalisch bedingte 
Verschiebung der magnetischen 
Flußwechsel auf der Diskette 
auszugleichen. Mit dem 9229 
läßt sich der Korrekturfaktor in 
sechs Stufen über drei der 
Steuerflags (CO—C2) per Soft- 
ware einstellen. Dazu dienen 
die Eingänge PO—P2. 
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J1 RDY/HDLD 
Bestimmt die Funktion von Leitung 2 des Minifloppy-Steckers N3. 


Pos. 1—2: HDLD (default) 
Pos. 2—3: READY 
ECB-Bus u r 2 RDY/DCHG 
Bestimmt die as von Leitung 34 von N3. 
= Pos. 1-2: 
Pos. 2-3: READY (default) 
Er oB80 D J3 PORT-ADR. 
nt ER Pos. 1—2 und 3—4: Portadressen DSh—DFh (default). 


Fiopoy 


Floppy 


Der in der üblichen Schaltung 
mit zwei Invertern (Z3) aufge- 
baute 16-MHz-Quarzoszillator 
versorgt den 9229 mit dem not- 
wendigen Takt. An sich enthält 
der Baustein bereits einen inter- 
nen Oszillator, der allerdings 
einen kleinen Nachteil hat: er 
oszilliert nicht immer. Die Her- 
stellerfirma wird diesem Zu- 
stand wahrscheinlich so bald 
nicht abhelfen (IC-Maskenän- 
derungen sind teuer). Darum 
wurde sicherheitshalber der ex- 
terne Taktgenerator vorgese- 
hen, Der Rest des 9229 dagegen 
arbeitet so, wie er soll. 


Beim Austausch von Disketten 
zwischen verschiedenen CP/M- 
Systemen kann es Schwierigkei- 
ten mit unterschiedlichen Con- 
trollertypen geben. Nach unse- 
ren Erfahrungen sind mit dem 
PROF-80 (also mit dem Con- 
troller 765) formatierte Disket- 
ten überall lesbar, während die 
mit den WD179%x- bzw. 279x- 
Typen formatierten Disketten 
manchmal nur auf dem glei- 
chen System wieder eingelesen 
werden können. Das passiert 
offenbar immer dann, wenn 
der erste Sektor einer Spur von 
den 179x/279x-Formatierpro- 
grammen zu nahe am Index- 
loch angelegt wird. Darum ist 
es empfehlenswert, Disketten 
zum Datenaustausch — wenn 
möglich — mit dem 765 zu for- 
matieren, Beschrieben und ge- 
lesen werden können sie dann 
von beiden Controllern. Vor- 
aussetzung ist natürlich, daß 
ein übereinstimmendes Sektor- 
format verwendet wird! 


Bei den modernen Gleich- 
strom-Floppylaufwerken kann 
üblicherweise zur Schonung 
von Magnetköpfen und Lagern 
der Motor abgestellt werden. 
Dazu ist der Timer NES55 
(Z42) vorgesehen, der als Mo- 
noflop beschaltet ist. Vor je- 
dem Diskettenzugriff wird ein 
Flag (MOTOR) kurz auf ‘0’ ge- 
setzt. Dies startet den Timer, 
und der Motor beginnt zu lau- 
fen. Etwa 10 Sekunden nach 
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dem letzten Zugriff steht er 
dann wieder still. Diese Zeit- 
spanne wird durch das RC- 
Glied R8—C6 bestimmt und 
kann — wenn gewünscht — 
durch Vergrößern von R8 ent- 
sprechend verlängert werden. 
Die Diode D2 erlaubt ein stän- 
diges Nachtriggern des Mono- 
flops. 


Die Drehzahl des Laufwerkmo- 
tors läßt sich mit Hilfe des In- 
deximpulses über eine Status- 
leitung (INDEX) messen. Im- 
mer wenn das Index-Loch auf 
der rotierenden Diskette eine 
Lichtschranke im Laufwerk 
passiert, springt dieses Status- 
bit kurzzeitig auf ‘0’. Damit 
kann der Rechner nicht nur 
feststellen, wann der Motor auf 
Touren gekommen ist, sondern 
auch den Laufwerkstyp erken- 
nen (Maxi, Mini oder Mikro). 
8-Zoll-Disketten drehen sich 
generell mit 360 U/min, 5-Zoll- 
und 3-Zoll-Scheiben dagegen 
mit 300 U/min. Einige neue 
Mikrolaufwerke, deren Daten- 
übertragung wie bei den Maxis 
mit doppelter Geschwindigkeit 
erfolgt, haben eine Umdre- 
hungszahl von 600 U/min. 


Da nicht jedes Mini-Laufwerk 
über eine READY-Leitung ver- 
fügt, kann dieses Signal durch 
ein Flag simuliert werden. Eine 
weitere Leitung (IN USE) ist 
zum Steuern der Leuchtdiode 
vorgesehen, die sich bei allen 
Laufwerken auf der Frontplat- 
te befindet. Alternativ läßt sich 
das gleiche Signal bei einigen 
Typen auch zum Betätigen des 
Türverschlusses (DOOR 
LOCK) verwenden. Die 
Leuchtdiode (LED) auf der 
Platine wird ebenfalls über die- 
se Leitung aktiviert. 


Zum Anschluß der Laufwerke 
gibt es zwei Steckerleisten. N3 
ist für Mini- und Mikroflop- 
pies, N4 für 8-Zoll-Maxiflop- 
pies vorgesehen. Beide Typen 
dürfen gleichzeitig angeschlos- 
sen werden. Da Minifloppy- 
Stecker nicht immer einheitlich 


Pos. 1—4 und 2—3: Portadressen Egh—EFh. 


J4 KONSOLE 

Bestimmt das Verhalten der Karte beim Einschalten und die Schnitt- 
stelle, über die die Kommunikation mit dem Benutzer erfolgt 
(Konsole). 


Pos. Start-Einsprung Konsole 

Offen: Monitor GRIP-1 

1-3: Monitor V24 DUPLEX 

2—4: Monitor Dal 

3-5; Monitor USER2 

3-6: Bootstrap (CP/M) vom BIOS zugewiesen 


In der Stellung 1—3 muß der Jumper J6 (INT) gebrückt sein. 


35 BAUD 
Baudrate der V24-Duplex-Schnittstelle. 


Bei 9600 Baud erfolgt die Übertragung mit einem Fehler von 3%. Den 
meisten Terminals macht diese Abweichung allerdings nichts aus. 


36 INT 

Gebrückt: _Interrupt von der seriellen Datenleitung 
(nur für Interrupt-Modus 1) 

Offen: Interrupt vom ECB-Bus, Interrupt-Modus 2. 

37 DMA-MMU 

Gebrückt: DMA-Karte hat eigene MMU (default). 

Offen: DMA benutzt PROF-MMU (für systemfremde DMA- 
Karten). 

38 AKTIV 

Gebrückt: PROF ist CPU-Karte (default). 

Offen: PROF ist reine Port/Speicher-Karte (CPU-Sockel leer, 
Pin 23 mit Pin 29 verbunden). In dieser Stellung kann 
PROF-80 mit einer anderen CPU-Karte vom ECB-Bus 
aus angesteuert werden. 

39 EPROM-TYP 

Pos. 1—2: 2732/2764 (default) 

Pos. 2—3: 27128 

J10 WAIT 

Offen: Wait-Zyklus bei jedem Speicherzugriff. 

Pos. 2—3: Wait-Zyklus nur bei internem Speicherzugriff. 


Pos. 1—2: Kein interner WAIT-Zyklus. 


® 
Li WRITE 


Polarität des WRITE DATA-Signals. Theoretisch ist die Polarität un- 
wichtig; in der Praxis hat sich jedoch gezeigt, daß einige ältere oder 
exotische Laufwerkstypen ein nichtinvertiertes Signal benötigen. In 
diesem Fall ist L] umzulöten. 

Pos. 1—2: ‚ertiert (default) 

Pos. 2—3:  nichtinvertiert. 


Die mit (default) gekennzeichneten Positionen sind durch eine dünne 
Leiterbahn vorverbunden, die gegebenenfalls zu trennen ist. 


Tabelle 1. PROF-80 Jumper-Einstellungen 
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sind, lassen sich einige Leitun- 
‚gen mit den Jumpern JI und J2 
unterschiedlich konfigurieren. 


Speicherverwaltung 


Das 8-KByte-EPROM Z7 ent- 
hält das Betriebssystem von 
PROF-80 mit einem Monitor- 
programm, Selbsttest-Routinen 
und dem Bootstrap-Lader zum 
Starten von CP/M. Der eigent- 
liche Hauptspeicher auf der 
Karte (realisiert mit dynami- 
schen RAM-ICs, Z21—Z36) ist 
128 KByte groß. Das ist dop- 
pelt soviel, wie die Z80-CPU 
überhaupt adressieren kann! 
Trotzdem wird eine solche 
Speichergröße von CP/M 3.0 
benötigt. Um den Speicher voll 
ausnutzen zu können, muß 
man zu einem Trick greifen. 


Auf der Karte befindet sich ei- 
ne sogenannte Memory-Mana- 
gement-Unit (MMU). Der (lo- 
gische) 64-KByte-Adreßbereich 
der CPU wird in 16 Segmente 
zu je 4 KByte eingeteilt. Gleich- 
zeitig besteht der gesamte 
adressierbare (physikalische) 
Speicherbereich des Systems 
aus 16 Blocks zu je 64 KByte 
(16x64 KByte = 1 MByte). Je- 
dem Segment kann der entspre- 
chende 4 KByte-Abschnitt (die 
*“Kachel’) irgendeines Blocks 
zugeordnet werden. Auf diese 
Weise lassen sich über den logi- 
schen Adreßbereich immer die- 
jenigen 16 Kacheln ansprechen, 
die den einzelnen Segmenten 
gerade zugeordnet sind. 


Hauptbestandteil der MMU ist 
der schnelle 16x 4-Bit-Speicher- 
baustein Z8. Seine 16 Zellen 
entsprechen den 16 Segmenten. 
Der 4-Bit-Code in jeder Zelle 
bestimmt den Speicherblock, 
dessen Kachel über das betref- 
fende Segment angesprochen 
werden soll. 


Die MMU kann mit Output- 
Befehlen auf der Adresse DEh 
programmiert werden. In der 
höherwertigen Hälfte von Regi- 
ster B steht dabei das Segment, 
die unteren 4 Bit des ausgegebe- 
nen Bytes bestimmen invertiert 
den zugeordneten Block. Das 
alles sieht ziemlich kompliziert 
aus, darum ein Beispiel; die fol- 
genden Z80-Befehle legen die 
2. Kachel von Block 10 (0Ah) 
auf den Adreßbereich 2000h— 
2FFFh (Segment 2): 


LD B,20h ; Adressieren 
; von Segment 2 
LDA,0SH  ; Block 10 (0Ah) 
; invertiert 
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Out (DEh),A ; Danach ist 
; Block 10 
; über Segment 2 
; ansprechbar 


Mit 16 solchen Ausgabebefeh- 
len läßt sich der ganze Spei- 
cherbereich festlegen. Man 
muß allerdings aufpassen, daß 
das laufende Programm nicht 
gerade das eigene Segment um- 
definiert und sich dadurch 
selbst ausblendet! 


Hardwaremäßig werden die 16 
64-KB-Speicherblöcke über 4 
höherwertige Adreßleitungen 
(Al6—A19) ausgewählt, die 
am ECB-Bus anliegen. Damit 
können handelsübliche 256K- 
Byte-RAM-Karten angesteuert 
werden. Von dem theoretisch 
möglichen Adreßbereich (I 
MByte) ist allerdings die Hälfte 
bereits von RAM und EPROM 
auf der Karte durch Mehrfach- 
belegungen blockiert. Die 128 
KByte RAM sind in 4 Banks zu 
je 32 KByte aufgeteilt, wobei 
jede Bank sowohl den unteren 
Segmenten (Segment 0—7) wie 
auch den oberen (Segment 
8—15) zugeordnet werden 
kann. Dadurch kann mit einem 
einzigen LDIR-Befehl von 
Bank zu Bank kopiert werden. 


Die 4 RAM-Banks belegen die 
Blocks 4, 5, 12 und 13, das 
EPROM liegt auf Block 15. Die 
Blocks 0—3 und 8—11 können 
externen RAM-Karten zuge- 
ordnet werden; so sind 512 
KByte zusätzlich direkt adres- 
sierbar. Block 6, 7 und 14 sind 
intern belegt und dürfen nicht 
benutzt werden. 

Ein Problem wurde noch nicht 
angesprochen: Beim Einschal- 
ten der Karte ist der Speicher- 
bereich noch nicht definiert, da 
die MMU ja noch ihrer Pro- 
grammierung harrt. Sie bleibt 
darum nach einem Reset solan- 
‚ge abgeschaltet, bis ein System- 
flag (INIT) gesetzt wird. Im ab- 
geschalteten Zustand werden 
die Adreßleitungen AI6—A19 
hochohmig; sie sind mit Pull- 
up-Widerständen (WRI) auf 
*]’ gezogen, so daß dann nor- 
malerweise Block 15 (das 
EPROM) auf allen Segmenten 
liegt. Statt dessen könnte aber 
auch über den Bus eine andere 
‚Adresse angelegt werden. 


Im DMA-Betrieb ist die MMU 
ebenfalls abgeschaltet. Mit ei- 
ner entsprechenden Hardware 
kann damit ein DMA-Transfer 
zwischen Kacheln erfolgen, die 
gar nicht im CPU-Adreßbe- 
reich liegen. Durch Entfernen 
der Brücke J7 läßt sich dieses 


Port D8h 
Flag-Register (FLR). Die Flags sind in zwei Gruppen (FAO—FAT und 
FBO—FB7) aufget: lurch einen Port-Schreibbefehl auf D8h lassen 
sich zwei Flags — jeweils eins aus jeder Gruppe — mit folgendem Be- 
fehlsbyte ändern: 
TR ia a N 

FB SB2 SBi SBO SA2 SAl SAO FA 
FA und FB bestimmen die neuen Werte, SAO—SA2 und SBO—SB2 die 
Nummer des Flags der jeweiligen Gruppe. Beim Einschalten sind alle 
Flags auf ‘0° gesetzt. 
Die Bedeutung der durch SA2—0 ansprechbaren Flags: 
‚000: C0/TDI 
001: Ci 
010: C2 
Die Flags CO—C2 erfüllen mehrere Funktionen. Sie steuern den Zu- 
stand des Jumperfeldes J4—5 (s.u.), die Verzögerungszeit für die 
Schreib-Vorkompensation, den Zugriff auf die Echtzeituhr und die 
Frequenz am Uhren-Testausgang TP. 


C2 CI CO Uhr-Register Kompensation Mini/Maxi 
0 0 0 Halten keine 

0 0 1 Schieben 125/62,5 ns 

0 1 0 Zeit setzen 250/125 ns 

0 1 ı Zeit lesen 375/187,5 ns 

1 0 0 TP=32 Hz ‚500/250 ns 

ı 0 1 TP=64 Hz 500/250 ns 

ı ı 0 TP=256 Hz 625/312,5 ns 

1 11 TP=2048Hz 625/312,5 ns 

CO wird gleichzeitig als serieller Dateneingang für die Uhr benutzt. 
011: READY 


Erzeugt ein internes READY-Signal für Floppy-Laufwerke, die selbst 
kein solches Signal liefern (einige Minilaufwerke). 

READY intern 

: READY extern 


100: TCK 
Takt für das Uhren-Schieberegister. 


101: IN USE 


Steuerleitung für interne LED sowie Leuchtanzeige/Verriegelung des 
Laufwerks. 


“1°: LED/Leuchtanzeige/Verriegelung ein 

“0°; Inaktiv 

110: MOTOR 

Triggert das Monoflop für den Laufwerksmotor. 
“0”: Motor ein 

“1°: Motor nach 10 Sek. aus 


111: SELECT 


Ermöglicht das Ansprechen von Laufwerken über den Controller (Se- 
lektierung). 


“1°: Selektierung ein 


000: RESF 

Rücksetzimpuls für den Floppy-Controller. Ein ‘1’-Impuls stoppt alle 
Floppy-Operationen und initialisiert den Controller. 

001: MINI 

Laufwerkstyp 

“0: Maxi- oder Maxi-kompatibles Mikro-Laufwerk 

1": Mini- oder Mini-kompatibles Mikro-Laufwerk 

010: RTS 

Ready-To-Send-Ausgang zur Duplex-Schnittstelle. 


‘0’: Aufforderung zum Senden 
“P’: Nicht senden, Eingang blockiert 
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011: TX Bit 4: CTS 


Datenausgang zur Duplex-Schnittstelle (Terminal) Clear-To-Send-Eingang von der Duplex-Schnittstelle. 
“1”: Schnittstelle empfangsbereit 
100: MSTOP 0°: Schnittstelle blockiert 


Stoppt den Laufwerksmotor sofort, unabhängig von der 10-Sekunden- it 5: 
Ve Bit 5: INDEX 


Index-Eingang vom Floppy-Laufwerk. Kurzzeitig (für ca. 1 ms) auf 


0°: Motor aus Pr ri ik 
“1°; Motor gesteuert von Monoflop und Motor-Flag [0:3 ooballiag Tacier-Hch, MBe I Achracır BAER. 


1 I Bit 7: CTSP 
R e Clear-To-Send-Eingang von der Simplex-Schnittstelle (Drucker). 
Datenausgang zur Simplex-Schnittstelle (Drucker) Drucker empfangsbereit 
110: TSTB E ‘0°: Drucker beschäftigt 
Kommandoimpuls (Strobe) für die Uhr. Ein *1’-Impuls aktiviert den 
über C0—C2 voreingestellten Zustand. Port DBh 
111: MME Bit 0: MOTOR 
Einschalten der Memory-Management-Einheit (MMU). Zustand des Floppy-Motors 
“1°: MMU aktiv “1": Motor steht 
‘0°: MMU inaktiv, EPROM bzw. externe MMU aktiviert. *0": Motor läuft 
Fa Einschalten der Karte oder CPU-Reset werden alle Flags auf 0° | pi 4.5: 384-5 
s Jumperfeld. Es gibt 5 Möglichkeiten: 
Port D9h — immer auf ‘0° (kein Jumper) 


— immer auf ‘1’ (Stellung 1—3) 
CO invertiert (Stellung 2—4) 
— Cl invertiert (Stellung 3—5) 


Nicht verwenden 


Port DAh — €2 invertiert (Stellung 4—6) 
Bit 0: RX Die Bedeutung der Jumperfunktionen hängt von der Software ab 
Invertierte Eingangsdaten von der Duplex-Schnittstelle (Terminal). (s. Beschreibung). 


Aamum 
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PROF-80-Scl 
CPU und RAM 


ABTetaznı masenmns man [IEREITTE 
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Bit 7: TDO 
Serieller Datenausgang der Uhr (invertiert). 


Port DEh 
Nicht verwenden. 


Port DCh 
Bit 0—3: FDBI—4 


Status der Floppy-Laufwerke 1—4. 


‘0': Laufwerk frei für Lesen/Schreiben 
“1': Laufwerk positioniert gerade 


Bit 4: CB 

Status des Floppy-Controllers. 

‘1’: Lesen/Schreiben von/auf Diskette 
: bereit für neue Befehle 

Bit 5: EXM 

Befehlsphase des Floppy-Controllers. 


“1: Ausführungsphase 
‘0: Ergebnis- oder Kommandophase 


Bit 6: DIO 
Daten-Transferrichtung des Floppy-Controllers. 


“1’: zur CPU (Lesedaten oder Status) 
‘0°: zum Controller (Schreibdaten oder Kommando) 


Bit 7: RQM 
Handshake-Bit zur Floppy-Datenübertragung. 


‘1’: bereit zum Transfer 
*0': nicht bereit, warten 


Port DFh 


Bit 0—3: BLK 

MMU-Blockregister. Es gibt für jedes Segment ein Blockregister, das 
über Register B der CPU ausgewählt wird (Tabelle 3). Der dem Seg- 
ment zugeordnete Block ergibt sich aus dem in DFh eingeschriebenen 
Wert (BLK). Von den 16 Blocks sind einige schon auf der Karte belegt 
(Tabelle 4). Die Kacheln wiederholen sich bei den internen RAM- 


Blocks ab Segment 8, bei dem EPROM-Block ab Segment 2. 


Tabelle 2. Portadressen 


Port DDh 


Daten-, Kommando- und Statusregister des Floppy-Controllers 
(FDCD). 


Feature jedoch außer Kraft set- 
zen, so daß die DMA-Einheit 
immer auf die gleichen Blocks 
wie die CPU zugreift. 


Die auf der Karte verwendeten 
dynamischen RAMs speichern 
ihre Information in internen 
Kondensatoren und bedürfen 
daher ständiger Auffrischung. 
Dies geschieht automatisch bei 
jedem Befehlszyklus, so daß 
sich der Benutzer nicht darum 
zu kümmern braucht. Für Auf- 
frischung und RAM-Ansteue- 
rung sind die ICs Z14, Z15 und 
Z17 zuständig. Es können aller- 
dings nur RAMs mit 128 Re- 
fresh-Zyklen verwendet wer- 


den, die derzeit ohnehin die ge- 
bräuchlichsten Typen sind. 


Als letztes bleibt noch der 
ECB-Bus-Anschluß zu bespre- 
chen. Die Pufferbausteine Z5, 
Z6, Z10 und Z20 liefern ausrei- 
chende Pegel auf den Daten-, 
Adreß- und Steuerleitungen, so 
daß noch mindestens 10—20 
weitere Karten an den Bus an- 
geschlossen werden können. 
Die aus den restlichen Gattern 
von Z9, Z1l und Z12 gebildete 
Logik sorgt dafür, daß die Puf- 
fer im richtigen Moment um- 
schalten. Die Signalrichtung ist 
dabei abhängig von Lese-, 
Schreib- oder Interrupt-Quit- 


u 


Lee 


PROF-80-Schaltbild: 
Floppy-Controller und 1/0 
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EPROM (8/16 Köyte) 
rt 


gesper | 
02h RAM 4 (92 KByte) 
02h RAM 3 (32 KByte) 
om frei (64 KByte) 
05h frel (64 KByte) 
06h frei (64 KByte 
om frei (64 KByte) 
08h gesperrt 

09h gesperrt 

OAn RAM 2 (32 KByte) 
08h RAM 1 (32 KByte) 
och frei (64 KByte) 
.oDh frei (64 KByte) 
0Eh frei (64 KByte) 
Fh rei (64 KByte) 


Tabelle 4. Blockzuordnung und Spel- 
belegung. 


tungszyklus, internen oder ex- 
ternen Adressen und CPU- 
oder DMA-Zugriff. 


Aufbau und 
Inbetriebnahme 


Der Zusammenbau eines Com- 
puters ist immer eine knifflige 
Sache, und PROF-80 macht da 
keine Ausnahme. Wer nicht 
über ein Oszilloskop verfügt 
(und damit auch umgehen 
kann), sollte lieber zu einer Fer- 
tigversion greifen. Die Wahr- 
scheinlichkeit, bei 800-900 
Lötstellen einen Fehler zu ma- 
chen, ist ziemlich groß, und 
dann führt kein Weg an einer 
aufwendigen Fehlersuche vor- 
bei, 


Die Inbetriebnahme erfolgt stu- 
fenweise. _ Arbeitswerkzeuge 
sind ein feiner Lötkolben 
(15—25 Watt), ein 5-Volt-Netz- 
gerät (rund 1,5 Ampere) zum 
Testen und das schon erwähnte 
Oszilloskop. Nützlich ist auch 
eine Leuchtlupe zur Kurz- 
schlußsuche. 


1. Zunächst sind alle IC-Sockel 
und die Steckerleisten einzulö- 
ten; anschließend kommen die 
Widerstände, Kondensatoren 
und Quarze an die Reihe. Bei 
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den drei Widerstands-Arrays 
WRI, WR2 und WR3 ist der 
gemeinsame Anschluß (Pin 1) 
im allgemeinen mit einem 
Punkt markiert. Zur Not kann 
man anstelle der Arrays auch 
Einzelwiderstände nehmen, die 
an einem Ende zusammengelö- 
tet sind. Als letztes sollten die 
Dioden und der Feldeffekttran- 
sistor bestückt werden. Der Ka- 
todenanschluß ist auf der 
Diode selbst mit einem farbigen 
Ring markiert. 


2. Bei leeren IC-Sockeln wird 
jetzt die Versorgungsspannung 
angelegt. Es darf kein Strom 
fließen! Jetzt werden die Span- 
nungsanschlüsse der IC-Sockel 
auf korrekte Betriebsspannung 
kontrolliert. 


3. Die beiden 74504 werden als 
erste ICs bestückt. An Pin 6 des 
CPU-Sockels muß der System- 
takt (4 oder 6 MHz, je nach 
Quarz) zu messen sein, auf Pin 
11 des 9229 liegt dementspre- 
chend ein 16-MHz-Signal. 


4. Nun wird das System auf Mi- 
nimalebene in Betrieb genom- 
men. Dazu sind CPU, 
EPROM, 1489, 74LS00 und die 
beiden 74LS32 in die Sockel zu 
setzen. Nach Einschalten läuft 
die CPU in einer Testschleife. 
Daten-, Adreß- und Steuersi- 
gnale auf den CPU-Anschlüs- 
sen müssen sauber und ausge- 
prägt sein, wenn man sie sich 
mit dem Oszilloskop anschaut. 


5. Nach Bestücken von 
74LS10, 748139 und den bei- 
den 74LS259 gibt es bereits et- 
was zu sehen: Die Leuchtdiode 
auf der Karte blinkt mit etwa 2 
Hz. Tut sie das nicht, sind alle 
Daten-, Adreß- und Steuerlei- 
tungen mit dem Oszilloskop 
auf Unterbrechungen oder 
kurzschlußverdächtige Signal- 
formen zu untersuchen. 


6. Nun werden der 74LS08, die 
drei 7418245, 7415243, 
74LS258 und der 1488 einge- 
setzt. Danach kann an die Kar- 
te ein Terminal oder — über 
den ECB-Bus — GRIP-1 ange- 
schlossen werden. Beachten Sie 
dabei die Jumperstellung von 
J4 und J5! Das Terminal sollte 
auf Vollduplex-Betrieb einge- 
stellt sein. Wenn die Schnitt- 
stellen funktionieren, müssen 
alle eingetippten Zeichen auf 
den Bildschirm zurückgesendet 
werden; weiter tut sich noch 
nichts. 


| er ER Bedeutung 
E #50 oc +57 || +54: Berebsspannung 
Fa ee) +12 V, —12 V: V24-Spannunger 
% 06 xx D7 UBAT: Uhren-Akku I Volt) 
16.8 © 2 GND gemeinsame Masse 
& 04 xx AO 
Fa Ve u N] D0-D7: 8-Bit-Datenbus 
7 RE A AO-A1S: 16-Bit-Adreßbus 
a Ve" AIS-AIS ‚Adreßerweiterung auf 
Be IA 20 Bit (von MMU) 
10: WAT mc oo 
„ BUSRO 0x ED: Lesen 
12: AIB! oo WR. Schreiben 
13: +12 V no MREO: Speicherzugriff 
14 12V 0x TORO: Ein-/Ausgal 
15: 0 oc 
16: _ 0x RM: Vorrang-Interrupt 
17: MIT! 0m NT: normaler Interrupt 
16: Alan 1EI: INT-Ketteneingang 
1: — 0x 1EO: INT-Kettenausgang 
2: Mi x 
ME mo 0% BE: Busanforc 
=: — no 5 Busfreigabe für DMA 
3 BA mu 8 DMA-Ketteneingang 
24:  UBAT nor : DMA-Kettenausgang 
25: Nor 
3: mu 0 POLRESET: System rücksetzen 
2: RO mc WAT: CPU warten 
28:  RFSH oo HALT: CPU gestoppt 
3: AI mx 
0: MO _ xx CLocK: CPU-Takt (4-6 MHz) 
3 BUSAK wo Mm: 1. Maschinenzyklus 
32:  GND wu RFSH: Auffrischzyklus. 
xx = reserviert für Erweiterungen 


spätere 
Zur freien Verwendung des Benutzers 
abweichend 


von der KONTRON-ECB-Busbelegung 


Tabelle 5. ECB-Bussteckerbelegung und Signalbezeichnungen (NT). 


|_N2: Schnittstellen 


Belegung: Bedeutung: 

01,02: +12V —12V +12 V-12V:  Vv24-: Bell 

03.04 CTSP END: Signalmas 

05.06: 1X RX 1 grse: Simpiex Schnittstelle 

07.08: ATS IS 

09.10: GNDGND Arsers Duplex-Schnittstelle 

— 

Minifoppy-Stecker 


Signalmasse 
Laufwerksauswahl 
opt laden 


Motor ein 
Spurwschsel-Richtung 
Spurwschsel-Impuls. 
Schreibdaten 
Schreiben ein 
Kopfauswahl 
Leuchtanzeige an 


Laufwerk bereit 
Indexloch-Impuls. 
Kopf auf Spur 0 
Schreibschutz ein 


Lesedaten 
Diskettenwechsel 


—=frei 


Signalmasse 


Laufwerksauswahl 
Kopf laden 

Motor aus 
Spurwechsel-Richtung 
Spurwechsel-Impuls 


Leuchtanzeige an 
Schreibstrom niedrig 


Laufwerk bereit 
Indexloch-Impuls 
Kopf auf Spur 0 
Schreibschutz ein 
L 


Diskette 
Zweiseitige Diskette 


Tabelle 6. Schnittstelensteckerbelegung und Signalbezeichnungen 
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= zıı 74LS10 3xNAND, je 3 Eing. 
n ® zı3 TALSI4 6xSchmitt-Trigger 
z 12,15 741532 4xOR, je 2 Eing. 
239 745139 2xDekoder 4 aus 2 
Z18,19 74LS158 4xMUX, invertierend 
tücklist zı7 74LS175 Latch 4 Bit 
Baur 5 ® 28 745189 RAM 16x4 Bit 
Ersatztyp: 745289 
2 om 237 7413240 Buffer Tristate 
T4LS24: Transcei 
2.2 kOhm Zum Akku-Nachladen zen ER sn 
A0.MOknı Regelt: Motor-Nachlaufzcit za 7415258 MUX Tristate, invertierend 
8x150 Ohm Widerstands-Array 244,45 74L5259 DEMUX Latch 
SrBaU Oiim  _ "WEIEKERGE AAN, 246 1488, 75188 V24-Treiber 
92272:KOlm __, "Widerstand Bay) 247 1489, 75189 _V24-Empfänger 
Kondensatoren za2 NESSS Timer 
cı 10 uF Tantal-Kondensator z7 2764 8KByte-EPROM 
cs 22 pF Keramik-Kondensator Mit PROF-Betriebssystem 
C4,7—-21,C4  100nF Keramik-Kondensator Z2U1-36 41643 64KBit-DRAM 
C26,C27 4,7 W/22 V Tantal-Kondensator Ersatzweise 6164, 4864 
c6 6,8 uF/6,3 V_  Tantal-Kondensator 
c23 47 uF/6,3 V_  Tantal-Kondensator zı Z8400A/B Z80A-CPU 
i 238 765 FDC, Ersatztyp: 6765, 8272 
vcı 30 pF Trimmkondensator Za0 9229B FDLE 
(Uhr-Feinabgleich) 243 1990. RTC 
Quarze Sonstiges 
xı 4/6 MHz Systemtakt 1x 1C-Sockel 
x2 16 MHz Floppy-Controller 13x IC-Sockel 
x3 32,768 kHz Uhr 2ax 1C-Sockel 
Halbleiter und ICs 5x 1C-Sockel 
DI,2 AALIT/IIS Germanium-Diode Ir 1C-Sockel 
LED rot Leuchtdiode x IC-Sockel 
Tı BS250 V-FET N VG-Leiste 
zı4 74LS00 4xNAND, je 2 Eing. N2 Pfostenleiste 
22,3 74504 6xInverter N3 Pfostenleiste 
Z16 7406 6xInverter m. 0.K. N4 Pfostenleiste 
BEBaBaiyp AAEN: _ Platine 
29 741508 4xAND, je 4 Eing. 
® FLESET De EEE EEE AOTET RZ TE 77] der Jumper im Laufwerk belas- 
A a, sen werden. Beim Anschluß 
he] zo || zu 24 a | mehrerer Floppies sind aber 
“ Fine LE) iszsl - 2 \en unbedingt die Drive-Select- 
EB er EN #D Jumper entsprechend den ge- 
® be ci wünschten Laufwerksnum- 
ae »2 mern einzustellen. Auch die 
Is 21 Pull-up-Widerstands-Arrays 
EPROM 2764 müssen bis auf eins entfernt 
werden. Näheres steht in dem 
betreffenden Laufwerk-Ma- 
re BORN] & r nual, das vor der Inbetriebnah- 
e- in Rn me unbedingt, gründlich zu Ra- 
25 te gezogen werden sollte. 
Ik rm Nach Abschluß der Hardware- 
zu ||z2| |22| 22» ’ Arbeiten kann man daran ge- 
Lal Aee hen, die Funktionen mit Hilfe 
r— Hr des Monitorprogramms auszu- 
iR probieren. Die einzelnen Befeh- 
* eh le des PROF-Monitors werden 
közes| |z22 | 122 | [220 | | 22 212 | | zu be Ian BBchnien „DATLABEhesehIER. 
nee Re Dur) 
call a Hr or 4 21 
if ade, Aa Abe Ace Abe ein Aten. Az IE el 
CH 
Bart 


7. Zur Inbetriebnahme des 
RAMs sind die beiden 
74LS158, der 74LS175, der 
748189 und die erste Speicher- 
Bank (Z22—35) zu bestücken. 
Wenn das RAM funktioniert, 
muß das Blinken wieder aufhö- 
ren (das allein beweist natürlich 
noch nichts). Auf dem Bild- 
schirm meldet sich das System 
(hoffentlich) mit: 
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PROFMON V 1.2 (64 K) 
CLOCK FAILURE 


Beim Einschalten führt das Sy- 
stem einen Selbsttest durch. 
‘CLOCK FAILURE’ weist auf 
das Fehlen der Uhr hin, die der 
Monitor dabei zum Feststellen 
des Systemtakts benötigt. 


8. Nach Bestücken der restli- 


chen Bausteine sollte die Mel- 
dung lauten: 


PROFMON V 1.2 (128 K) 
SYSTEM SPEED xxxxxxx Hz 


Ist die Karte soweit in Ord- 
nung, werden als letztes die 
Floppy-Laufwerke angeschlos- 
sen. Im allgemeinen kann die 
fabrikmäßige Voreinstellung 


@ c’t-Prüfstand 


NEC — 


Der ‘Reise-Profi? PC-8201A von NEC 


Schreiben Sie viel Berichte unterwegs? Oder müssen Sie 
auf portable Datenverarbeitung zurückgreifen? Brau- 
chen Sie einen leistungsfähigen Computer in Ihrer 
Aktentasche? Wenn ja, werden Sie erfreut feststel- 
len, daß die Anzahl der tatsächlich ‘portablen’ 
Rechner stetig im Wachsen begriffen ist. ‘Por- 
tabel’ meint dabei: CMOS-Technologie, Batterie- 

betrieb, großflächige LC-Anzeige und integrier- 


ter Massenspeicher. 


Eckart Steffens 


Ein neuer Vertreter dieser Art 
ist NEC’s PC-8201A, der in 
seinem Erscheinungsbild und in 
seinen Leistungen eine nahe 
Verwandtschaft mit Tandy’s 
Modell 100 demonstriert: tat- 
sächlich entstammen beide Ma- 
schinen derselben Quelle. So 
sind die Abweichungen in der 
gelieferten Grundversion, An- 
ordnung und Belegung der Ta- 
statur eher als Design-Studie 
einzustufen. Auch in bezug auf 
die Möglichkeiten und die ver- 
fügbaren Erweiterungen sind 
beide Maschinen nahezu iden- 
tisch. Die Besitzer eines Mo- 
dells 100 dürfen sich daher auf‘ 
eine weitere gute Quelle für 
Software und Peripherie 
freuen. 


Doch zurück zum PC-8201 A: 
der Rechner mißt 30x21x6 
Zentimeter und paßt bequem in 
einen Aktenkoffer. Das LC- 
Display faßt 8 Zeilen zu je 40 
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kisch 


Zeichen, die in einer 
6x 8-Matrix dargestellt werden. 
Großbuchstaben, Kleinbuch- 
staben und grafische Symbole 
stehen zur Verfügung; letztere 
kann und muß man sich im we- 
sentlichen jedoch selbst definie- 
ren. Durch das Anzeigeraster 
ergeben sich 15360 einzeln 
adressierbare Punkte, womit 
der PC in den dadurch gesetz- 
ten Grenzen grafikfähig wird. 


Die Tastatur ist eine 
QWERTY-Schreibmaschinen- 
tastatur. Sie ist recht leichtgän- 
gig, aber die Tasten haben kei- 
ne Fingermulden. Für Textein- 
gabe in großem Umfang ist der 
PC daher weniger gut geeignet 
— da haut selbst eine geübte 
Schreibkraft schon mal dane- 
ben. Dem Durchschnittstipper, 
der anschaut, was er schreibt, 
macht das aber nichts. 


Der Kontrast des Bildschirms 
ist über einen weiten Bereich 
einstellbar. Das ist auch not- 
wendig, da sich, wie bei allen 
LCDs, der Sichteindruck bei 


unterschiedlichem Betrach- 
tungswinkel verändert. Nach 
dem Einschalten meldet sich 
das Gerät mit Datum und Uhr- 
zeit, dem Menue, bestehend 
aus 24 Einträgen, und der Grö- 
Be des verfügbaren freien Spei- 
cherplatzes. Da Uhr und RAM 
— zusätzlich zu den Batte- 
rien — mit einem Akku gepuf- 
fert werden, stehen Zeit, Daten 
und Programme stets zur Ver- 
fügung. Die Stromversorgung 
des Rechners erfolgt aus vier 
Mignonzellen oder Mignon- 
Akkus. Es kann aber auch ein 
externes Netzteil verwendet 
werden, mit dem dann ein 
Nachladen der Akkus erfolgen 
kann. Vor dem Absinken der 
Batteriespannung warnt eine 
rote ‘Low Battery’-Anzeige. 
Sobald sie aufleuchtet, sollte 
man schleunigst den Betrieb 
einstellen. Bei Akkubetrieb 
reicht indes die verbleibende 
Zeit nicht einmal aus, einen 
passenden Entschluß zu fassen: 
der Computer schaltet sich 
ruck-zuck ab. 


Software eingebaut 


Drei ‘Programmpakete’ bietet 
der PC-8201 bereits beim Ein- 
schalten an: 


1. BASIC, dazu unten mehr; 


2. TEXT, ein integriertes Text- 
verarbeitungsprogramm zur 
Erstellung von Textdokumen- 
ten (die im Menü mit dem An- 
hang .DO kenntlich gemacht 
werden) und 


3. TELCOM, ein Kommunika- 
tionsprogramm zum Datenaus- 
tausch über ein geeignetes (lei- 
der nicht eingebautes) Modem. 


TELCOM kann im Halb- oder 
Vollduplexbetrieb arbeiten, 
verfügt über einen Echo- 
Modus und gestattet die Über- 
tragung von Textdokumenten, 
die durch Tastendruck aufge- 
nommen oder ausgegeben wer- 
den können. Die Übermittlung 
von Programmen ist hingegen 
nicht ohne weiteres möglich; 
dazu muß man sich geeignete 
Software schreiben. 


Die im Tandy Modell 100 ent- 
haltenen Softwarepakete ‘Ter- 
minkalender’ und ‘Adreßdatei’ 
gibt es im PC-8201 nicht. Über 
eine Lizensierung und ein An- 
gebot weitergehender Software 
wird nach Anbieterangaben je- 
doch ‘konkret gesprochen’. 
Das indes muß den Interessen- 
ten für einen PC-8201 nicht 
verunsichern: die auf Kassette 
mitgelieferte Anwender-Soft- 
ware umfaßt immerhin 25 taug- 
liche Programme und enthält 
nicht nur Beispiele für Musik 
und Spiele. So findet man Pro- 
gramme wie Textformatierung, 
Speicherkopie, Zeichen definie- 
ren oder Balkencode lesen. 


Und in der Tat: ein Tongenera- 
tor ist eingebaut, sogar mit ei- 
nem Piezo-Summer als Laut- 
sprecher. Auch Anschlüsse für 
ein _Standard-Kassettendeck 
(wegen der Portabilität sinnvol- 
lerweise ein batteriebetriebe- 
nes) sowie ein Lichtlesestift 
nach Hewlett-Packard-Norm 
sind vorhanden. Mehr noch: 
Auch ein voll unterstützter 
RS-232-C-Ausgang (75 . 
19200 Baud) und eine Centro- 
nics-Druckerschnittstelle sind 
im Gerät enthalten. Wem das 
noch nicht reicht, der kann au- 
Berdem auf zwei serielle Ein-/ 
Ausgänge zurückgreifen und 
hat überdies noch den Modul- 
anschluß zur Verfügung, der 
— ordentlich hinter einer Klap- 
pe — an der linken Rechnersei- 
te verborgen ist. 
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A. Osborne/G. Eubanks/M. McNitf 

C BASIC Anwenderhand- 
buch 

Ein Standardwerk über C BASIC, das unter 
Mitarbeit des Erfinders, G. Eubanks, ent- 


standen ist. 
‚April 1984. 215 Seiten, DM 39,80 


T. Hogan 

CP/M Anwenderhand- 

buch 

Beschreibt die neuesten CP/M Entwick- 
lungen einschließlich GP/M 86 und des 
Betriebssystems für 8086- und 
8088-Mikrocomputer. Der Band stellt auch 
CP/M Ableitungen wie MP/M und CP/NET 
vor. 

Juni 1984. 286 Seiten, DM 39,80 


H. McGilton/R. Morgan 

Einführung in das UNIX- 
System 

Ein vollständiges Nachschlagewerk, das 
alle Möglichkeiten des UNIX-Systems 
anhand aktueller und vollausgetesteter 
Beispiele des UNIX-Codes aufzeigt. 

Juni 1984. 480 Seiten, DM 58,— 
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‚Sherry PC ohne Laufwerke 
‚Sherry PC Il GAB RAM, 4KB ROM, 2-80/8502 CPU's, 
Disk-Lontrl 


P. Gray 

Einführung in das Interaktive 
Finanzplanungssystem/IFPS 
Umfassende Beschreibung der 
IFPS-Anwendungen in Statistik, Finanz- 
wesen und Operations Management; mit 
ausführlichen Beispielen erläutert. 

Mai 1984. 250 Seiten, DM 45,— 

W. Newman/R. Sproull 

Grundzüge der Interak- 

tiven Computergrafik 

Alle Möglichkeiten und neuesten Ent- 
wicklungen der Computergrafik, einer 
Gebiet von ständig wachsender Bedeu- 
tung, sind in diesem Buch umfassend dar- 
gestellt. 

Juli 1984. Ca. 500 Seiten, DM 58,— 

E. Bötel 

Statistische Problem- 
lösungen mit dem 

SHARP 1500/1500 A 
Beschreibung der Module CE 501B (Sta- 
tistische Grafik) und CE 5024 (Allgemeine 
Statistik) und Programme und nützliche 
‚Anwendungsbeispiele für Statistiker, 
Mathematiker, Ingenieure und Wissen- 
schaftler. 

März 1984. 164 Seiten, DM 35,— 


GRAFIKDRUCKER 
os soznec 


COMPUTERSYSTEME 
Hartwig Mattes 
Theophil-Wurm-Straße 7 


7470 Albstadt 2 Telefon 07432/13316 


Im Schnmaae ru Wdaar 
Voraussatzung App BAkB CP/M 80-Zeicherkarte 


G. Kane/S. Harper/D. Ushijima 


Das HP-IL-System 

Einführung in die Hewlett-Packard 
Interface-Schleife. 

Eine umfassende Darstellung der Arbeits- 
weise der HP-IL Interface-Schleife, die den 
‚Anschluß von Peripherigeräten und Meß- 
instrumenten an den HP-41 Taschencom- 
puter ermöglicht. So wird der HP-41 
Taschencomputer zum leistungsfähigen 
Rechnersystem, das an Leistung und Viel- 
seitigkeit größeren Computersystemen 
kaum noch nachsteht. 

Mai 1984. 120 Seiten, DM 32,— 


Wir senden Ihnen gerne mehr Informationen - Coupon 
ausfüllen und einsenden an 

McGraw-Hill Book Co. GmbH, Lademannbogen 136, 
2000 Hamburg 63 


Bitte senden Sie mir weitere Informationen über 
MeGraw-Hill Computer-Literatur 


Name__— 


Anschrift — 
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Prozessor: 80 C 85 (CMOS 8085) 
2,4 MHz 


RAM: bis zu 64 KByte In 
8 K Blöcken 
ROM: bis zu 64 KByte 


‚Anschlüsse: RS 232 C, Centranics, 
Kassettenrecorder, 2x SIO, Barcode- 
Iesestift 


Systemslot: für 32-KByte-RAM-Kassette 
‚Abmessungen: 300x 215x651 mm 
Gewicht: etwa 17. N 


Tabelle 1. NEC PC-8201A Techni- 
‚sche Daten 


NEC PC-8201A Lieferumfang: 

Rechner, Bedienungshandbuch, BASIC- 
Programmierhandbuch, Programm- 
Manual, Programmkassette, Recorder- 
Adapterkabel. Die Handbücher sind ab 
sofort auch In deutsch erhältlich 


NEC PC-8201A Lieferbaras Zubehör: 
Datenrecorder 8281A, Thermodrucker 
82214, Netz- und Ladegerät, V-24 An- 
schlußkabel 

NEG PC-8201A Preise: 


PC-8201 
8-K-RAM-Erwelterung 
erofl. 386 K 


Tabelle 2, Lieferumfang und Zube- 
hör 


Die verwendeten ‘8-K-Chips’ bestehen aus jeweils vier Flat-pack-ICs. Zwei 


über, zwei unter der Trägerplatine. 


Der PC gibt sich also außeror- 
dentlich kommunikationsfreu- 
dig, und dies wird durch den 
umfangreichen Microsoft- 
BASIC-Befehlssatz noch unter- 
stützt. Wer irgendwann einmal 
mit einem Microsoft-BASIC 
gearbeitet hat, dürfte keinerlei 
Schwierigkeiten haben, mit 
dem PC auch ohne Handbuch 
auszukommen (das man unter- 
wegs ja sowieso nicht mit sich 
führt). Wie man der Befehlsli- 
ste (Tabelle 4) entnimmt, hat 
der PC alle gängigen Befehle 
parat. 


Bei der Programmerstellung 
hilft ein ausgezeichneter Bild- 
schirmeditor, und wichtige 
Funktionen sind bereits auf die 
natürlich umprogrammierba- 
ren Funktionstasten gelegt. De- 
ren Zuordnung ist jederzeit er- 
sichtlich, weil die letzte Dis- 
playzeile stets die Belegung der 
fünf Funktionstasten ausweist. 
Mit Shift werden fünf weitere 


Belegungen aktiviert, so daß 
insgesamt zehn Tastenfunktio- 
nen bereitstehen (Modell 100: 
acht Funktionen). Wer nicht 
mehr weiter weiß, findet mit 
Shift F5 oder der Eingabe 
‘Menu’ immer zum Menü zu- 
rück. 


Machen Sie sich bei einem Hii 
und Herblättern zwischen ver- 
schiedenen Programmen wäh- 
rend des Erstellens einer neuen 
Routine keine Sorgen: Der 


Computer ‘vergißt’ nichts, kei- 
ne Zeile, kein Zeichen, es muß 
nicht jedesmal umständlich 
ge‘save’d werden. 


- Massig Speicher = 
auch als 
Massenspeicher 


In puncto RAM hat der NEC- 
PC dem M 100 einiges voraus: 
er kommt bereits mit 16-K- 


ABS, MO, Mec, ATl, BEER, BLOnD, 
CLEAR, CLOSE, CLS. COM, 

onın. onTes 

ERROR, EXEC. 
0070, IF-TMEN-ELSE, 
INT. KEY. KILL, LErTe, 
KLIST, Lono, Locare, 
WERGE. MIDE, MOD. MOTOR. NAME, 
Resume 

POWER, PRESET 
RESUME. RETURN, 


EXP, FILES, 


ven, ver, 


RIOHTs, RIO. 


ON/OFF/STOP, CoNT, 
DEF INT/SNG/DBL/STR, DIM, 


LOG, LPOS. LPRINT. LPRINT USING, MAXFILES 
‚eu, 

ON 6070, ON G0SUB, OPEN OPEN 
PRINT, PRINT USING, PSET, 
SPACES. SOR. STOP. SIR, STRINGS, TAB, TAN, TIMER. VAL. NOR 


BLOROT, BSAVE, COBL, CHRE, CINT, 
COS, CSAvE, CanD. CERLIN. 


Eor, 


- INPUT, 
LINE INPUT, LINE 


ineurn 
ineure, 


NOT, ON COM G0SUB, ON ERROR GOTO- 
“com 


. RENIM. RESTORE, 
SCREEN, san, SIn 


Tabelle 4. Der BASIC-Befehlssatz 


mm Ergebnisse auf einen Blick 


Leicht, handlich 
Schreibmaschinentastatur 
reichhaltige Firmware 
großes RAM, um ein Viel- 
faches erweiterbar 

großer Bildschirm (LCD) 
guter Bildschirmeditor 
diverse Schnittstellen 


RAM aus dem Karton und läßt 
sich mit zusätzlichen 8-K-Chips 
auf 32-K-RAM-Vollausbau 
aufrüsten (32-K-RAM + 32-K- 
ROM = 64 K). Und dann ist er 
aber auf dieselbe Art noch ein- 
mal um weitere 32 K erweiter- 
bar! Auch für diese 32-KByte- 
RAM gibt es Steckplätze im 
Gerät; da der Rechner mit 64 K 
eigentlich voll ausgebaut ist, 
kann man letzteren Speicher 
nur per Bankswitching errei- 
chen: eine Möglichkeit, die wir 
bisher nur von größeren Rech- 
nern kennen, und die hier sogar 
noch zusätzlich mit einer einge- 
schobenen RAM-Cartridge 
möglich ist. Da diese Steckkas- 
setten ebenfalls 32-KByte- 
RAM umfassen, heißt das: 
3x32 = 96-KByte-RAM stehen 
‘parallel’ zur Verfügung. Dies 
Plus kann exklusiv nur der 
NEC für sich verbuchen. Da 
die RAM-Kassetten über eine 
eigene Akkupufferung verfü- 
gen, können sie während des 
Betriebes an- oder abgesteckt, 
zwischen Rechnern getauscht 
oder mit Daten und Program- 
men bestückt als ‘Archiv’ gela- 
gert werden. Wer mit dem 8201 
auf Reisen geht, nimmt einfach 
ein paar Kassetten mit, 


Die Kassette als Band-Massen- 
speicher hatten wir schon ge- 
nannt; die ‘Unkomfortabilität' 
und niedrige Speichergeschwin- 
digkeit des Kassettendecks (600 
Bd) kann man vergessen, wenn 
im August eine 3,5 "-Mikro- 
floppy mit einer Speicherfähig- 
keit von 386 KByte für den PC 
verfügbar sein wird. Letztere, 
mit 64 K eigenem RAM und ei- 
nem Z-80 bestückt, wird also 
intelligent sein und soll den 
NEC darüber hinaus mit 
CP/M-Fähigkeiten versehen. 
Wenn auch das Softwareange- 
bot auf 3,5”-Disketten noch 
rar ist, so kann man doch 
schnell wachsende Kataloge er- 
warten. Der PC-8201 dürfte 
mit diesen Zukunftsaussichten 
durchaus rosa Zeiten entgegen- 
sehen, m] 


© keine deutsche Tastatur, 
keine Fingermulden 

© Modem, Kassettendeck 
und Drucker nicht ein- 
gebaut 


Rechner Programm 
reelle 
TRS-80 Modell 100. | 3,7 | 9,8 | 26,6 | 29,7 |31,4 [46,8 | 62,8 | 30,9 
Dragon 1,2 | 8,6 \17,0 | 18,0| 19,5 128,9 |42,3 | 10,9 
c-64 1,2 | 9,4 | 18,2 | 20,5 |21,4]32,1 |sı,1 [11,3 
alpha Tronic PC 2,2 | 5,3 | 15,4 16,7 | 18,1 |31,0 | 42,6 | 17,8 
BBC-ACORN 0,7129 | 7,9| 8,4| 8,8)13,5|20,9| 4,8 
EPSON QX-10 2,0 | 6,2 | 15,6 | 14,6 | 16,4 131,9 |52,8 | 6,8 
Apple 2c 1,3 | 8,5 | 16,0) 18,0 | 19,2 | 28,6 |45,0 | 10,6 
NEC PC-8201A 1,8 | 5,6 | 16,4] 16,3 | 17,6 [29,7 145,5 | 9,0| | 
Tabelle 3. Ergebnisse des Benchmark-Tests (Zeiten in Sekunden) ' 
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Platinen-Layout 


aus dem 


Spectrum (Teil 1) 


Automatisches Leiterbahnentflechten mit Z80 


Florian Sachse 


Die Resonanz auf unseren Be- 
richt ‘Platinen-Layout aus dem 
Micro’ /c't 2/84) hat gezeigt, 
daß reges Interesse an diesem 
Thema besteht. Dieser Beitrag 
beweist, daß ein oft belächeltes 
‘Computerchen’ die komplexe 
Aufgabe bewältigen kann. Na- 
türlich ist die hier vorgestellte 
Lösung auch auf andere Syste- 
me mit Z80-CPU übertragbar. 


Der in c’t 2/84 vorgestellte Al- 
gorithmus zur Leiterplatten- 
Entflechtung ist relativ einfach 
zu programmieren und arbeitet 
auch sehr zuverlässig, wenn 
man die Bauteile gut plaziert 
hat. Das in diesem Artikel be- 
schriebene Programm stellt ei- 
ne arbeitsfähige Umsetzung des 
Lee-Algorithmus in ein Ma- 
schinenprogramm dar. Mittels 
eines in BASIC geschriebenen 
Eingabeprogramms übergibt 
man dem ‘Router’ die Daten 
der zu verbindenden Punkte- 
paare. 
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Das Experimentieren mit die- 
sem Programm ließ sofort 
Wünsche nach besseren und 
mächtigeren Manipulations- 
möglichkeiten wach werden. 
Aus diesem Wunsch entstanden 
eine Reihe von Routinen, die 
dem Benutzer und nicht zuletzt 
auch dem Router das Leben er- 
leichtern. 


Es lag nahe, bei den Profi-Sy- 
stemen ‘abzugucken’ und die 
dort vorhandenen Möglichkei- 
ten auch dem ‘*Hobby-System’ 
zu eröffnen. Der schematische 
Aufbau eines Profi-Systems ist 
in Bild 1 dem möglichen Auf- 
bau des Experimentier-Systems 
gegenübergestellt. Man kann 
zwar Parallelen erkennen, 
trotzdem sei vor qualitativen 
Vergleichen gewarnt: Das vor- 
gestellte System soll in erster 
Linie Möglichkeiten zum Expe- 
rimentieren bieten und die Pro- 
bleme aufzeigen. 


Am Anfang war der Router, 
und er arbeitete so gut es eben 
ging ... Häufig konnte dieses 
Programm aber Verbindurigen 
nicht herstellen, da einige 
Punkte ungünstig plaziert wa- 
ren. Durch Verschieben der 


2 Routen mit System 


Punkte kann man aber Platz 
schaffen, so daß der Router 
‘seinen Weg findet’. Verdrieß- 
lich wird es allerdings, wenn 
der Punkt zu einem 16-poligen 
IC gehört und man somit 16 
Punkte verschieben muß. 


Das Problem kann man lösen, 
wenn die Eingabe der Daten 
und die Plazierung der Bauteile 
voneinander logisch getrennt 
erfolgt. Ebenso praktisch wäre 
es, mit Bauteilen statt mit 
Punkten zu operieren, so daß 
selbst das Verschieben eines 
ICs keine Mühe bereitet. Dies 
alles kann man realisieren, 
wenn die Daten eines Schalt- 
plans, ähnlich wie bei Profi- 
Systemen, in Form von drei Li- 
sten erfaßt werden: 


1. Die Bauteilbibliothek, die 
nur einmal erstellt und gege- 
benenfalls ergänzt wird. Für 
jedes mögliche Bauteil ent- 
hält die Liste einen Eintrag 
der angibt, wie viele Pins ein 
Bauteil hat, welchen Ab- 
stand die Pins voneinander 
haben und wie groß das 
Bauteil ist. In Profi-Syste- 
men erfolgt für jeden IC- 
Typ ein Eintrag mit zusätzli- 
chen Informationen dar- 


über, welche Anschlüsse 
Ein-/ beziehungsweise Aus- 
gänge sind und welchen 
Fan-In/-Out die Anschlüsse 
haben. Diese Daten können 
später benutzt werden, um 
Fehler bei der Eingabe der 
Verbindungen festzustellen. 


. Die ‘Component-Liste’, in 


die die mit einem Namen 
(z.B. Ri, IC1) versehenen 
Bauteile eingetragen wer- 
den, Zusätzlich wird einge- 
geben, welchem Biblio- 
thekseintrag dieses Bauteil 
entspricht. Bei der Eingabe 
spielt die spätere Position 
beziehungsweise die Orien- 
tierung des Bauteils noch 
keine Rolle, obwohl in je- 
dem Eintrag Speicherplatz 
für diese Daten vorgesehen 
ist. 


. Die ‘Connection-Liste’, in 


der die Verbindungen in der 
Form: ‘Bauteil i, Pinnr.; 
Bauteil j, Pinnr.’ eingetra- 
gen werden. Muß man laut 
Schaltplan Pin 12 von IC1 
mit Pin 2 von C5 verbinden, 
so entspricht dies dem Ein- 
trag 'IC1,12;C5,2'. Auch 


bei diesen Daten spielt die 
spätere Position der Bautei- 
le noch keine Rolle. 


37 


@ Software-Know-how 


Bild 1. Schemati- lange fort, bis man mit der Pla- 
scher Aufbau des zierung der Bauteile zufrieden 
Experimentier-Sy- ist. 


stems. Die blau ge- 


zeichneten Blöcke > Bevor der Router aufgerufen 


f 
AUELLDATEN 
Bau 


See 
ER 


Routine ı Bauteile manuell plazieren 
Bauteile drehen 


ENTFLECHTUNG 


Routine: Leiterbahnen manuell verlegen 
Leitungen verschiebe 
Echen einfügen 
Durenkor 


\6schen und verschaben 
ungen einfügen und löschen 


Routine; Leiterbahnen automatisch verlegen 


Routine; Leiterbahn + Abstande überprüfen 


Fertige Layoutdaten 


een [oo 


STEUERDATEN FÜR 


Damit sind die Eingaben er- 
folgt und alle Daten eines 
Schaltplans erfaßt. Jetzt erst 
müssen die Bauteile plaziert 
werden. Dieser Abschnitt der 
Layout-Erstellung ist der wich- 
tigste, denn nur bei einer gün- 
stigen Bauteil-Plazierung kann 
der Router optimal arbeiten 
(Bild 2). Deshalb sollte man bei 
diesem Programmabschnitt 
auch nicht mit Manipulations- 
und Kontroll-Routinen geizen. 
Bei den Profi-Systemen nennt 
man diese Programmteile ‘Au- 
toplacer’ und “Manualplacer’. 
Beim ‘Autoplacement’ ver- 
sucht ein Programm, eine gün- 
stige Plazierung der Bauteile zu 
finden. Solche Programme ha- 
ben aber ihre Tücken: Sie sind 
kompliziert und rechenzeitin- 
tensiv. Da kommt für unsere 
Zwecke eher das ‘Manualplace- 
ment’ in Frage, bei dem der Be- 
nutzer versucht, eine günstige 
Bauteil-Positionierung zu errei- 
chen. Diese Routine könnte 
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man in drei Blöcke zerlegen: 


1. Die eigentliche “Placement- 
Routine’, mit der man die 
Position und Orientierung 
eines Bauteils manipulieren 
kann. 

2. Eine Routine, die die Bau- 
teile auf dem Bildschirm in 
Größe, Position und Orien- 
tierung darstellt. Falls keine 
hochauflösende Bildschirm- 
grafik möglich ist, sollte ei- 
ne Ausgabe auf einem 
Drucker erfolgen. 


3. Eine Routine, die die Ver- 
bindungen zwischen den 
Bauteilen als Geraden dar- 
stellt (siehe Bild 2a, 2c ...). 


Mit etwas Übung ist es mög- 
lich, vermeidbare Überschnei- 
dungen oder Fehlpositionierun- 
gen zu erkennen. Schritt für 
Schritt kann man nun die Bau- 
teil-Positionierung optimieren. 
Die nächste Routine ist wieder 
den Profis abgeschaut und wird 


Bild 2. Die Bilder a) und b) sind 
Beispiele für schlechte Bauteil-Pla- 
zierung. 


als *Reconnect” bezeichnet. 
Aufgabe einer “Reconnect- 
Routine’ ist es, Verbindungs- 
ketten (Masseleitungen, Buslei- 
tungen etc.) in der Verbin- 
dungsliste zu suchen. In einem 
zweiten Schritt wird, falls mög- 
lich, diese Verbindungskette 
durch eine äquivalente Kette er- 
setzt, die aus den kürzestmög- 
lichen Verbindungen besteht. 
Die Vereinfachungen, die sich 
dabei ergeben, sind häufig ver- 
blüffend (Bild 3). 


Nach dem Aufruf der *Recon- 
nect-Routine’ ist es sinnvoll, 
noch einmal die Positionierung 
zu überprüfen, da die geänder- 
ten Verbindungen möglicher- 
weise neue Änderungen bei der 
Bauteil-Plazierung nötig ma- 
chen. Den wechselseitigen Auf- 
ruf der Placement- und der Re- 
connect-Routine setzt man so 


\ y 
IY 
y 


/ 


/ 


ergänzen das System wird, ist es sinnvoll, die Verbin- 
so, daß ein Profi- b) dungsliste von einem Sortier- 
System entsteht. programm nach der Länge der 


“Leitungen” sortieren zu lassen, 
um zuerst alle kurzen Verbin- 
dungen herzustellen (Bild 4). 


/ 


/ 


/ 


—— ||) ® 


c) 


eben 


Bild 4, Die Verbindungen (a) vor 
(b) und nach (c) dem Sortieren. 


4 


| 


Bild 3. Die Leiterbahnführung vor dem Reconnett (a, b) und danach (c, d). 
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Nun endlich ist die Stunde des 
Router-Programms gekom- 
men, das versucht, möglichst 
alle Verbindungen herzustellen. 
‚Aber trotz aller Vorbereitungen 
kommt es vor, daß das Pro- 
gramm keinen ‘Weg’ finden 
kann. Bei genauerem Hinsehen 
ist es dann häufig so, daß der 
Router einige ‘Leiterbahnen’ so 
knapp an den Lötpunkten vor- 
beigeführt hat, daß diese Punk- 
te blockiert sind und nicht 
mehr erreicht werden können. 


Hier kommt der *Manual- 
Router’ zum Einsatz. Diese 
Routine ermöglicht es, Gera- 
denstücke interaktiv auf dem 
Bildschirm zu verschieben, um 
so dem Router Zugang zu den 
isolierten Punkten zu verschaf- 
fen. Danach wird der Router 
noch einmal aufgerufen, um 
die restlichen Verbindungen 
herzustellen. Das Manual-Rou- 
ter-Programm kann außerdem 
dazu dienen, die reichlich ge- 
zackten Verbindungen etwas zu 
begradigen (Bild 5). 


en 


Dad - 


b) 


0) 


4) 


a 
Bl 


Bild 5. Findet der Router keinen 
Weg (a, b), kann man mit dem 
Manual-Router Platz schaffen (c, 
d,e). 
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Entflechten 


Für all jene, die nicht oder 
nicht mehr wissen, wie der 
*Lee-Algorithmus’ arbeitet, ei- 
ne kurze Einführung (siehe 
auch c’t 2/84, Seite 57): 


Die Platine wird als eine Matrix 
mit 128»128 Elementen darge- 
stellt, wobei jedes Element ei- 
nem Quadrat mit V2o-Zoll Kan- 
tenlänge entspricht. Dem Rou- 
ter-Programm werden die 
Koordinaten des Start- und 
Zielpunktes einer herzustellen- 


v 


@ 


den Verbindung übergeben. 
Ausgehend vom Startpunkt, 
dessen Koordinaten dem Stack 
‘FIFOA’ zu entnehmen sind, 
werden die direkten Nachbar- 
felder in der Matrix untersucht. 
Ist der Zielpunkt gefunden, so 
wird der Suchvorgang abgebro- 
chen. Im anderen Fall werden 
die freien Punkte mit einem 
Routercode markiert und die 
Koordinaten der Punkte in ei- 
nen FIFO-Stack eingetragen 
(Bild 6a). Damit ist der Stack 
FIFOA abgearbeitet und FI- 
FOB wird zu FIFOA. Für jeden 
Punkt aus FIFOA werden wie- 


Eile A Eile 8 

he 
s2 1 
[5] “ 
[5 Dig 


sr 


Bild 6. Der eigentliche “Root-Vorgang’. 


der die Nachbarfelder unter- 
sucht. Dabei enthält FIFOA die 
“Vorgängerwellenfront’ und in 
FIFOB wird die neue “Wellen- 
front’ aufgebaut (Bild 6b, 6c). 
Man muß nicht alle Punkte bis 
zum Zielpunkt in den Stacks 
eintragen, sondern nur die ‘al- 
te’ und die ‘neue’ Wellenfront. 
Bild 6d zeigt den Zustand der 
Matrix und den der beiden 
Stacks bei Erreichen des Ziel- 
punktes. Außerdem ist auf dem 
Bild zu erkennen, daß der Rou- 
tercode von 1 bis 3 hochgezählt 
wird und danach wieder bei 1 
beginnt. 


Die Stacks haben nun ihre 
Schuldigkeit getan; der Weg 
zurück zum Startpunkt wird 
über die Routercodes gesucht. 
Der letzte benutzte Routercode 
war 2. Man erniedrigt den 
Code um ‘1’ und untersucht die 
Nachbarschaft des Punktes 
nach einem mit diesem Code 
besetzten Feld (Achtung: der 
Vorgänger der 1 ist die 3 und 
nicht die 0). Findet man ein sol- 
ches Feld, so wird der Router- 
code wieder erniedrigt und ab 
dieser Position nach einem 
Nachbarfeld mit dem neuen 
Routercode gesucht. Dieser 
Vorgang wird so lange wieder- 
holt, bis an einer Stelle kein 
Nachbarfeld den entsprechen- 
den Routercode enthält. In die- 
sem Fall muß einer der “Nach- 
barn’ der Startpunkt sein. 
Zweckmäßigerweise hat man 
sich den Rückweg markiert und 
kann nun die überflüssigen 
Routercodes löschen. 


Für die Programmerstellung ist 
die Zweiteilung des Problems 
klar ersichtlich: Erst den Weg 
zum Zielpunkt finden und 
dann den Weg zurück. 


Der Programmteil 1 (Tabelle 1) 
hat unter anderem die beiden 
Stacks FIFOA und FIFOB zu 
verwalten. Die FIFOs liegen in 
einem gemeinsamen Speicher- 
bereich, der durch STKNEU 
und STKMOD abgegrenzt ist. 
Das Register IX dient als Zeiger 
auf FIFOA, IY dient als Zeiger 
auf FIFOB. Das Ende von 
FIFOA, gleichzeitig der Beginn 
von FIFOB, wird durch 
STKEND markiert (die Startsi- 
tuation zeigt Bild 7a). Ist 
FIFOA abgearbeitet, so zeigt 
IX schon auf den Anfang von 
FIFOB, der ja an die Stelle von 
FIFOA tritt. Das Register IY 
zeigt dann auf einen freien Be- 
reich, in dem die Koordinaten 
der neuen Punkte abgelegt wer- 
den können, lediglich 
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Tabelle 1. Z-80-Programm des Routers 
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STKEND muß zur Markierung 
des Endes von FIFOA neu ge- 
setzt werden (Bild 7b). Ein Zwi- 
schenstadium zeigt Bild 7c. 
Hier hat der Zeiger IY von 
FIFOB die obere Grenze des 
FIFO-Bereichs überschritten. 
Das Problem wird so gelöst, 
daß IY wieder auf den Anfang 
STKNEU des Speicherbereichs 
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gesetzt wird, wenn IY die obere 
Grenze STKMOD erreicht hat. 
Bei jedem Erhöhen der Pointer 
muß die Bedingung überprüft 
werden: 


IX = STKMOD, wenn ja IX: 
= STKNEU (Zeile 520—550) 


IY = STKMOD, wenn ja IY: 
= STKNEU (Zeile 1360—1390) 


Rest_FIFOA FiroB, 


x STKEND. 


[0) l 


ıx STKEND 


I 
| 
w ! 
| 
| 
4 fi l 


fm rir0-BurBich von FSOBn-F a0 —- 


Bild 7. Zwei FIFOs im RAM 


Bei diesem ‘Rotieren’ werden 
natürlich alte Eintragungen 
überschrieben. Da aber nur die 
noch nicht abgearbeiteten Ein- 
träge auf FIFOA und die neuen 
Einträge aus FIFOB benötigt 
werden, ist das nicht weiter tra- 
gisch. Man muß aber verhin- 
dern, daß durch neue Eintra- 
gungen in FIFOB noch nicht 
abgearbeitete Einträge in 
FIFOA überschrieben werden 
(Bild 7d). So führt die Bedin- 
gung IX =IY bei Gleichheit 
zum Setzen eines Fehler-Codes 
und zum Abbruch der Routine 


(Zeilen 1400—1430, 1630— 
1660). 
Tritt kein  ‘Stackoverflow’ 


(Überlaufen des Stack) ein, so 
ist FIFOA irgendwann einmal 
vollständig abgearbeitet (Bild 
7b). Dies erkennt man durch 
die Bedingung IX = STKEND 
(Zeilen 560—580). 


Die letzte Abfrage, die sich auf 
die FIFOs bezieht, ist die Be- 
dingung IY = STKEND (Zei- 
len 590—620). Ist FIFOA abge- 
arbeitet und diese Bedingung 
wahr, so ist kein Element in 
FIFOB eingetragen worden, 
das heißt, es gibt keinen “Aus- 
weg’ mehr, auch nicht zum 
Zielpunkt. Das Programm setzt 
dann einen Fehler-Code und 
bricht ab. 


Damit sind auch schon alle 
Tricks im ersten Programmab- 
schnitt erläutert. Bild 8 zeigt 
das dazugehörige Strukto- 
gramm. Eine Erklärung ver- 
dient vielleicht noch die Adres- 
sierung der Matrixelemente, die 
geringfügig komplizierter aus- 
fällt als in c’t 2/84 beschrieben. 
Da die Matrix aus 128+128 Ele- 
menten besteht, wobei die Zei- 
len und Spalten von 0—127 


durchnumeriert sind, berechnet 
sich die XY-Adresse aus: 


XYADR = 
((Y«XMAX) +X)+ BASIS 

Mit BASIS = Adresse des Ma- 
trixelements 
(0,0). 

XMAX = 128; 

X = X-Koordinate; 

Y = Y-Koordinate. 


Die Multiplikation ist, wegen 
des hohen Zeitaufwands, nach 
Möglichkeit zu umgehen, Da 
XMAX=128=80h ist, kann 
die Multiplikation eines Ope- 
randen mit diesem Wert durch 
siebenmaliges Linksschieben 
des Operanden erreicht wer- 
den. Beispiel: 

61 = 3Dh = 0011 11016 
=128.= 0b = 1000 00006 
ns = 73h = ONl1 O0lıb 


(0001 1110 1000 0000 = 3Dh siebenmil geschoben. 
0000. 0000 O1 OL 


5001 1110 1nı1 000 
1 ER = 700 = Heels 


Bei acht Schiebeoperationen 
muß man den Operanden nur 
in das High-Byte eines Doppel- 
registers einschreiben, was ein- 
facher wäre. So sind aber fol- 
gende Operationen nötig, wenn 
das Register ‘D’ die Y-Koordi- 
nate und ‘E’ die X-Koordinate 
enthält: 

SLA E ; BIT 7 'rausschieben 
RR D ; BIT O in CARRY ... 
RRE; ... und in BIT 7 

; übernehmen 

Damit ist die relative Adresse 

berechnet und durch 


LD HL,(BASIS) 
ADD HL,DE 


ist die Absolutadresse be- 
stimmt. Diese Befehlssequenz 
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FIFOA / FIFOB_ initialisieren 
& Zielpunkt in FIFOA eintragen 


Unbesingte Schleite 


Zielpunkt gefunden 
n 7 


")BREAK unterbricht die unbedingte Schleife 


Parameter von BASIC holen 


Punkt aus FIFOA halen / FIFOA POINTER erhöhen 
Nachbarpunkte prüfen 


Zielpunkt gefunden oder 

FroB STKov 

FIFOA abgearbeitet 
D 

Keine neuen Eimtrage, 

in FIFOB 

3 Y 

ROUTERCODE erhöhen 
N neues Ende FIFOA setzen 


Weg zum Startpunkt suchen 


Restliche ROUTERCODES löschen: Zurück ins BASIC 


Bild 8a. Strukto- 
gramm des Rou- 
ters. Die Routine 
‘NACHBR’ ist 
durch das Bild 8b 
näher erläutert. 


JITLE NACHBR 


PRTEHK 


Untersuche unteren Punkt 


Zielpunkt gefunden oder 
FIFOB STKOV 
Ü 


Bild 8b. NACHBR 
prüft die Punkte 
um die aktuelle Po- 
sition des Routers. 


Untersuche oberen Punkt \ [PKTEHK 


TITLE: PKTEHK 


Koordinaten in Adresse umwandeln 


Punkt mit ROUTERCODE markieren! 
Koordinaten In FIFOB eintragen 
FIFOB POINTER erhöhen 


Punkt ist 


er —— 
ug 


STACKOVERFLOW setzen |7.| "Ziel getunden'setzen] 


Bild 8c. PETCHK 
prüft, ob der Ziel- 
punkt erreicht ist. 


ist im Programm in den Zeilen 
1180—1220 und 2350—2390 zu 
finden. 


Stückchenweise 


Wenn der Zielpunkt erreicht 
wurde, geht’s wieder zurück 
zum Startpunkt, wobei der 
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Rückweg mit Codes markiert 
wird, die eindeutig die Bahn- 
stücke beschreiben. 


Für jedes Bahnstück muß nur 
das Tupel <von,nach> be- 
stimmt und kodiert werden. 
Dem Tupel <oben,links> be- 
ziehungsweise <rechts,unten> 


entspricht das Bahnstück (7). 


Bild 9a zeigt einen Ausschnitt 
aus der Matrix. P(6,7) ist der 
Zielpunkt, P(3,6) ist der Start- 
punkt. Das erste Bahnstück ist 
schon gesetzt P(6,6). Die Suche 
nach einem Punkt mit dem 
Routercode 3 führte zu P(6,5). 
Diese Koordinate ist in 
STKEND zwischengespeichert. 
In VON ist die Richtung von 
P(6,6) nach P(6,5) zwischenge- 
speichert (in diesem Falle 
‘oben’”). Gesucht wird jetzt ein 
Punkt mit dem Routercode 2, 
also P(6,4). Die Zugrichtung 
(wieder ‘oben’) wird in NACH 
abgelegt. Damit liegt auch 
schon fest, wie das Bahnstück 
für P(6,5), dessen Position ja 
noch in STKEND steht, ausse- 
hen muß: <VON,NACH> = 
<‘oben’,‘oben’> =(]). 

P(6,5) wird mit dem passenden 
Code überschrieben, die mo- 
mentane Position P(6,4) wird 
in STKEND zwischengespei- 
chert und VON wird mit 
NACH überschrieben (Bild 
9b). 


Der beschriebene Ablauf wie- 
derholt sich, nur wird jetzt ein 
Nachbarpunkt mit dem Rou- 
tercode 1 gesucht, also P(5,4). 
Die Zugrichtung (“links’) wird 
wieder in NACH gespeichert. 
Das Bahnstück für P(6,4) ist 
<VON,NACH> = <‘oben’,‘ 
links’>=(71) (Bild 9e). Der 
Prozeß wird beendet, wenn der 
Startpunkt erreicht wird (Bild 
9d). 


Dieser Algorithmus muß aller- 
dings beim ersten Punkt, dem 
Zielpunkt, versagen, da dieser 
Punkt keinen “Vorgänger’ hat. 
Im Programm entsteht das 
Problem nicht, da STKEND 
benutzt wird, um die Adresse 
des Punktes zwischenzuspei- 
chern, der mit dem Code über- 
schrieben werden soll. Und 
beim ersten Überschreiben 
zeigt STKEND noch auf den 
nicht mehr benutzten FIFO- 
Bereich, 


Tabelle 2. Die verwendeten Codes 


Oru-nu-nl- 


' 
7 
' 
3 
2 
' 
3 

o 


Bild 9. Ein Ausschnitt aus der Ma- 
trix mit Start- und Zielpunkt, 


Bild 10 zeigt das zugehörige 
Struktogramm, Tabelle 2 die 
verwendeten Codes. Die Codes 
sind so gewählt, daß sie als frei 
definierbare Zeichen auf dem 
Spectrum und dem FX80- 
Drucker eingesetzt werden 
können. 


Den Abschluß des Router-Pro- 
gramms bilden zwei kleine 
Routinen, die keiner besonde- 
ren Erklärung bedürfen: 


FILL, aufgerufen in Zeile 430, 
ersetzt alle Leerzeichen (ASCII 
= 32), durch den Code 156. 


FREE, aufgerufen in Zeile 740, 
überschreibt alle Routercodes 
mit dem Code 156. 


Code | Symbol | Verwendung 
150 O/R ; L/U 
151 R/R; L/L 
152 O/L ; R/U 
153 U/R;L/O 
154 R/O ; U/L 
155 0/0 ; U/U 
156 Leerzeichen 
157 Lötpunkt 


O 2 oben, U & unten, 
L & links, R & rechts 


Besonderes 


Legt man mit dem ZX-Spec- 
trum Textfelder an, ist eine Be- 
sonderheit zu beachten: Die 
BASIC-Anweisung DIM 
A$(128,128) erzeugt eine Ma- 
trix aus 128 Zeilen mit einer 
konstanten Zeilenlänge von 
128. Gelöscht und initialisiert 
wird die Matrix im BASIC-Teil 
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Bild 102. BACK 
sucht den Weg vom 
Zielpunkt zum 
Startpunkt. 


DECROT ROUTERCODE erniedrigen 


ZUGRICH = = Links , PKTCOD:Untersuche Punkt 


loecaon 


Wiederhole bis Punkt = Lötpunkt CODE 


ROUTERCODE=ROUTERCODE -1 


" ROUTERCODE ' = 3 


Punkt = ROUTERCODE 
a 
ZUGRICH : = Rechts; PKTCOD 


| zusmicn-»unten, eurcoo | 5 | zusmicn-»unten, eurcoo | PRTcoD 


Bo man a 


ru] 
x 5 


Bild 10b. DECROT 
erniedrigt den 
Routercode um I. 


TITLE -PKTcon, 


Berechne Punktadresse 


Punktadresse -= POS 


Bild 10c. Adresse 
‚des Punktes berech- 
nen. 


UNKTCODE «ROUTERCODE 


x er, | 
; — 
SET Eon [Ess] 


LITLE: SETCOD 


<VoN, ZUGRICH> —- (STKEND) 
POS — STKEND 
ZUGRICH Von 


Bild 10d. Setzen des 
Codes. 


des Programms (Tabelle 3). 
Für die Implementation auf an- 
deren Systemen muß also wahr- 
scheinlich noch eine kleine 
Routine in Maschinensprache 
geschrieben werden, die die 
Matrix löscht. Um mit dem Ex- 
perimentieren beginnen zu kön- 
nen, muß nur noch die Überga- 
be der Parameter realisiert wer- 
den. Das BASIC-Programm 
zeigt, wie dies beim Spectrum 
verlaufen kann. 

Das Maschinenprogramm wird 
mit ‘FN R(A$,P$) aufgerufen. 
In der “Funktion” erfolgt dann 
der ‘*USR’-Aufruf. Die Defini- 
tion der Funktion in Zeile 1 
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enthält die beiden formalen Pa- 
rameter F$ und G$. Hinter je- 
dem Parameter sind, für den 
Benutzer unsichtbar, sechs 
Bytes reserviert. Bei jedem 
Aufruf der Funktion werden 
die Informationen über die ak- 
tuellen Parameter in diesen re- 
servierten Bytes hinterlegt (bei 
Zahlen der Inhalt der Varia- 
blen, bei Strings zwei Bytes für 
die Anfangsadresse und zwei 
Bytes für die Länge). Die 
System-Variablle °‘DEFADD’ 
(5C0Bh) zeigt auf die Parame- 
terliste der aufgerufenen Funk- 
tion, so daß das Maschinenpro- 
gramm über diesen Pointer auf 


Tabelle 3. Der BASIC-Teil des Router-Programms 


1 DEF FN A(At,PS)=USR 61448 
19 CLEAR 41439: RESTORE 

2@ 60 suB so0o 

7@ LOAD "ROUTCODF"CODE 

30 60 TO 2000 

108: 

185 REM «er. Steuertasten «+ 


487): RETURN 
(X>1@): RETURN 
@r(Y-19): RETURN 
Yere1ßetYi97): RETURN 


#iX97): RETURN 
eiY>1)z RETURN 
Yein(Y/ 187): RETURN 
te(X> 1): RETURN 


198 LET ST=1: LET !I«@ 

355 RETURN 

1808: 

1905 REM === Ausschnitt aus der Matri 
1M1® LET K=1: LET Vol: LET ST=O 

1028 PRINT AT 0,9; 

1838 FOR 1-@ TO 2ı 

188 PRINT ArtYeL,x TO Kost) 
1050 NEXT I 

1@6@ INPUT "": PRINT Miz"Ketix-ig" 
197@ LET H=i: LET HATINKEYS 

1088 60 SUB i@G+CODE Hs: IF H THEN GO TO 1070 
189® IF NOT ST THEN 60 TO 1820 

1895 STOP 
2008: 
2003: 
2085 REM = 


anzeigen ver 


Yarıy-i 


Eingabe der Verbindungen #+r 
2019 INPUT viele Verbindungen? "VB 
2015 DIN vivB,a) . 
2828 FOR 1-1 TO ve 

2a2® INPUT "Von-Punkt, 


x-Noordinate? "3VtL.1 


204® INPUT "Von-Punkt, Y-Koordi vii,2 
2058 INPUT "Nach-Funkt, Klwordinate? "4V(1,3) 
2060 INPUT "Nach-Punkt, Yokoordinate? "zV(I,n) 
2078 NEXT ı 

Z108: 

2183: 


Z1@3 REM »* Loetpunkte 
DIN as(ı28, 120) 
FOR Irı TO vB 

LET ASCVeL,2IH1,VeL„1)1) 


in die Matrix 


“CHRE 157 
2 LET As(VeI, AL ,VELNZIHD)=CHRE 157 

215@ NEXT ı 

200: 

205: 

Z1@ REM *** Router aufrufen und Verbindungen ziehen ==# 


LET PS-CHR® ViLJI)HCHRE V(L,D 
LET AmFN Atari) PR) 
IF n>4 THEN PRINT "Verbindung ";l} 


)ACHRE VIL,TISCHRE VET,A) 


Fehler" 


DOES REM «+« Character Symbole definieren var 
Bi®® FOR 1-150 TO 137 
2158 FOR J-@ TO 7 

B14@ READ M: POKE USR CHRS 
B17@ NEXT 3 

B1@8 NEXT 1 

8170 RETURN 

00a DATA 
Data 
Data 
040 DATA 
7078 DATA 
2100 DATA 
9120 DATA 
9170 DATA 
I72C FOR ! 


enea,m 


PRINT Fan) 


NEXT I 


DEFADD (#5C0B) 


Parameterliste OPI | Parameterliste OP2 
DEF FN A(A$| 140 = 104 128 0 ],P$| 14 1 98 104 oO ))=USR 61440 
Ted Kascı)) Länge (04) 


Anfangsadresse Anfangsadresse (104+256 +98) 
Typ = Text, feste Länge Typ = Text, variable Länge 


Bild 11. Die Parameter *hinter’ der Funktion 


die Parameter zugreifen kann. 
Bild 11 zeigt den Zusammen- 


gen sollte eine Implementie- 
rung des Router-Programms 


hang. 
Mit dem Listing, den Strukto- 
grammen und den Erläuterun- 


auf Z80-Systemen keine Pro- 
bleme bereiten. Viel Spaß also! 
DO 
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GBSRSEEEn ae] 
“MACRQG 


8748-Programme 
mit dem MACRO-80 
entwickeln 


Die MCS-48-Familie beinhaltet 
nicht nur einfache Mikropro- 
zessoren, sondern auch voll- 
ständige Mikro-Computer. In 
einem Gehäuse befinden sich 
der eigentliche Prozessor, Spei- 
cher (RAM und ROM/PROM) 
und Ein-/Ausgabe-Ports. Ob- 
wohl man deshalb besser von 
“Single-Chip-Computern' spre- 
chen sollte, hat sich hierzulan- 
de der Begriff “Ein-Chip-Pro- 
zessor' durchgesetzt. Der Aus- 
druck trifft bei der MCS-48- 
Familie auch ganz gut, weil es 
darin einige ‘unvollständige’ 
Chips gibt, die beispielsweise 
externe PROMs benötigen. 


Warum Ein-Chip- 
Prozessoren? 

Wer Erfahrungen mit Z80 oder 
6502 hat, der blickt in der Regel 
nur mit mildem Lächeln auf die 
Ein-Chip-Prozessoren herab. 
64 Byte RAM und 1 KByte 
EPROM beim 8748 sind halt 
keine Werte, die jemanden be- 
eindrucken können, der gerade 
über die Realisierung eines 
Bankswitching für mehrere 
hundert KByte nachsinnt. 


Anders sieht die Sache aber 
aus, wenn man ein konkretes 
Problem zu lösen hat, zum Bei- 
spiel den Anschluß einer Ty- 
penradschreibmaschine (s. c't 
2/84) an einen Computer. Es 
ist jedem klar, daß die diversen 
Europakarten eines kompletten 
Rechnersystems nicht in eine 
Schreibmaschine eingebaut 
werden können, ganz abgese- 
hen von den unsinnig hohen 
Kosten. 


Der Ein-Chip-Prozessor hinge- 
gen kommt mit wenigen Bau- 
elementen aus. Im Falle des 
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Mit dem MACRO-80 steht den Besitzern von 


CP/M- 


ihigen Rechnern ein sehr leistungs- 


fähiger Assembler zur Verfügung. Daß Z80- 
und 8080-Assemblersprache damit bearbeitet 
werden kann, ist jedem Benutzer bekannt. 
Aber auch andere Befehlssätze lassen sich bei 
diesem Macro-Assembler verwenden. Dabei 
muß man zwar Kompromisse eingehen, es 
kommt dabei jedoch ein System heraus, das 
alle Eigenschaften des MACRO-80 mitbenut- 
zen kann und trotzdem mit wenigen Stunden 
Arbeit zu realisieren ist. Am Beispiel der 
MCS-48-Assemblersprache soll diese Mög- 
lichkeit des MACRO-80 erläutert werden. 


8748 sind dies drei Kondensato- 
ren, ein Quarz und einige Löt- 
verbindungen, die bestimmte 
Anschlüsse auf definierte Pegel 
legen. Alle Ein- und Ausgänge 
sind TTL-kompatibel und die 
ICs können daher direkt in 
Verbindung mit logischen 
Schaltungen betrieben werden. 
Im Falle des Schreibmaschinen- 
Interfaces sind zusätzlich nur 
vier ICs notwendig 


Die Hardware kann durch das 
Programm eine völlig andere 
Funktion erhalten, das Schreib- 
maschinen-Interface kann zum 
Beispiel den c’t-Sprachsynthe- 
sizer an eine RS-232-Schnitt- 
stelle anpassen oder den seriel- 
len Bus der Commodore-Rech- 
ner VC-20 und C64 bedienen. 
Die Hardware wird dazu ge- 
ringfügig anders bestückt, in 
der Hauptsache wird das Pro- 
gramm geändert. Die Verwen- 


dung von Ein-Chip-Prozesso- 
ren ermöglicht Baugruppen mit 
hoher Flexibilität. 


Ein weiteres Argument für den 
Einsatz von Ein-Chip-Prozes- 
soren ist in der geringeren 
Komplexität des Layouts und 
im verringerten Platzbedarf ge- 
genüber ‘normalen’ 8-Bit-Pro- 
zessoren zu sehen. Eine kom- 
plette Schaltung mit 6502- oder 
Z80-Prozessoren benötigt in 
der Regel mindestens eine halbe 
Europakarte und erfordert 
meistens durchkontaktierte 
Platinen. Darüber hinaus ver- 
fügen viele Ein-Chip-Prozesso- 
ren über einen Befehlssatz, der 
Steuerungsaufgaben besonders 
entgegenkommt. Ein nicht zu 
unterschätzender Vorteil der 
Ein-Chip-Prozessoren liegt in 
ihrer Zuverlässigkeit, denn der 
Prozessor allein kann schon ein 
Programm ausführen und ist 


ee 


nicht auf externe Bausteine an- 
gewiesen. 

Nachteilig an Ein-Chip-Prozes- 
soren sind die geringen internen 
Speichermöglichkeiten und, bei 
den Prozessoren mit EPROM, 
das benötigte spezielle Pro- 
grammiersystem. Besondere 
Ausführungen der Prozessoren 
erlauben die Unterbringung des 
Programms in einem externen 
EPROM (8035/39), so daß die 
Programmierung mit den übli- 


chen Programmiergeräten 
möglich ist. Der Hardware- 
Aufwand erhöht sich dabei 


aber noch mehr, denn zum An- 
schluß des EPROMs benötigt 
man mindestens ein 8-Bit- 
Latch. Weiterhin müssen nun 
über einen Port die Adresse 
und die Programmdaten des 
EPROMS gemultiplext werden, 
weitere zwei (drei) Portleitun- 
gen benötigt man noch für die 
Adressierung der höheren 
Bytes des EPROMSs. Bei dieser 
Lösung stehen dann noch 16 
von 27 I/O-Leitungen unmit- 
telbar dem Anwenderpro- 
gramm zur Verfügung. Die 
restlichen Leitungen kann der 
Anwender zwar auch nutzen, er 
muß dann aber zusätzliche Lo- 
gikbausteine zur_ Entkopplung 
vom EPROM-Zugriff einset- 
zen. 


Speicherorganisation 

Vielen wird die Speicherorgani- 
sation der MCS-48-Bausteine 
ungewohnt sein. So existiert ei- 
ne strikte Trennung von Pro- 
gramm und Daten. Die Regi- 
ster und der Stack sind Teil des 
RAMs. Der Registersatz be- 
steht aus acht Registern 
(RO...R7, Bild 1), die in ver- 
schiedenen Befehlen direkt an- 
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1 des masıa035 


T dei arapı20s 


Bild 1. RAM-Organisation 8748/ 
8749 und 8035/8039 


gesprochen werden können. 
Viele Befehle benutzen den Ak- 
kumulator zusammen mit den 
Registern, wenn zwei Argu- 
mente verknüpft werden sollen. 
‚Auf die restlichen RAM-Zellen 
kann man nur durch eine Zei- 
geradressierung mit Hilfe der 
Register RO und RI zugreifen. 


Der Programmspeicher ist in 
Seiten zu je 256 Byte aufgeteilt 
(Bild 2). Die aktuelle Seite kann 
nur mit den Befehlen JMP 
XXX und CALL XXX verlas- 
sen werden. Die Prozessoren 
8748 und 8749 verfügen über 
1024 beziehungsweise 2048 
Byte EPROM als Programm- 
speicher. Innerhalb des 2K- 
Byte-Bereiches ist jedes Pro- 
gramm durch den JMP- bezie- 
hungsweise CALL-Befehl zu 
erreichen. Es ist dabei unwich- 
tig, ob dieser Bereich vollstän- 


N 

[ 

n 

ı 

i 

ı 2 
ı 

1% Seite 

1 

1 


jneicherende 


Bild 2. Die Programmspeicher- 
Aufteilung erfolgt in Pages zu 256 
Byte. 
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dig im Prozessor liegt (8749), 
ganz (8035/39) oder teilweise 
(8748) aus externen EPROMs 
besteht. Eine externe Speicher- 
erweiterung um weitere 2K 
Byte ist möglich, es muß dann 
allerdings eine BANK-Auswahl 
erfolgen, um von der einen 
Speicher-Bank in die andere zu 
gelangen. 

Will man auf Daten im Pro- 
grammbereich zugreifen, so 
muß man dazu den Akku als 
Zeiger zum entsprechenden Da- 
tum benutzen. Die Adressie- 
rung ist daher auf die aktuelle 
Seite (256 Byte) beschränkt. Es 
ergibt sich der Nachteil, daß 
Daten und aufrufendes Pro- 
gramm auf der gleichen Seite 
stehen müssen. Um trotzdem 
auf Tabellen zugreifen zu kön- 
nen, ist ein Befehl zur Adressie- 
rung eines Bytes auf der Seite 3 
vorgesehen (MOVP3 A,@A), 
der von jeder Seite (mit Aus- 
nahme der Seite 3 selbst) ver- 
wendet werden kann. Damit ist 
die Seite 3 als Tabellenspeicher 
vorgegeben. 


Bei der Programmierung muß 
beachtet werden, daß der Pro- 
grammzeiger (PC) aus zwei 
Teilen besteht, einem 8-Bit- 
Zähler und maximal 4 weiteren 
Bits, die jedoch nicht automa- 
tisch weitergezählt werden. 
Überschreitet ein Programm 
die Seitengrenze der aktuellen 
Seite, so wird der 8-Bit-Zähler 
von OFFH auf 00H überlaufen, 
‚ohne die oberen 4 Bits des Pro- 
grammzeigers zu verändern. 
Das Programm wird daher am 
Seitenanfang fortgesetzt und 
nicht auf der nächsten Seite. Es 
empfiehlt sich daher, während 
des Assemblerlaufes die aktuel- 
len Seitenenden auszugeben, 
um eine ungewollte Seitenüber- 
schreitung zu vermeiden. 


Ports direkt am Chip 


Im Gegensatz zu einer Z80- 
CPU hat ein Prozessor der 
MCS-48-Serie eigene 1/O-Lei- 
tungen auf dem Chip (Bild 3 
zeigt das Anschlußbild des 
8748). Es können daher vom 
Prozessor direkt statische Si- 
gnale ausgegeben werden. Bei 
zwei 8-Bit-Ports sind die einzel- 
nen Bits individuell als Eingang 
oder Ausgang definierbar. 


Ein dritter Port, als BUS be- 
zeichnet, kann nur alle. Bits 
gleichzeitig als Eingang oder als 
Ausgang benutzen. Dafür wer- 
den allerdings Schreib- und Le- 
sesignale erzeugt, die die An- 
steuerung von externen RAM- 


Bild 3. Anschlußbelegung acs 8748 
und einiger Kollegen’ 


oder (EPJROM-Bausteinen er- 
möglichen. Zwei weitere Ein- 
gänge lassen sich per Software 
abfragen, der Eingang INT 
kann zusätzlich einen Interrupt 
auslösen. Ein dritter Eingang 
(TO) kann als Eingang zur Ab- 
frage von Pegeln dienen oder 
ein Taktsignal ausgeben. 


Befehlssatz 


“Benutzer eines Z 80 werden den 
Befehlssatz der MCS-48-Reihe 
als spartanisch einfach empfin- 
den. So fehlt beispielsweise ein 
Subtraktionsbefehl völlig. Der 
Stack läßt die Zwischenspeiche- 
rung von Registerinhalten mit 
PUSH und POP nicht zu und 
erlaubt maximal vier Unterpro- 
grammebenen, wobei eine Un- 
terprogrammebene für den In- 
terrupt benötigt wird. Statt des- 
sen findet man aber Befehle, 
die eine direkte UND- bezie- 
hungsweise ODER-Funktion 
mit einem PORT zulassen, und 
ein  Schleifenbefehll (DINZ 
Rx,ADR) ist auch vorhanden. 
Ein programmierbarer Zeitge- 
ber erlaubt die einfache Pro- 
grammierung von Zeitverzöge- 
rungen. Da die meisten Befehle 
nur ein Byte lang sind, benöti- 
gen die Programme wenig Spei- 
cherplatz. 2-Byte-Befehle die- 
nen in der Regel der Ausgabe 
von Daten, oder es sind 
Sprungbefehle beziehungsweise 
Unterprogrammaufrufe mit ei- 
nem Adressenteil. 


Die mnemotechnischen Abkür- 


zungen der Befehle lehnen sich 
an die Assemblersprache des 


8080 an. Die nachfolgende kur- 
ze Übersicht über den Befehls- 
satz sei zum besseren Verständ- 
nis der Beispielprogramme an- 
geführt. Die genaue Beschrei- 
bung des Befehlssatzes findet 
sich im entsprechenden Anwen- 
derhandbuch. 


Befehle zum Datentransport 
“5 XCHG ..; IN ..; 


Mit den MOV-Befehlen kön- 
nen 8-Bit-Werte zwischen dem 
Akku und Registern, dem Zeit- 
geberregister und dem Pro- 
grammstatusregister (PSW) 
ausgetauscht werden. Sonder- 
formen für den Zugriff auf das 
externe RAM (MOVX ..), auf 
die aktuelle Seite des Pro- 
gramms (MOVP ..), auf die 
Seite 3 des Programmspeicher- 
bereiches (MOVP3 ..) und auf 


externe Ports (MOVD ..; mit 
Erweiterungsbaustein 8243) 
sind vorhanden. Mit den 


XCHG-Befehlen können die 
Inhalte von Akku und Spei- 
cherstelle vertauscht werden. 
Die Ports auf dem Prozessor 
werden mit IN und OUT ange- 
sprochen, eine Initialisierung 
ist nicht erforderlich. Durch die 
besondere Portstruktur kann 
ein Ausgang auch als Eingang 
benutzt werden, wenn H-Pegel 
ausgegeben wird. Wird ein Port 
gelesen, so werden die Span- 
nungswerte vom Ausgangspin 
abgefragt. Im L-Zustand des 
Ports (der Prozessor will L- 
Pegel ausgeben) sollte nicht ex- 
tern ein H-Pegel aufgezwungen 
werden, da dann der Ausgangs- 
transistor überlastet wird. 


Der BUS-Port nimmt eine Son- 
derstellung ein, denn er kann 
nicht so einfach als Aus- und 
Eingang betrieben werden. Es 
ist eine Umschaltung zwischen 
diesen beiden Betriebsrichtun- 
gen erforderlich, die zwei Be- 
fehle erfordert. Zunächst muß 
ein Zugriff auf das externe 
RAM (auch wenn keines da ist) 
erfolgen (MOVX..). Mit die- 
sem Befehl wird der Port in ei- 
nen indifferenten Zustand ver- 
setzt. Ein folgender IN- oder 
OUT-Befehl stellt den PORT 
auf *Eingang’ oder ‘Ausgang’ 
um. Auf diese Art ist auch der 
BUS-PORT als Ein-/Ausgang 
verwendbar. Die MOV-Befehle 
bestehen meist aus einem Byte, 
bei direkten Zahlenwerteinga- 
ben auch aus zwei Bytes. IN- 
und OUT-Befehle bestehen im- 
mer aus zwei Bytes. 


Beispiel | zeigt die Anwendung 
des Befehlssatzes, um auf eine 
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Tabelle zuzugreifen, wie dies 
zum Beispiel bei einer Codeum- 
setzung nötig ist. Ein Codewort 
(im Akku) wird als Adresse für 
eine Liste benutzt. Zusätzlich 
muß aber noch die tatsächliche 
‚Anfangsadresse der Liste bezie- 
hungsweise ein Offset addiert 
werden, wenn die Liste nicht 
am Seitenanfang beginnt oder 
der Code nicht mit 0 anfängt. 
Die Adresse des zu lesenden 
Bytes steht nun im A-Register 
und das Byte kann mit dem 
MOVP-Befehl in den Akku ge- 
holt werden; dabei geht die 
Adresse allerdings verloren. 


Bedingte Verzweigungen (JZ, 
10% 


Ein wesentlicher Faktor bei der 
Beurteilung der Leistungsfähig- 
keit eines Befehlssatzes sind die 
bedingten Verzweigungen. Hier 
kann sich der MCS-48-Befehls- 
satz durchaus sehen lassen. Be- 
dingte Sprünge können ausge- 
führt werden bei gesetztem 
Carry-Flag (JC ..), wenn der 
Akku-Inhalt Null (JZ ..) ist 
(also ohne vorhergehende 
arithmetische oder logische 
Operationen!), wenn ein be- 
stimmtes Bit gesetzt ist 
(JBb ..), wenn die Flags FO 
oder FI gesetzt (oder rückge- 
setzt) sind, wenn der Zeitgeber 
(JTF..) übergelaufen ist und 
bei bestimmten Pegeln an den 
Eingängen TO, TI und INT 
Q10..,.3NT0 ur «.); 


‚Alle bedingten Sprünge können 
jedoch nur zu Adressen auf der 
aktuellen Seite verzweigen, da 
nur eine 8-Bit-Adresse im Be- 
fehl codiert ist. Alle bedingten 
Sprünge bestehen aus zwei 
Bytes, im ersten Byte ist die Art 
des Sprunges gekennzeichnet, 
im zweiten die Sprungadresse. 


‚Arithmetische und logische Be- 
fehle (ADD, ORL, XRL, 
ANL, INC, ..) 


Wenn auch im Befehlssatz ein 
Subtraktionsbefehl fehlt, so 
sind die vorhandenen Befehle 
doch recht leistungsfähig. Die 
Operationen werden (mit Aus- 
nahme von INC und DEC) im- 
mer im Akku ausgeführt und 
das Ergebnis wird auch dort 
abgelegt. Der zweite Operand 
kann ein Zahlenwert sein, der 
direkt im Programm steht 
(ADD A,#5), ein Registerin- 
halt (ADD A,R1) oder auch der 
Inhalt einer RAM-Zelle, die 
durch die Register RO oder RI 
adressiert ist (ADD A,$R0). 


Auch hier sind die meisten Be- 
fehle nur ein Byte lang, eine 
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ANFANG: 


m + 


un 8 + 
LIFE 73 + 


mu + 


5 
ns 
um 
m 3 
um 3% 
ww 3 
MM 3% 
m 37 
mw 3 
um 39 
mE 4 


LISTE: 


1. Listenzugriff auf Seite 


Ausnahme bildet die Addition 
einer Zahl, deren Wert direkt 
im Befehl angegeben wird. Von 
besonderem Wert bei Steue- 
rungsaufgaben ist die Möglich- 
keit, den Inhalt der Portaus- 
gänge direkt mit einem ODER 
beziehungsweise UND-Befehl 
zu verändern. Auf diese Weise 
kann ein individuelles Bit mit 
einem 2-Byte-Befehl gesetzt 
oder rückgesetzt werden. Die 
Befehle INC und DEC sind auf 
den Akku, die Register und den 
Inhalt einer Speicherzelle im 
RAM anwendbar. Wird mit 
dem RAM gearbeitet, so wird 
RO oder RI als Zeiger auf die 
Speicherstelle verwendet, 


Sonstige Befehle (IMP .., 
CALL .., RET, CLR ..) 


Der unbedingte Sprung JMP .. 
und der Unterprogrammaufruf 
CALL .. erlauben es, Pro- 
gramme in einer anderen Pro- 
grammseite auszuführen. En- 
det ein Unterprogramm mit 
RET, so wird nur die Rück- 
sprungadresse vom Stack ge- 
holt. Endet es mit RETR, wird 
auch der alte Programmstatus 
zum Teil wiederhergestellt. 


Als Besonderheit erlaubt der 
Befehl JMPP A,@A, einen be- 
rechneten Sprung innerhalb ei- 
ner Seite auszuführen. Die Ziel- 
adresse steht dabei in der Spei- 
cherstelle, die durch das A-Re- 
gister adressiert ist. Mit Hilfe 
der CLR..- und CPL. .-Befeh- 
le können die Flags getrennt ge- 
setzt beziehungsweise zurück- 
gesetzt werden. 


Beispiel 2 zeigt die Funktion 
verschiedener Befehle an Hand 


Beispiel 
‚erfolgt in bekannter Weise mit dem MACRO-80. 


mh el 1 
wi Te: 
Le wo 
un 
AUB.AD LISTE Br 
nu 
MUPARA ws 
IM 
MP ANFANG 
Dee) 
DT} 
dere 50H me 
DEFB 34h 
DEFB 35H won 
DER 36 
DEFB 37H 3 
DEFB 30 
DEFB 39H mM 
DEE dh [Tee r2 
am 
ER 
Leer) 
3. Der Ausdruck mE 
es 
mn 
mi 2 
m % 
Eee} 
tee) 


| 
ANFANG 
MOV.RD R,3 


NOVLRD R4,IS 


MON_AD IIH 


LOOPI: 


„ soon 


IP Loop 


SOON: 


IN_eR Rh 
ADD.AR 4 
ADDAER RU 
3,L00P1 


soon 


eines Simulatorausdruckes Ta- 
belle 1). Zunächst wird das Re- 
gister RO mit 3 geladen, dann 
der Akku mit 11H. Der Akku- 
Inhalt wird komplementiert 
und es wird nach GOON ver- 
zweigt, wenn der Akku Null ist. 
Zunächst ist der Akku noch 
nicht Null; daher wird der 
nächste Befehl ausgeführt und 
der Akku nun auf Null gesetzt. 
Nach einer weiteren Komple- 
mentierung des Akkus wird zur 
Marke LOOPI gesprungen. Im 


zweiten Durchlauf der Schleife 
hat der Akku nun den Wert 0 
angenommen, so daß das Pro- 
gramm zur Marke GOON ver- 
zweigt. 


Hier wird zunächst der Akku 
inkrementiert und dann die 
RAM-Zelle, auf die der Inhalt 
von RO zeigt. In RO steht der 
Wert 4, daher wird nun die 
Speicherzelle 4 um 1 erhöht. Da 
die Register und die Speicher- 
zellen einen gemeinsamen Spei- 


A RERIRZRS RE RS RR? C ACFAFL PSW 
aan BB 1 MOV RU BREIT 
Mun2 BE HF MOV RUE SEAT 
a3 MO A EIER AT 
me cpu A ERUUMENMUREEEEN 
MmEmr mM EBEN 
umz ara EEE 
mA PLA FRUMWERMAREEENN 
STE Tat Zu 11 FFRBARIEAIE EIERN 
wer La "RERURERURRRRENN 
mwunnz W UNZIEIEIEZIEIETEEEE ET 
m IM A KREMER 
ME IR INC ORO ERANMENMERREENN 
AUF EC ADD A,Rd ERMNERMERLEENN 
ABER A AR ESEL IF EEE 
Mu een 
LIES TEE ZT NBnnnrnmneena 
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cher bilden, entspricht die Spei- 
cherzelle 4 dem Register R4. 
Der Inhalt des Registers R4 
wird nun zum Akku-Inhalt ad- 
diert. Darauf folgt die Addi- 
tion des Inhalts der gleichen 
RAM-Zelle, nun aber durch RO 
adressiert. Wird in dieser 
Schleife Bit 3 gesetzt, so be- 
ginnt die Schleife wieder bei der 
Marke LOOPI. 


MACRO-80-MACROs 


Wie kann man nun einen derar- 
tigen Befehlssatz auf dem 
MACRO-80 realisieren? Die 
allgemeine Vorgehensweise 
wird dazu an drei typischen Be- 
fehlen erläutert. Es sind dies 
die Befehle CLR A; MOV 
A,Rx und JMP ADR. 

CLR A 

Der Befehl CLR A löscht den 
Akku. Es handelt sich um einen 
Ein-Byte-Befehl. Im Hexcode 
hat der Befehl den Wert 27H. 
Gewünscht wird nun, daß bei 
Eingabe der Kombination CLR 
A der Assembler den Befehl 


DEFB 27H 
erzeugt. Sieht man sich die De- 
finitionsmöglichkeiten der 


MACROSs des M-80 an, so zeigt 
sich, daß ein MACRO aus ei- 
nem Kennwort, dem Pseu- 
doopcode *MACRO’ und einer 
Parameterliste besteht. 


KENNW MACRO PARAMI,.. 
XXXKX 
ENDM 


Leider sind Leerzeichen 
(SPACE) im Kennwort (LA- 
BEL) nicht erlaubt. Daher 
kann der Ausdruck CLR A 
nicht direkt verwendet werden. 
Setzt man anstelle des Leerzei- 
chens jedoch den Unterstrei- 


chungsstrich ‘_' ein, so erhält 
man ein erlaubtes Kennwort. 
Der Befehl CLR A wird nun zu 
CLR_A und erhält das folgen- 
de MACRO: 
CLR_A MACRO 
DEFB 27H 
ENDM 


Damit ist der erste Befehl des 
MCS-48-Befehlssatzes definiert 
und kann nun vom MACRO- 
80 erkannt werden. 


MOV A,Rx 


Der Befehl MOV A,R unter- 
scheidet sich vom vorhergehen- 
den Befehl durch Parameter, 
die abhängig vom gewählten 
Register geändert werden müs- 
sen. Die Grundform des Ma- 
schinencodes lautet OF8H und 
entspricht dem Befehl MOV 
A,RO. Für MOV A,RI lautet 
der Maschinencode OF9H. Den 
richtigen Code erhält man also, 
indem man auf den Grundcode 
die Ordnungszahl des Registers 
addiert. 


Wird nun entsprechend dem 
vorherigen Vorgehen der Be- 
fehl von MOV A,Rx zu 
MOV__AR geändert, so ergibt 
sich wieder ein zulässiges Kenn- 
wort für ein MACRO. Als ver- 
änderbarer Parameter muß ein 
Kennzeichen für das Register 
mit in die Parameterliste über- 
nommen werden. Ein entspre- 
chendes MACRO ergibt sich 
dann zu: 
MOV_AR MACRO REGIST 

DEFB OFSH + REGIST 

ENDM 
REGIST steht im MACRO als 
Hilfsparameter für den Wert, 
der beim Aufruf des MACROs 
als Argument eingetragen ist. 
Bei der Zusammenstellung der 
Kennworte ist zu beachten, daß 
nur sechs Zeichen signifikant 


sind. Darüber hinausgehende 
Zeichen werden nicht bei der 
Unterscheidung der Kennworte 
berücksichtigt. 


JMP ADR 


Bei diesem Befehl ist die Festle- 
gung des Kennwortes einfach 
(JMP), und als Parameter wird 
die Adresse übergeben. Sieht 
man sich jedoch den Maschi- 
nencode an, so stellt man fest, 
daß auch im ersten Byte Teile 
der Adresse untergebracht 
sind. Es sind dies die Adressen 
A10, A9 und AS, die auf den 
Bits 7, 6 und 5 liegen. Auf den 
Grundcode muß also noch ein 
‚Adressenoffset addiert werden, 
der zusätzlich noch um 5 Stel- 
len nach links verschoben sein 
muß. 


Um den tatsächlichen Maschi- 

nencode zu berechnen, muß da- 

her zunächst die Adresse in den 
unteren 8-Bit-Wert und die 
oberen 4 Bits aufgeteilt werden. 

Weiterhin müssen die oberen 4 

Bits um 5 Stellen nach links ge- 

schoben werden. Es ergibt sich 

das folgende MACRO: 

JMP MACRO ADRESS 

DEFB (HIGH ADRESS) +32 + 4 
DEFB LOW ADRESS 
ENDM 

Mit diesen drei MACROs sind 
die wesentlichen Verfahren 
vorgestellt, die notwendig sind, 
um einen Prozessorbefehl auf 
dem MACRO-80 als MACRO 
zu implementieren. Die grund- 
sätzlichen Schritte sind nach- 
folgend nochmals zusammen- 
gefaßt. 

1. OPCODE als Kennwort mit 
maximal 6 Zeichen darstel- 
len. < 

2. Notwendige Parameter und 
deren Zusammenhang mit 


dem Maschinencode festle- 
gen. 

3. MACRO entsprechend defi- 
nieren. 


Gegenüber einem ‘richtigen’ 
Assembler ergeben sich zwei 
Nachteile. Einmal müssen die 
Kürzel für die Opcodes ange- 
paßt werden, zum anderen er- 
folgt keine Prüfung der Argu- 
mente. Ein MACRO akzeptiert 
für die Registerspezifikation 
durchaus eine Registerkennzif- 
fer, die unsinnig ist (zulässiger 
Bereich 0..7). 


Gleiches gilt für Sprünge, die 
über die Seitengrenzen hinweg 
gehen. Eine Überprüfung ist 
durch die Verwendung von IF- 
Operatoren zusammen mit dem 
„PRINTX-Befehl möglich, er- 
fordert jedoch sehr viel mehr 
Schreibaufwand und erhöht die 
Assemblierzeit beträchtlich (s. 
auch Heft 4 und 5: Den 
MACRO-80 meistern). 


Gegen eine ungewollte Über- 
schreitung der Seitengrenzen 
kann man sich durch einen 
Ausgabebefehl absichern, der 
während des Assemblerlaufes 
die Seitengrenzen ausgibt. 


‚PRINTX %$ ENDE SEITE 1 


Für den M80-Benutzer stellt 
sich bei der Programmentwick- 
lung für andere Prozessoren 
immer die Frage: Wie teste ich 
mein Programm? Im Falle der 
MCS-48-Prozessoren gibt es Si- 
mulatoren für CP/M-Rechner, 
die den Programmtest fast voll- 
ständig ermöglichen. Die Preise 
der Simulatoren liegen im Be- 
reich von 300. ..1000 D-Mark 
und sind damit um vieles gün- 
stiger als ein entsprechendes 
Emulatorsystem. Die Beispiel- 


A RORLRZ RS RA RS RE.R7 C ACFOFL PSW 
mi IN A zZennurnun 
ME In INC oRR RennRennnieenn 
ME 6C ADD A,Rd aBrnnnrimmtLeenn 
Minen AD AR BRENNT 
wm % zsennennnitenn 
013 04 OD MP MD zenunennnetenn 
mi? IN A asunnenentetenn 
mE te INC Era aenneirnnmereenn 
AUF SC ADD A,Rd aBunBenmnenn 
ns AA SRH MRBIEMMREREENN 
MIT a3BRHBIEMMMIRLENN 
13 00 MP MD ESBHHBENMERREEN 
mi INA 7BnnBeFEnuneenn 
mE ie INC are 2BUUMIEMIMNT 
AUF 6 ADD A,RE sBUMMERRML 
mi AA ARME 
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MIR ARE NN 
me crLA BSR RIF EIERN 
num MW SBBHUMEHMARENN 
umz ara UEEZTEIE TE AIR EEE EN 
Mm LA FREHMBENMMRLEEN 
MUB de ds MP A06 FFIR EEE NT 
wer LA UnESIEIE TE ZB IEIEE REN 
Muoı M UNERIEIEINZIEIEIEERE RG 
mi INA nennen 
MER INC ER TENNMBSIEBURRERENN 
AMF EC ADD A,Rd NBERNBSERERELEENN 
ieh AA ER? 
muze % SEHR 
LER TEE Zul SEntsrena 


a 


programme sind mit einem der- 
artigen Simulator ausgeführt 
worden. 


Was tun mit den 
Assembler-MACROs? 


Im einfachsten Fall macht man 
sich mit PIP eine Kopie der 
MCS-48-MACRO-Datei (Ta- 
belle 2 und 3) und fügt sein 
Programm im Anschluß an die 
Datei an. Sofern die verwende- 


te MACRO-80-Version den Be- 
fehl INCLUDE zuläßt, kann 
man die Datei damit vor das ei- 
gentliche Programm laden. 


Zum Schluß stellen wir noch 
ein kleines Programm vor (Bei- 
spiel 3), mit dem sich die kor- 
rekte Funktion des Ein-Chip- 
Prozessors selbst überprüfen 
läßt. Dabei werden auf allen 
Portleitungen Impulse ausgege- 
ben. [m} 


[u] 
un ‚ANFANG: 

Kov.aD & 
wm 23 1 
mon + 
um TLOOP: 

UTLPA PORTL 
m 9 + 

UTLPA PORTZ 
ua + 

UTLBA 
mn + 

INA 
ws 17 % 

MP TLOOP 
wu + 
wn + 

EM MH 


‚280 
ASEß 


s MCS-48 BEFEHLSSATZ ALS MACRO-DEFINITIONEN 


sSYMBOLISCHE DEFINITIONEN FUER DIE NCS-48-REIHE 


POL EU 1 „ADRESSE PORTI 

PaRTZ EU 2 ‚ADRESSE PORTZ 

R | ‚ADRESSE DES REGISTER RA 

rl Eu 1 «ADRESSE DES REGISTER Ri 

R EU 2 i 

R 3 

Rs EU 4 

85 EU 5 

R6 EU 6 

RM wo 7 ‚ADRESSE DES REGISTER R7 
Nacros: 
ADC.AR ADDC.A ADD_AR ADD_AD ADD_AR ANL_AR- ANLAD ANL_AR 
ANL.BD ANLPD CJ URA CLIR.C CLRFO CLRFI CPLA 
CPL.C CPL.FO CPLLFI DAA  DECA DECR DIS  DITCN 
DINZ.R ENTENT ENT INC.OR INA INC INS.AB INAP 
WB_BAD JE E 1 en ZU MM 
NT NT ZT IT STE zZ MOVERD 
MOvAPS MOVXeR MOVXAR MOV_ER MOV_AR MOV_AD MOV_AR MOVAT 
MOV.RA MOV_RD MOV_TA MP3ABA MYPABA MVPSWA NP ORL_AR 
ORL.AD ORL.AR ORL.BD ORL_PD OUTLBA QUTLPA RET RETR 
RLC.A RLR  RRC.A RRA SELMBO SELRBB SELRBI STPTEN 
STRTCN STRT_T SWAP_A NCHAER KCHLAR XHOABR XRL_AB XRL_AD 
ARLAR 

Tabelle 2. Oben: Register- und ] 

Unten: Die erzeugt der M80. 


s BEFEHLSNACROS: DER ENTSPRECHENDE "NORNALE* ASSENBLERBEFEHL 


» IST VOR JEDEN NACRO ANGEGEBEN 


DIE FUNKTION DER BEFEHLE IST IN DEM MCS-48-HANDBUCH ANGEGEBEN 


‚ER ADD A,BDATA 
ADD_AD MACRO  DATXE 
DEFB 


ADD_AR MACRO  REB2S 
SSHAREB2S 


shR ADD AyOR 


ADDABR NACRO  REG2E 
DEFB  ASOHHREG2E 
ENDN 


‚PR ADDE A,BDATA 


sbB ADC Ay 

ADDCAR NACRO RES2T 
DEFB N7IHREGZ? 
ENDN 

shR ADD AR 

AUCHER NACRO  RES2B 
DEFB NZOH+REG2E 
ENON 

sb ANL A,HDATA 

ANL_AD MACRO DATX3 
DEFB 53H 
DEFB  DATXZ 
ENDN 

sRB AN. AyR 


ANL_AR MACRO REB29 
DEFB ASBHAREO2E 


ANLAER NACRD REG2E 
DEFB ASOHHREBSE 
‚6 [PLA 


CPL_A MACRG 
DEFB 37H 


uM 


HE DAA 


NACRO 
DEFB 457H 
ENDN 


sbR DECA 
DEC_A  NACRO 


sb8 ORL A,BDATA 


ORL_AD NACRO DATE 
DEFB A43H 
DEFB DATXG 


ORLAR MACRO REB3I 
DEFB 48H+RESSI 


ORLABR MACRO  REB32 
DEFB MOHHREGS? 

NEM 

FMH 


DEFB 77H 


N6H 


‚ER RL A,SDATA 

XRL_AD NACRO DATXS 
DEFB 03H 
DEFB  DATKS 
ENON 


c't 1984, Heft 8 


;H8 RL AR 


YRL_AR NACRO 
DEFB 
ENDN 


a8 URL AJER 


YRLABR  NACRO 
DEFB 
ENON 


IVXARR NACRO 
DEFB 
ENDN 


MVXERA  NACRO 
DEFB 
ENDK 


shR MOV A,HDATA 


MOV_AD. NACRO 
DEFB 
DEFB 
ENDN 


vhR MOV AR 

NOV_AR NACRO 
DEFB 
ENON 

Hl KL A/R 


ARL_AR MACRO 
DEFB 
ENON 


‚#8 DINZ R,ADOR 


DNZ.R NACRO 
DEFB 
DEFB 
ENON 


B_BAD MACRO 
DEFB 
DEFB 
ENON 


sb 0 ADOR 


Ks NACRO 
DEFB 
DEFB 
ENON 


sh8 JFR ADOR 


ER MACRO 
DEFB 
DEFB 
ENDN 


REB33 
ADSHRES33 


REB3H 
NENHREGSE 


‚8 MOVX AJER (R=4,1) 


Ri? 
SHARP 


08 MONK ORJA (R=U,D) 


Ra 
SOHRZU 


DATA 
23H 
DATA 


Lil 
HFEHERUN 


Ru 
ADBH+RIL 


ADROE 
VERHERNZ 
Lv ADRO 


90 JB. BIT,ADOR 


RR3,ADROL 
RO3ES2+12H 
LOW ADROL 


ADRl2 
WFEH 
LOV ADRN2 


AORK3 
WBcH 
LOW AURB3 


a8 JFI ADDR 


FL NARO 
DEFB 
DEFB 
ENOM 


‚8 JNP ADOR 


13 NACRO 


‚ht PP BA 
NPPRA MACRO 
DEFB 


ENDN 
‚88 INC ADDR 


Me MAcRO 
DEFB 
DEFE 
ENON 


sdR NT ADOR 


an NACRO 
DEFB 
DEFB 
ENON 


st NZ ADDR 
NZ MACRO 


‚48 JTF ADDR 
Jr MACRO 


HR INTR ADOR 


ANTO  NACRO 
DEFB 
DEFB 
Enon 


‚8 JTL ADDR 


m NACRO 
DErR 
DEFR 
Enon 


sBR UNTIL ADOR 


NTI  MACRO 
DEFB 
DEFB 
EnON 


ADRIE 
NR 
LOW ADRAE 


ADRIS 
{HIGH ADRES)ESZHHAH 
LOW ADRIS 


Lv AORab 


‚AORI7 
I86H 
LOW ADRI? 


Lu 
96H 
LOV ADRIB 


AR 
Mich 
LOV DROP 


AoRıe 
36H 
LOW ADRIE 


LOW ADR2 


ADRLL 
ISCH 
LOW ADRIL 


AORIS 
Mach 
LOV AORIS 


EPAC-80 


— Z80-Einplatinen-Computer, beschrie- 


ben in c't 7/84 
— 44 lIO; max. 24K RAM + EPROM; 
Interrupt-Timer 
Platine A (ohne Wrap-Feld) 39,— 
Platine B (mit Wrap-Feld) . 59,— 
Bausatz ohne Speicher . 99, 
Fertiggerät ohne Speicher .189,— 


CEPAC-80 


— CMOS-Einplatinen-Computer, 
schrieben in c't 1/84 

— Z80-kompatibel; 3 Timer; 48 l/O; max. 
24K RAM + EPROM 


Platine A (ohne Wrap-Feld) 
Platine B (mit Wrap-Feld) . 
Bausatz mit RIOT 81055 

Bausatz mit RIOT NSC810 
Fertiggerät mit RIOT 81C55 . 
Fertiggerät mit RIOT NSC810. 


GRIP-1 


— Graphik-I/O-Prozessor, beschrieben In 
et 6/84 

— Z80A-Slave-CPU; Vektorgraphik 768x 
280, Text 85x30; Anschlüsse für ECB- 
Bus, V 24, Centronix, Lichtgriffel, Laut- 
sprecher; eigener 30-KByte-Drucker- 


spooler 
Platine ..... » B— 
EPROM (16 K) mit "Source: ‚Listing 149,— 
Komplettbausatz. i . 698,— 
Fertiggerät .. en Bllen 


PROF-80 


— CPU/RAM/Floppy-Karte, beschrieben 
in c't 8/84 

— Z80-CPU; 128 KByte RAM; MMU; ECB- 
Bus-Anschluß; Floppy-Controller für 
alle Laufwerke und Formate; Akku- 

Echtzeituhr; 2 serielle Schnittstellen 


Platine .... 98, 
EPROM (8 K) mit Source- Listing 79,— 
Bausatz 4 MHz, 64 KByte RAM . 798,— 
Bausatz 4 MHz, 128 KByte RAM 898,— 
Fertiggerät 4 MHz, 

64 KByte RAM. 22 22u2ue20nn0n- 1100,— 


" Fertiggerät 4 MHz, 
128 KByte RAM. ..2osseseeun.- 1200,— 


Alle Preise inkl. MwSt. Katalog gratis. 


<ZS5CONITEC 


Christian Lotter KG 


Postfach 110622, 6100 Darmstadt 11 
Telefon (06151) 26013 oder 26014 
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@ Software-Know-how 


‚BR JZ ADOR 
ji3 NACRO 


DIS.T MACRO 
DEFB 
ENDN 
shR SEL MEI 
SELNBO MACD 
DEFB 
EnDn 
‚On SEL RBO 
SELRBU NACRO 
DEFB 
ENDR 
sb SEL ABI 
SELRBI NACRO 
DEFB 
ENDN 
BIETER 
HOVAR  NACRO 
DEFB 
ENON 
ah8 MOV A,PSU 
MVRPSU NACRO 
DEFB 
enon 


sbR MOV RLADATA 
MOVLRD  MACRO 


ADRIZ 
MteH 
LOW AORI2 


Ash 


LU 


DESK 


dc5H 


REBIS 
VFOHAREBIS 


cH 


REGIS,DATAL 


DER ABERRERIS 
DEFB  DATAL 
enon 

BLLNEA] 

MON.RA MACRO RESET 
DEFB  OAOHRESIT 
Eu 

une MOV RR,A 


MOVERA MACRO RESIS 
DEFB  AAPHAREGIE 
ENDN 


vBR NOV ER/HDATA 


NAVERD NACRG REBIS,DATRZ 
DEFB ABEHFREGIS 
DFB DATAZ 

ENDN 


50 


vua NOV PSW,A 
MNPSWA NACRO 
DEFB 
ENDN 
RR MOVP AyEh 
NUPA@A NACRO 
DEFE 
ENDM 
LANZ 
NP3ARR NACRO 


DEFB 
ENDN 


GAR ICH AyR 
XCHLAR. MAERO 
DErB 
Enon 
100 XCH Ay 
XCHARR  MACRO 
DEFR 
Exon 
z88 XCHO A,ER 
XHORRR  NACRO 
DER 
Enon 
un erLc 
CPLE MORD 
DEFB 
EnoN 
HaR CPL FR 
LER MACRD 
DERE 
ExOr 
;MBLRLFI 
CPLLFL NACRO 


DEFB 
ENON 


MECR Fl 
SLRFO NACRO 
DEFB 
ENON 
HER Fl 
ELRLFI NACRO 
DEFE 


EnoN 


REB2E 
ABHHREBZE 


QURHREBZI 


REB22 


SOHHRESQZ 


vamk 


zul 


KesH 


‚BR ANL BUS,BDATA 


ANL_BD MACRO DATAI 
DEFB 198H 
DEFB  TATA3 
Enot 


s38 ANL PORTEDATA 

ANL_PR MACRO  PORTÄOATAL 
DEF ASSH-PORT 
DEFB DATAG 
ENDn 

akB IN ALPORT 


IN.AP MACRO 


ser INS A,BUS 
INS_AB MACRO 
DEFB 
EnoR 
a0 ORL BUS, BOATA 
DRL_BD MACRO DATAS 
DEFB Seh 


veh 


DEFB DATAS 
ExoN 


‚88 ORL PORT ADATA 
ORL.PD MACRO PORT2,DATAS 
DEFB NB8H+PORTZ 
DEFB DATA 
ENDN 
‚08 DUTL BUS,A 
QUTLBA NACRO 
DEFB 


vH 
‚ER QUTL PORTA 


QUTLPA MACRO PORTS 
DEFB K38H+PORT3 
ENDN 


DER MACRO REBZZ 
DEFB ACBHEREGZS 


HR INOR 


#84 CALL ADORESS 


CALL  NACRO 


‚HR RETR 
RETR NACRO 


DEFB 
enn 


‚80 EN TENTI 
ENTCNT  NACRO 
DEFB 
ENOR 
00 DIS TENTI 
DITCNT NACRO 
DEFB 
ENDN 


ALTER 
MOV.AT. MACRO 
DEFB 
Euon 
ER MON TA 
AONLTA MACRD 
(1) 
Exon 
a00 STOP TCNT 
STPTEN MACD 
DErB 
Dx0R 
sun sref Tont 
STRTEN MACRD 
DEFR 
enor 
AURSTRTT 
STRT.T MACRO 
DER 
ENDK 


ADDRS. 
(HIGR ADORSIRSZHIAH 
LOW ADORS 


SH 


9 


ENTENTT 


[v] 


a 


55H 


45H 


INCR NAURO  REG2E 
DEFB 


IOHRES2E 


ENDN 
bb INC ER 
INC_ER MACRO  REBZS 

DEFB 


ae NOP 


NP MACRO 
DEFB MH 
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Intelligentes Terminal 
rn 8 = 8 L D mit professionellen Attributen: 
D 
IHR Lern- und Proficomputer auf drei Platinen! [ala -Terminal 


DER Terminal-Computer auf Doppel-Euro-Karte 
mit oder ohne integrierter Tastatur! 


Der ideale Einstieg in die Microprozessortechnik 


{ 
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COBOLD — ein Computer mit zauberhaften Qualitäten dank eines neuen, — beschrieben in c't Nr. 12/83 und 1/84 
faltnerien Hardware Konzepts und ones sagenhaft komfortablen ®e  _ 8511.Singlechipcomputer mit 8545-Videocontroller 
{riebssystems. Auf drei Platinen. 
— ein Maschinensprache-Computer auf Basis 6502/85002, der auch Text- — 4 KB-Bildwiederholspeicher (scrollbar) 
verarbeitung, BASIC und FORT» kann a — Bildformat 80x24 oder 64x20 (per Software umschaltbar) 
— der sinnvoliste Einstieg In die Microprozessortechni x 1 64x 
— der Computer für alle — auch Ihre — Problemstellungen. Zeichenmatrix‘8x11 (bei be tal) 
— beschrieben mit Bauanleitung in ELRAD 3, 4 + 5/83 — max. 8 Zeichensätze (Inkl. Blockgrafik) 
Lernen auch Sie zaubern wie ein Cobold — steigen Sie ein In die Microprozesso- — Invers-, Blink-Modus, Breitschrift, halbe Helligkeit 
technik mit dem neuen elrad-COBOLD-System! Fordern Sie Prospekte an! __ serielles Interface (V 24- oder TTL-Pegel) 
Die Komplett-Ausstattungen: — Integrierte Centronics-Schnittstelle 


GRUNDVERSION: (CIM 65-Prozessorkarte, Basis- und TD-Platine) mit CPU 8502: _— integrierte Spannungsregelung und -wandlung für V24 
RIOT 6532, 2K RAM, Monitor-EPROM. Basisplatine bestückt mit 1 Federleiste. I Tastaturanschluß: 8-bit-parallel (ASOII) oder 8x9 Tastenmatrix 


Bai DM 288,— 
Bausatz mit fortiger CPU-Karte DM 389,— _— PREISE: Version A (ohne Tastatur) 
Fortig aufgebautes System DM 449,— Bausatz DM 449,—; DM 549,— Fertigkarte 
ERWEITERTE VERSION (Grundversion mit 4K RAM, 3x RIOT 8532, Basisplatine mit Platinenmaße 23x85 mm 
Be DM 398,— Version B (mit Integrierter Tastatur) 
Bausatz mit fortiger CPU-Karto DM 498,— Bausatz 498,—; DM 639,— Fertigkarte 
Fortig aufgebautes System DM 548,— Platinenmaße 233x160 mm 
NETZTEIL für den COBOLD und das c't-Terminal im Steckergehäuse ’ 
DM 49,— (Bausatz) bzw. DM 86,— (fertig) Prospektmaterlal auf Anforderung! 


DAS HANDBUCH für den COBOLD: „8502/85C02 Maschinensprache“ . DM 48,— 


NEU — in unserem Programm: Sämtliche Tastaturen von » 
Preise und Prospekte anfordern! 
m Ein Vier-Karten-Systen, basierend auf dem für 16 bit erweiterten ECB-Bus; 
= —"schte 16-bit-Rechenieistung 
{ kein neuer, sondern ein weitverbreiteter Bus 
1 - rende ECB-Peripherie-Karten einsetzbar 
r 


— Betriebssysteme CP/M-86 und MS-DOS Il, Concurrent CP/M-86 
sh — Komplettpreis unter DM 1900,— (Bausatz) 
[1 I vorgestellt In Heft 1, 2 + 384 von ct -- dem neuen Magazin 
Bu | % 3 tür Computertechnik 
Die vier Karten 
Das 1. echte 16-bit-Microcomputer-System Platine 1: CPU-KARTE mit 8086, optional 8087 Arlthmetik-Prozassor, 8259 Inter 
fi rupt-Controller, 8 KB Monitorprogramm mit CPIM-B6-Urlader 

der Welt (auch) zum Selbstbau! Komplett-Bausatz DM 449, IM 549,— Fertigkarte 


Platine2: NO-KARTE mit V-24interface für Terminal-Anschluß, Gentronics- 
Schnittstelle, Kassettenrekorder-Intertace und Timer. 
Komplett-Bausatz DM 349,—; DM 449,— Fertigkarte 

Platine & _FLOPPY-CONTROLLER-KARTE zum Anschluß bis zu 4 Laufwerken 5) 
oder 8 Zoll (auch gemischt) mit dem neuen Controller-C WD.2797. 
Diese Karte eignet sich auch für &-bit-ECB-Bus-Systeme! 
Komplett-Bausatz DM 498,—; DM 598,— Fertigkarte 

Platine 4: 256-KB-RAM-KARTE mit 128.oder 256 KB dyn. RAM (max. 3 Karten ein- 
setzbar = 768 KB RAMI) 

Komplett-Bausatz.... DM 598,— (128 KB) bzw. DM 899,— (256 KB), 

DM 698,— bzw. DM 998,— Fertigkarte 

ECB-Buskarte mit 10 Steckplätzen (96pol) — fertig e DM 189,— 
Geplante Ergänzungen: 


CPU-Karte mit 88000, SASI-Interface, Voligrafikkarte, 280 Subprozessor-Karte. 
Betriebssystem CPIM-B6, angepaßt auf c't 86 . DM 795,— 
CPIM-86 für IBM-PC (Anpassung auf c’t-88 a.A.) DM 188,10 


Leerplatinen, Floppy-Lautwerke, Netzteile und Gehäuse auf Anfrage 
KOMPLETTSYSTEM, anschlußfertig im Gehäuse, 

versch. Konfigurationsmöglichkeiten auf Anfrage 
Portable in Vorbereitung. 


Fordern Sie Prospekte an! 
CEPAC 65 und SET 65 (siehe Heft 7/’84) auch bei uns! Bitte anfragen! 


VERSAND: per NN (+ Versandkosten) oder per Vorauskasse (V-Scheck oder Überweisung auf Pschkto Han 1429 28-308, keine Versandkosten). Ausland nur gegen Voraus- 
zahlung (+ DM 15,— Versandkosten). Alle Preise inkl. MwSt. Tachn. Auskünfte nur freitags 14.00— 16.00 Uhr. 


MARFLOW- coMPUTING 


Brüderstraße 2 - 3000 Hannover 1 - Telefon 05 11 


gEBneı 
Michael Müller 


Nun haben Sie Ihren eigenen 
Computer und möchten irgend 
etwas damit anstellen. Ein 
Spielchen? Nein, genug ge- 
spielt, Sie haben da ein Pro- 
blem, das Sie mit Computerhil- 
fe lösen möchten, Sollten Sie 
sich direkt an den Computer 
setzen und programmieren, so 
gehören Sie zu den Leuten, an 
die dieser Artikel gerichtet ist. 


Es ist leider so, daß viele der 
Computerfreaks sich als erstes 
an ihre Maschine setzen und 
das Programm anfertigen. Si- 
cher, nach einigem Probieren 
läuft das Programm, doch wie 
sieht es aus? Oft ist der letzte 
‚Ausweg ein GOTO hier und ein 
GOTO da. In dem ganzen 
Dschungel von GOTOs findet 
sich auch bald der Program- 
mierer nicht mehr zurecht. 
Oder es wird eine FOR ... TO 
Schleife mit drei, vier NEXT 
abgeschlossen, die natürlich 
nur bedingt angesprungen wer- 
den. So etwas funktioniert, 
aber ist es auch sinnvoll? 


Die Nachteile so erstellter Pro- 
gramme sind leicht einsehbar: 


— große Redundanz, großer 
Speicherbedarf 


— schwer lesbar, da klares 
Konzept fehlt 
— logische Fehler werden 


leicht übersehen 

— spätere Änderungen sehr 
mühsam 

— keine Dokumentation 

— sehr schwer übertragbar 


‚An ein gutes Programm sind je- 
doch folgende Forderungen zu 
stellen: 


— strukturierte Programmie- 
rung 

— Modularität 

— geringer Speicherbedarf 

— schnelle Ausführung 

— Dokumentation 


BASIC ist leider keine Sprache, 
die zu einer strukturierten Pro- 
grammierung zwingt, jedoch 
sollten alle Möglichkeiten hier- 
zu genutzt werden. Dies soll 
sich nicht in einem Einrücken 
von Programmzeilen . bemerk- 
bar machen; vielmehr lassen 
sich oft bedingte und unbeding- 
te Sprünge quer durch das ge- 
samte Programm durch elegan- 
te und oft kurze FOR ... TO 
Schleifen ersetzen. 
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Ende 1983 war der breite Einzug des Computers in die 
Haushalte zu erkennen: Mit dem Angebot von preiswerten 
Home-Computern schnellten die Verkaufszahlen in die Höhe. 
Nach anfänglichem Spielen erkannte der Benutzer meist schnell, 
daß zu einer optimalen Nutzung auch die Schaffung 
von eigener Software gehörte. Oft sind die Grundbegriffe 
von BASIC hinreichend bekannt, jedoch fehlen 
Grundkenntnisse in der Programmentwicklung. 


Ds 


Das gestellte Problem läßt sich 
oft in Teilprobleme zerlegen. 
Hierzu sind dann einzelne Pro- 
gramme zu erstellen, die durch 
Kommentare dokumentiert ab- 
zuspeichern sind. Diese Teil- 
programme sollen sich gut als 
Module verwenden lassen und 
leicht in andere Programme im- 
plementierbar sein, Das Rad ist 
ja nicht immer wieder neu zu 
erfinden. 


Natürlich ist es wichtig, hier 
eine gute Vorarbeit zu leisten. 
Die eigentliche Programmie- 
rung ist hier an den Schluß zu 
stellen: Die Hauptarbeit soll 
die Entwicklung des Algorith- 
mus darstellen, wobei es vor- 
teilhaft ist, stets nach einem be- 
stimmten Konzept vorzugehen. 
Dies gilt für kleine Programme 
nicht minder als für große. Der 
folgende Arbeitsplan soll hier 
als mögliches Beispiel dienen: 


1. Problemanalyse 

Was soll das Programm lei- 
sten? Besteht die Möglich- 
keit, das Programm in Teil- 
programme zu zerlegen, 
und/oder lassen sich bereits 
vorhandene Module leicht 
einbauen? 


2. Erstellung des Algorithmus 
Wie soll das Problem gelöst 
werden? Der Programmab- 
lauf ist Schritt für Schritt zu 
formulieren, unter Umstän- 
den erst in einer Groblö- 
sung. Hier stehen zwei 
Hilfsmittel zur Verfügung: 
Die sprachliche Formulie- 
rung und/oder das Flußdia- 
gramm. Letzteres sollte bei 
längeren Programmen stets 
angewendet werden. Hier- 
durch wird gleichzeitig eine 
gute Dokumentation sicher- 
gestellt. 


3. Austesten anhand einer 


Wertbelegungstabelle 
Bei Unsicherheiten im Algo- 
rithmus sollte ein Pro- 
grammdurchlauf von Hand 
erfolgen. Alle Variablen 
werden mit ihren Verände- 
rungen notiert. Dieser 
Punkt kann manchmal ent- 
fallen. 


4. Übertragung in eine Pro- 
grammiersprache 


Dieser Punkt ist bei guter 
Vorarbeit problemlos. 

5. Ausprobieren und Fehlerbe- 
seitigung 
Je besser die Vorarbeit, de- 


sto schneller kann man die- 
sen Punkt “abhaken’. 
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6. Diskussion und Verbesse- 
rung 
Das lauffähige Programm 
ist noch einmal hinsichtlich 
der gestellten Forderungen 
und deren Ausführung zu 
überprüfen. Gegebenenfalls 
sind Optimierungen hin- 
sichtlich Speicherbedarf 
un Ausführungszeit mög- 
ich. 


An einem kurzen Beispielpro- 
‚gramm soll nun die Vorgehens- 
weise aufgezeigt werden. 


In einem Fibu-Programm sol- 
len Zahlen formatiert ausgege- 
ben werden. Dabei sollen stets 
zwei Nachkommastellen und 
mindestens eine Vorkomma- 
stelle vorhanden sein. Gegebe- 
nenfalls sind Nullen aufzufül- 
len. Die Zahlen werden tabella- 
risch aufgeführt, das heißt die 
Kommata bzw. Dezimalpunkte 
stehen untereinander. Die vor- 
kommenden Zahlen seien als 
<1000000.00 mit max. zwei 
Nachkommastellen (Geld-Be- 
träge) festgelegt; es werden nur 
positive Beträge verarbeitet. Es 
soll sich hierbei um ein univer- 
selles Programmodul handeln, 
in BASIC als Unterprogramm, 
in PASCAL als Prozedur reali- 
sierbar. 


Beispiel 1 zeigt eine ‘Hackerlö- 
sung’, wie sie in einem käuf- 
lichen C-64-Programm enthal- 
ten ist. Das Programm arbeitet 
mit berechnetem Tabulator (ab 
Zeile 1000) und füllt Nachkom- 
mastellen mit Nullen auf (ab 
Zeile 5000). Bei Zahlen <1.00 
arbeitet es jedoch nicht korrekt 
(fehlende Vorkommastelle). 


Nachdem nun die Aufgaben- 
stellung bekannt ist, kann man 
zur Ausarbeitung des Algorith- 
mus übergehen. Es soll sich um 
ein universelles Modul han- 
deln, das auch zur Druckeraus- 
gabe verwendbar sein soll. Da- 
her ist eine Lösung mit berech- 
neten TABs ungeeignet. Viel- 
mehr sollten alle Zahlen die 
gleiche Stellenzahl erhalten, um 
von einer festen Position aus 
gedruckt zu werden. Dazu ist 
die Zahl in einen String umzu- 
wandeln und mit führenden 
Leerzeichen bis zur erforderli- 
chen Länge (hier mindestens 
acht = Stellenzahl; es sind je- 
doch mehr möglich, um den 
Abstand zum vorhergehenden 
Ausdruck zu erhöhen) aufzu- 
füllen. Es ist zu beachten, daß 
die Vorzeichenstelle abge- 
schnitten wird, sonst befindet 
sich hier bei Zahlen <1 ein 
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Loch. Durch den Wegfall des 
TABulators ist das Programm 
auch auf jedem Drucker lauffä- 
hig. 

Es sind zwei Nachkommastel- 
len vorhanden. Multipliziert 
man die Zahl mit hundert, so 
fallen diese fort. Der Dezimal- 


punkt kann später durch 
Stringmanipulation wieder an 
der richtigen Stelle eingefügt 
werden. 


Bei mindestens einer Vor- und 
zwei Nachkommastellen müs- 
sen bei kleinerer Stringlänge 
entsprechend führende Nullen 


100 : 

110 rem zuunnn 
210 : 

400 z=bs 


500 : 
SIO rem „2.0... 
520 : 
1000 
1001 
1002 
1003 
1004 
1005 
1006 p=0 

1010 return 
2000 

2100 rem eure. 
2200 ; 

5000 
5010 
5020 
S030 
5940 
5050 
5060 
5100 
5110 
5120 
5130 
S140 
5150 


gotoS1S50 
zs=di$ 
return 
8000 


S100 rem zuuner 
6200 : 
ready. 


100 
110 
120 
130 
140 
150 
160 
170 
180 
170 
200 : 

210 rem return 
ready. 


rem z = zahl 


® 
bd$=str$ (2*100) 


405 gosub 1900: gosub5000 
410 print"Saldo"tab (-p+1SIz# 


itz>99999.979thenp=6:gotol010 
ifz>9999.99thenp=3:goto1010 
ifz>999.99thenp=4:goto1010 
ifz>99.99thenp=3:gotol010 
ifz>9.99thenp=2:goto1010 
ifz>0.99thenp=1:g0t0o1010 


di$=str$(z) 
d2$=right# (di$,3) 
d3$=1eft$(d2#,1) 

i#d3$=". "then5140 
d4$=right#(d1#,2) 
dS$=1ett# (d4$,1) 
i#dS$="."thenS120 s 
z4=d1$+" 00" 


Beispiel 1, Ein Programm zur formatierten 
Zahlenausgabe aus einem 


Beispiel 2. ... sondern so 


rem formattieren von zahlen 
rem 12/84 michael müller 


rem bd$ = zu druckender string 


bd$s=right#(bd$, len (bdf) -1) 

iflen (bd$) <Sthenbd$="0"+bd#:g0t0170 
iflen(bd#)<11thenbds=" "+bdf:gotol80 
bd$=left$ (bd#,9)+". "+right$ (bd$,2) 


eingefügt werden. Nach diesen 
Vorüberlegungen kann man 
den Algorithmus formulieren: 


Länge: = Stellenzahl+ Abstand 
Zahl: = Zahl = 100; 
String: = Ziffernfolge ohne Vorzei- 
chenstelle; 
Solange Stringlänge <3 tue 
String: = "0" +String: 
Solange Stringlänge < Länge tue 
String: = * "+String 
String: = linker Teil (String, 
Länge 2)+"."+rechter Teil 
(String, 2); 


Bild 1 zeigt die Darstellung als 
Flußdiagramm. Auf das Auste- 
sten ‘von Hand’ soll an dieser 
Stelle verzichtet werden. 


Nun wird der Algorithmus in 
BASIC übertragen. Das vorge- 
stellte Programm ist so auf 
jedem _Commodore-Rechner 
lauffähig. Zur Implementie- 
rung auf anderen Rechnern 
kann derselbe Algorithmus ver- 
wendet werden. Die Überset- 
zung in den entsprechenden 
BASIC-Dialekt dürfte bei vor- 
handenen Stringoperationen 
keinerlei Probleme aufwerfen. 
Das vollständige Programm- 
modul zeigt Beispiel 2 


Bei Verwendung dieses Moduls 
sind die Kommentare zu strei- 
‚chen (Speicherersparnis). 


Diskussion und Verbesserung: 


Das Auffüllen mit führenden 
Leerzeichen in Zeile 180 ist 
zwar leicht verständlich, kostet 
aber Zeit. Schneller geht es, 
wenn man einen genügend gro- 
ßen Leerstring voranstellt und 
die benötigte Länge abschnei- 
det. Zeile 180 kann also lauten: 


180 bd$ = right$ (“ "+bd$,11) 


Die Notwendigkeit einer 
schriftlichen Fixierung des Al- 
gorithmus’ wird meist erst bei 
längeren Programmen erkannt, 
und dann fehlt die Übung. Man 
sollte möglichst jeden Algorith- 
mus festhalten. Er kann später 
als Modul mit einem Namen 
auftauchen, zum Beispiel 
könnte ein vollständiges Pro- 
gramm wie folgt aussehen: 


Eingabe; 

Zahl berechnen; 
Formatieren; 
Ausdrucken; 
Ende. 


Die einzelnen Zeilen stellen in 
diesem Algorithmus je ein Mo- 
dul dar. Beim Zusammenfügen 
einzelner Module aus einer 
Programmbibliothek sind le- 
diglich noch die Variablen an- 
zupassen. im} 
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Ferse 


Einblicke in 


FORTH-Analysator 


regeneriert Quellcode 


Ein FORTH Wort hat im wesent- 
lichen folgenden Aufbau: 


NFA (Name Field Address): Na- 
me des Wortes 

LFA (Link Field Address): NFA 
des vorhergehenden Wortes 
CFA (Code Field Address): Ein- 
sprungadresse zur Ausführung 
des Wortes 

PFA (Parameter Field A.): Para- 
meter des Wortes 


Mit Hilfe von-FIND wird die PFA 
des zu untersuchenden Wortes 
gewonnen und daraus der Inhalt 
der CFA ermittelt (SCR 93/9). 
Dieser gibt die Art der Wortdefi- 
nition an. Folgende fünf Defini- 
tionsarten sind möglich: 


- COLON DEFINITION (d. h. 
mit „:...;“ erzeugte Worte) 

- CONSTANT 

- VARIABLE 

-USER VARIABLE 

- PRIMITIVES, also Worte, die 
sich nicht mehr aufandere Worte 
zurückführen lassen, sondern nur 
aus Maschinencode bestehen. 


Um das Programm universell zu 
halten, wurden für die Ermittlung 
der Definitionsart nicht die sy- 
stemabhängigen Konstanten di- 
rekt eingesetzt. Sie werden aus 
den CFAs von „Musterworten“ 
ermittelt, deren Typ bekannt ist 
(SCR 93/10 und SCR 95/4-7). 


Handelt es sich bei dem zu unter- 
suchenden Wort um eine 
COLON DEFINITION, so findet 
eine nähere Analyse statt. Beiden 
anderen Definitionsarten wird le- 
diglich der Typ ausgegeben. Man 
könnte bei weiterem Ausbau des 
Programms daran denken, fürden 
Typ PRIMITIVE einen Disas- 
sembler einzubauen. Dieser ist 


54 


aber CPU-abhängig, so daß das 
Programm nicht mehr universell 
wäre. 


Wurde derTypCOLON DEFINI- 
TION erkannt, so werden zu- 
nächst ein ':” und der Name des 
Wortes ausgegeben (SCR 93/10). 
Danach beginnt eine Endlos- 
schleife, in der das Parameterfeld 
ausgewertet wird. In SCR 93/11 
wird überprüft, ob die Ausgabe- 
zeile bereits eine gewisse Länge 
erreicht hat, und gegebenenfalls 
eine neue Zeile begonnen. Sollte 
die Variable COLUMN (aktuelle 
horizontale Cursorposition) in ei- 
nigen FORTH-Systemen nicht 
existieren, so kann SCR 93/11 
ganz entfallen. 


SCR 94 behandelt alle im Parame- 
terfeld möglichen Sonderfälle. 
Bei Sprungbefehlen (SCR 94/4-7) 
wird BRADR (Branch Address) 
ausgeführt, Dabei werden der Na- 
me des Sprungbefehls und die re- 
lative Sprungweite ausgegeben. 
Außerdem wird die maximale ab- 
solute Sprungadresse in der Varia- 
blen ANAD gespeichert. ANAD 
wird in SCR 94/2 verwendet: 
Wurde das Ende eines Wortes er- 
kannt (";S’), so muß die Analyse 
dennoch fortgesetzt werden, 
wenn die maximale Sprungadres- 
se ANAD hinter diesem Ende 
liegt. 

Wird beider Auswertung die CFA 
für LIT gefunden, muß eine Zahl 
ausgegeben werden, bei (.”) ein 
Text (SCR 94/8-9). QUIT und 
ABORT führen zum Abbruch der 
Analyse. Wenn keiner der Spe- 
zialfälle auf die im Parameterfeld 
gefundene CFA zutrifft, wird sie 
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Zum Verständnis des in FORTH vorhandenen Wortschatzes ist es sinnvoll, 
den Aufbau einzelner FORTH-Worte näher zu studieren. Ähnlich einem 
Disassembler für Maschinensprache regeneriert der hier vorgestellte 

FORTH-Analysator den Quellcode bereits übersetzter Worte. 


son ® 
© € FORTH ANALYBER 1mt page > 
ı 
2 MEX FORTH DEFINITIONS. 
3 
& VARIABLE ANAD ( max branch addresme ) 
s 
& 1 BRADR DUP a Z+ NFA ID. 2+ DUP DUP a DUP . + AmaD = 
7 MaXannD ı 20 & 
® 
9 3 ANALYSE 0 ANAD ! -FIND IF DROP DUP CFA @ 
10° case 
11" NOOP CFA OF CR.“ ı * DUP NFA ID. BEGIN DUP a 
12 40 COLImm m Uc IF CR." ” THEN 
13 case 
18 
ıs 
score 91 
© € FORTH ANALYSER Znd page ) 
ı 
BSR GER OF .* 3 = DUP mnnD 8 uc ir 2+ 
3 ELSE CR DROP EXIT TMEN enor 
Fi OBRANCH CFA OF BRADR ENDOr 
s CFA or BRaDR ENDOr 
& (+LOOP) CFA OF BRADR ENDOr 
7 (L00P) CFA OF BRADR ENDOr 
8 "LIT  CFAOF 2 DUP a. 2 ENDOr 
’ (9 CFAOF 2+ Ascıı . EmiT ascıı * enır 
10 SPACE DUP’CR SWAP 1+ SMAP 2DUR 
u TYPE aScI1 " ENIT SPACE + ENDOF 
12 IT CFAOr .“ QuIT * CR DROP EXIT  ENDOr 
13 ABORT_CFAOF ." ABORT * CR DROP EXIT ENDOF 
14 2080 (CASE ) OF." (CASE) = Ze DUP @. 2+ ENDOF 
ıs 
scR u 92 
© t FORTH ANALYSER rd page ) 
ı 
2 2+ NFA ID. 2+ DUP ENDCASE 
3 aan EnDor 
a ° BL CFa@ Or.“ CONSTaNT “@. CR ENDOF 
3 ANaD CFA= OF .- VARIABLE" @. CR 
& :50  crae or .-UsEerRvm "a. 
7 OVER (PFa) OF | PRIMITIVE = DROP CR ENDOF 
8 DROP DROP „= unknown code: " AsE 
9 ELSE .” not found = CR TMEN 5 
10 
2 
12 oecımaL 
13 
1. 
ıs 
Screen 90...92: Eine elegantere Variante für Compiler, die das Wort 
CASE kennen 


als ’normales’ Wort interpretiert, 
das heißt, es wird nur der Name 
des Wortes ausgegeben (SCR 95/ 
2).DasAGAIN inSCR95/3 bildet 
das Ende der Schleife, die in SCR 
93/10 begonnen wurde. Diese 
Schleife wird nur mittels EXIT 


verlassen und zwar nach einem ;S, 
QUIT oder ABORT (SCR 94/2, 
12, 13). Sollte EXIT in einigen 
FORTH-Systemen nicht existie- 
ren, hier die Definition: 


» EXIT ?COMP COMPILE; 
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= 
71 Km nun ne ame Beeren. onen 2 
Syex rom sermunıom Eure even ums 
T untan mu. Can ara are) Birma min 6 
2 ı BRADR DROP nuP = 2+ NEA ID. 2+ Dur Due a Dur . + mn e a a 
mm ar, ee 
ee er Er BR Se 
Bee ur 


“ ul 7 ıror. 
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Alle übrigen verwendeten Wor- 
ten sind im FORTH 79 Standard 
enthalten. Falls sich jemand über 
den ungewöhnlichen Gebrauch 
von THEN wundert: THEN er- 
setzt das ENDIF (leider!). 


Die Listings zeigen den Quellcode 
des Analysers (SCR 93-95), sowie 
einige Beispiele zu seiner Benut- 
zung. Unter anderem hat sich der 
Analyserauch selbst analysiert. Es 
ist interessant zu sehen, was der 


FORTH Compiler aus Sprachele- 
menten wie IF... ELSE...THEN 
‚oder BEGIN .. . AGAIN macht. 
Das vorliegende CP/M-FORTH 
bietet auch den in FORTH 79 


noch nicht genormten CASE-Be- 
griff. SCR 90-92 zeigen, wie sich 
für den Analyser die vielen IFs 
sehr elegant mit CASE umgehen 
lassen. je} 


Inhalt: 


Programmbeispiele und Utility-Programme: Software-Frequenzzähler — Mi 
tor — Standard-Editor — Bildschirm-Monitor — Bildschirm-Editor — Text-Editor — Debugging-Routinen 


Christian Person 


ISBN 3-922705-20-0. 


6502/65C02 Maschinensprache 


250 Seiten mit über 100 Flußdiagrammen und Schaubildern, Großformat DIN Ad quer. DM 48,—. 


Das Handbuch zum c’t-SET-65 


und elrad-COBOLD 


Dieses Buch ist eine intensive, praxisgerechte Einführung in die Programmierung des weltweit erfolgreichsten 


Mikroprozessors 6502. Als erstes Buch auf dem deutschen Markt behandelt es auch die Besonderheiten der weiter- 
entwickelten CMOS-Versionen, mit denen die Spitzenstellung der 6$er-Familie weiter ausgebaut wurde. 


Einführender Teil: Was Computer können — Erste Begegnung — Binärsystem — Hexadezimal-Darstellung — Hardware-Struktur 
Zweierkomplement-Arithmetik — Logische Verknüpfungen — Sprungbefehle — Statusregister — Bedingte Sprungbefehle — Indizierte Adressierung — Indirekte 
‚Adressierung — Prozessor-Stack — Interrupt-Technik — Debugging 


Zusammenfassung: 6502-Befehlssatz — Adressierungsarten — Interne Prozessorarchitektur 
Peripheriebaustein 6532: Ein-/Ausgabe-Ports — Flankendetektor — Interrupt-Timer 
Programmentwicklung: Edieren — Assemblieren — Disassemblieren — Programmstrukturierung — Vorgehensweise bei der Programmentwicklung 


Standard-Algorithmen: Addieren — Subtrahieren — Multiplizieren — Dividieren — BCD-Zahlendarstellung — Zugriff auf Listen — Multiplex-Display — Tastaturab- 
frage — Signalerzeugung — Ermitteln der Instruktionslänge — Suchen und Sortieren — Serielle Datenübertragung — Codewandlung — Tabellieren 
jassenspeicher Magnetband — Hex-Assembler — Hex-Disassembler — Standard-Moni- 


;peicherarten — Datentypen — 
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Alex Pütz 


Prüfbare 
Nummern 


Die Eingabekontrolle mittels 
Prüfziffer ist eine seit langem 
bewährte und bestens einge- 
führte Methode. Der eigentli- 
chen Nummer wird eine weitere 
Ziffer angehängt, die sich rech- 
nerisch aus der Nummer herlei- 
ten läßt. Vielen ist eine solche 
Prüfziffer bestimmt schon auf- 
gefallen, ohne daß sie um deren 
Bedeutung wußten. Man findet 
sie zum Beispiel in Versand- 
hauskatalogen, in denen die 
Artikelnummern scheinbar kei- 
ne aufsteigende Folge haben. 


Ein Computer kann allerdings 
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nur prüfen, ob eine Nummer in 
sich selbst richtig ist, nicht 
aber, ob zwei richtige Num- 
mern vertauscht wurden. 


Es gibt verschiedene Prüf- 
Algorithmen. Die beiden ver- 
breitetsten sind MODULO 10 
und MODULO 11. Dem Com- 
puter ist es gleich, welches Ver- 
fahren angewendet wird, beide 
erfordern etwa den gleichen 
Programmaufwand. Das einfa- 
chere MODULO 10 reicht aus, 
um den häufigsten Fehler 
— vertauschte nebeneinander- 
liegende Ziffern — zu erken- 


_87318-556-3 Prüfziffer 

4 — Titelnummer 
Verlassnun mer (Sprai 
Gruppe) 


‚che, Land) 


Laufvariable 
Steuerzeichen 


e 
Se zit fer der Nummer 


es 
Kehervariable 
— Prüfziffer 
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nen. Es hat den Vorteil, daß ei- 
ne Nummer notfalls auch mit 
Papier und Bleistift geprüft 
werden kann. Viele insti- 
tute verwenden MODULO 10 
zur Prüfung der Kontonum- 
mern. 


Beide Verfahren multiplizieren 
alle Ziffern der Nummer mit ei- 
nem Gewichtungsfaktor, be- 
ginnend bei der Prüfziffer, also 
von hinten nach vorn. An- 
schließend werden alle Produk- 
te addiert. 


MODULO 10 gewichtet ab- 
wechselnd mit den Zahlen 1 
und 2. Ist das Ergebnis größer 
als 9, werden die beiden Ziffern 
des Produkts addiert (z.B. 18 
wird zu 1+8=9). Bei einer 
richtig beschriebenen Nummer 
ist die Quersumme der Produk- 
te ohne Rest durch 10 teilbar. 
Ein Beispiel finden Sie in Ta- 
belle 1. 


Mit MODULO II kann die 
Richtigkeit der Eingabe mit 
größerer Sicherheit geprüft 
werden. Im Unterscheid zu 
MODULO 10 gewichtet MO- 
DULO 11 die einzelnen Ziffern 
mit steigenden Faktoren. Die 
Nummer stimmt, wenn die 
Summe der Produkte ohne 
Rest durch 11 teilbar ist. An- 
stelle der rechnerisch mögli- 
chen Prüfziffer 10 wird der 
Buchstabe X eingesetzt, einige 
‚Anwender verwenden auch die 
Ziffer 0. 


Der MODULO-11-Algorith- 
mus wird zum Beispiel bei der 
nach ISO 2108-1972 genormten 
Internationalen Standard- 
Buchnummer (ISBN) angewen- 
det. Mit der zehnstelligen ISBN 
ist weltweit beinahe jedes Buch 
zu identifizieren. Der Aufbau 
der ISBN und ein Beispiel für 
MODULO I1 ist in Tabelle 2 
dargestellt. 


Auch die Internationale Stan- 
dard-Seriennummer (ISSN, ge- 
normt nach ISO 3297 bzw. 
DIN 1430) wird nach MODU- 
LO 11 geprüft. Die ISSN ist für 
Zeitschriften gültig, die c't bei- 
spielsweise ist unter ISSN 
0724-8679 registriert (siehe Im- 
pressum). 


Programm 1 dient zur Prüfung 
nach MODULO 10. Es kann 
die Prüfziffer ermitteln oder ei- 
ne Eingabe auf Richtigkeit te- 
sten. Der eigentliche Prüf- 
‚Algorithmus steckt in dem Un- 
terprogramm ab Zeile 50000. 
Das entsprechende Unterpro- 
gramm für MODULO 11 ist 
Programm 2. 
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Die beiden Unterprogramme 
sind nahezu gleich aufgebaut. 
Bevor sie vom Hauptpro- 
gramm aufgerufen werden, 
müssen die Variablen PA und 
PB$ gesetzt werden (siehe Ta- 
belle 3). Mit der Variablen PA 
wird festgelegt, ob das Unter- 
programm die Nummer prüfen 
(PA =1) oder die Prüfziffer er- 
mitteln soll (PA =2). Die Prüf- 
ziffer wird vom Unterpro- 
gramm in der Variablen PZ$ 
bereitgestellt. 


Die Eingabe der zu prüfenden 
Nummer als String ist deshalb 
notwendig, weil viele Num- 
mern — wie die ISBN — ir- 
gendwelche Trennzeichen 
(Leerstelle, Binde- oder Schräg- 
strich, Punkt usw.) zur Gliede- 
rung enthalten. Solche Trenn- 
zeichen müssen zwar mitge- 
führt werden, gehen aber in die 
Prüfziffer nicht mit ein. 


Die vorgeschlagenen Prüfrouti- 
nen sind ohne weitere Anpas- 
sung auf den meisten BASIC- 
Rechnern lauffähig. Die Pro- 
gramme | und 3 sind lediglich 
in der Zeile 100 speziell auf den 
Commodore 64 zugeschnitten. 
Diese Zeile löscht die Variablen 
und den Bildschirm und schal- 
tet auf weiße Schrift um. Einige 
BASIC-Interpreter verlangen 
in Zuweisungen ein vorange- 
stelltes *LET’. 


Nummernprüfung ist immer 
dann sinnvoll, wenn Menschen 
Ziffernfolgen von Hand in ei- 
nen Rechner eingeben. Die 
Prüfroutinen finden ihren 
Platz im Programm unmittel- 
bar hinter der Eingabe (verglei- 
che Programm 3). Bei der wei- 
teren Verarbeitung, also inner- 
halb von Dateien und Datenfel- 
dern, braucht die Prüfziffer 
nicht mitgespeichert zu werden. 
Sie wird erst bei der Ausgabe 
wieder ermittelt und an die 
Nummer angehängt. Bestehen- 
de Dateien müssen also nicht 
geändert werden, wenn zum 
Beispiel ein Katalog auf Num- 
mernprüfung umgestellt wird. 


Es wäre nun falsch, zu glauben, 
daß der Einsatz derartiger 
Prüfverfahren nur in Großbe- 
trieben angebracht sei, die gro- 
Be Mengen von Nummern zu 
verwalten haben. Gewiß haben 
diese Unternehmen frühzeitig 
die Vorteile der Nummernprü- 
fung erkannt. Aber auch ein 
kleiner Gewerbebetrieb kann 
sie mit Erfolg einsetzen. Der 
Aufwand ist gering, und man 
kann sich dadurch viel Ärger 
und Kosten ersparen. 


18 REM -- PRUEFZIFFER -- 
2@ REM Version 1.0 CBM 64 
3@ REM Autor Alex Pütz 


-- Haupt Dopaans == 

10® CLR: PRINT CHR$(5) CHR$(147 
11@ PRINT "< PRUEFZIFFER >": PRINT 
128 PRINT "i = NUMMER PRUEFEN" 
13@ PRINT "2 = PRUEFZIFFER ERRECHNEN" 
EH H PRINT "CODE EINGEBEN ... "; 
168 <"1° OR F$>"2" THEN 158 
178 F$: PRINT 
188 "NUMMER "; NR$ 
1 L(F$): PB$=NR$: GOSUB 50080 
2 =i THEN 248 
2 B$+PZ$ 

"NUMMER = "; PC 

: PRINT: GOTO 128 

<>@ THEN PRINT "FALSCH!": 60T0 238 
"RICHTIG": 60TO 238 
En RE HoDULO 10 -- 

50000 PD=LEN(PB$ 
58818 PE=PA: PF=B 
50020 FOR P=PD TO I STEP -1 
ELTEI PH$=MID$(PB$,P,i): PH=ASC(PHS 
50240 IF PH<48 OR PH357 THEN 50100 
ELLEI PJ=(PH-48)#PE 
52040 PJ=PJ+(PJ>9) #9 
58070 PF=PF+PJ 
5agee PF=PF+(PFY9) #10 
58092 PV=PE: PE=1: IF PV=1 THEN PE=2 
52188 NEXT 
58112 PZ=1Q-PF 
50128 PZ=PZ+(PZ)9)*10 
58130 PZ$=RIGHTS(STR$(PZ),L) 
50148 RETURN 


Programm 1. Beispielprogramm mit Prüfroutine für MODULO 10. 


a H0DULO 11 -- 
@ PD=LEN(PB$) 
PE=PA: PF=@ 
FOR P=PD TO 1 STEP -1 
PH$=MID$(PB$,P,1): PH=ASC(PH$) 
IF PH$="X" THEN PJ=18: G0T0 50078 
IF PH<48 OR PH>57 THEN 58098 
PJ={PH-48)*PE 
PF=PF+PJ 
PE=PE+1 
NEXT 


Programm 2. Prüfroutine für MODULO 11. 


CLR: PRINT CHR$(5) CHR$(147) 
"< EINGABE >" 


T 
INPUT "Artikelnunner: "; NR$ 
PA=1: PB$=NR$: GOSUB 50000 
IF PZ<>8 THEN PRINT "FEHLER!": GOTO 138 
ab hier keiterverarbeitung, nie 
beispielsweise Abfrage weiterer 
Eingabedaten. 


SBRRB Prüfroutine gemäß 
Verfahren HODULO I 


enählten 
oder #0DULO Il. 


Programm 3. Beispiel für ein Eingabeprogramm. 
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CP/M-Teamwork 


Dateien-Transfer zwischen den Programmen 


Peter Glasmacher 


Für fast jede Anwendung gibt 
es Software, die unter dem Be- 
triebssystem CP/M läuft. Ein- 
zelne Programme decken je- 
doch meist nur genau umrisse- 
ne Teilbereiche der Datenverar- 
beitung ab. Es wäre daher oft 
wünschenswert, Daten zwi- 
schen verschiedenen Software- 
produkten austauschen zu kön- 
nen. Dabei ergeben sich häufig 
Probleme, weil die unterschied- 
lichen Programme auch ver- 
schiedene Dateiformate ver- 
wenden. In diesem Artikel ver- 
raten wir einige Tips zum Da- 
tentransfer zwischen bekannten 
Programmen. 


Unterschiedliche Dateiformate 
mögen so lange unerheblich 
sein, wie die Datenbestände 
überschaubar sind und man je- 
derzeit weiß, was wann wo ab- 
gelegt wurde. Irgendwann 
kommt dann der Tag, an dem 
man mit dem Erreichten nicht 
ganz zufrieden ist. Schließlich 
könnte man die Adreßliste der 
Datenbank auch zum Erstellen 
eines Rundbriefes benutzen. 
Außerdem sieht die von irgen- 
deinem Produkt erstellte Liste 
nicht ganz so aus, wie man sie 
sich wünscht. Mit dem Textver- 
arbeitungsprogramm wäre es 
jedoch möglich, noch etwas 
‘Kosmetik’ zu betreiben. Aber 
die Dateiformate jedes Pro- 
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gramms sind vollkommen un- 
terschiedlich und entlocken 
dem anderen Produkt lediglich 
Fehlermeldungen, wenn man 
versucht, die Datei des Pro- 
gramms A unter Kontrolle von 
Programm B zu laden. 


Diese Probleme kann man 
meist umgehen. Voraussetzung 
dafür ist lediglich ein Betriebs- 
system, das die Anwendungs- 
programme zwingt, ein be- 
stimmtes physikalisches Datei- 
format zu beachten. Meist gibt 
es dann keine Schwierigkeiten, 
die logischen Dateiformate 
ohne großen Aufwand ‘kompa- 
tibel’ zu bekommen. Am Bei- 
spiel des Betriebssystems 
CP/M und der Programme 
dBASE II, WordStar, Multi- 
plan und MBASIC zeigen wir, 
auf welche Weise man derartige 
Operationen durchführt. 


dBASE und 
MailMerge — eine 
gute Ehe 


Eine der Aufgaben von Daten- 
banksystemen ist zweifelsohne 
die Verwaltung von Adressen, 
sei es in Verbindung mit einer 
Kundenliste oder zum Beispiel 
einer Lieferantenliste. Da man 
jedoch in guter Verbindung mit 
seinen Geschäftspartnern blei- 


\ display structure 


to amade delimited wich 


BR ee 


IDe mnvon. rar 
IRv NanE, VORNAHE, STRASSE PLZ, ORT, ANREDE, ATT 


WVornanER unanen 
ASTRASSER 


weLzu aonre 
Sehr geehrthATTk AANREDEN ANAnEN, 


ien #reus mich, 


Mit freundlichen Drums 


/pieren der Datenbank iw MAILNERDE FORnAT 


‚sehr geeirtkATTh AANREDER UNAHEL, dans ws nun 
gelungen ist, GBASE 11 und MILMERGE zur Zusammenarbeit zu 
Bewegen. 


Bild 1. Die dBASE-Befehle, die zum Erstellen einer MailMerge-Adreß- 
datei erforderlich sind und der dazugehörige Formbrief. 


Martina Giasmacher 
Schuerbankstr. 13 


A600 DORTMUND =. 


Sehr geshrte Frau Blanmacher, 


ben will, setzt man ab und zu 
ein Textverarbeitungspro- 
gramm wie WordStar dazu ein, 
sich mittels eines Rundschrei- 
bens in Erinnerung zu bringen. 
Die Adreßliste für das Rund- 
schreiben wird dann meist mit 
WordStar selbst erstellt. Mit 
dieser zweiten Liste liegen dann 
aber bereits vorhandene (re- 
dundante) Daten vor. 


Beschäftigt man sich etwas nä- 
her mit den Fähigkeiten von 
dBASE, fällt auf, daß es mög- 
lich ist, Dateien beliebig zu du- 
plizieren und zu kopieren. Mit 
den richtigen Parametern kann 
man so eine mit MailMerge ver- 
trägliche Adreßliste erzeugen. 
Als Beispiel dient hier eine klei- 
ne Datenbank-Datei, die einige 
Adressen enthält und einen 
WordStar-Formbrief (Bild 1). 
Was noch fehlt, ist die 
MailMerge-Adreßdatei. 


ien treue mich, geehrte Frau Glannacher, dann es nun 
gelungen int, UBASE 11° una MAILMERDE zur Eünammenarbeit Tu 
Beuegen. 


Mit #reundlichen Bruns 


Bild 2. Die kopierte Datei, nun im MailMerge-Format, und einer 
der fertigen Formbriefe. 


Da die Adressen ja bereits als 
dBASE-Datei vorliegen, ko- 
piert man diese Daten (oder 
Teile davon) im MailMerge- 
Format mit dem Befehl: 
COPY TO <dateiname>FOR 
<suchargument > 
DELIMITED WITH , 


Das Geheimnis der Operation 
ist der Zusatz ‘Delimited 
with ,'. Dieser Zusatz zum 
‘COPY’-Kommando erzeugt 
keine neue Datei, sondern eine 
Textdatei, die alle Datensätze 
korrekt durch Kommata ge- 
trennt beinhaltet. Diese Text- 
datei wird dann auch von Mail- 
Merge verarbeitet. Alles weite- 
re liegt auf der Hand. Mit den 
mächtigen Kommandos von 
dBASE ist man in der Lage, 
Adreßlisten selektiv für ganz 
bestimmte Anwendungen mit 
einem Minimum an Aufwand 
zu erzeugen. Das Erstellen ei- 
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nes Formbriefes ist dann kein 
Problem mehr. 


Umgekehrt ist es ebenso denk- 
bar, eine MailMerge-Liste in ei- 
ne Datenbank einzulesen. In 
dBASE wird dazu eine Datei 
erzeugt (mittels CREATE), die 
in ihrer Struktur der einzule- 
senden Liste entspricht. An- 
schließend wird die eventuell 
stundenlage Tipparbeit durch 


com) durch eine selbst produ- 
zierte ‘COM-Datei’ mit ent- 
sprechenden deutschen Mel- 
dungen zu ersetzen. Wie wäre 
es dann mit einem Transfer 
nach WordStar, wo noch etwas 
abschließende ‘Kosmetik’ be- 
trieben und die Liste dann aus- 
gedruckt wird? 


Nichts leichter als das. Wer die 
dBASE-Handbücher aufmerk- 


» report fora plae for interpretz’pInK 


» set alternate oft 


die dBASE-Kommandozeile: 


APPEND FROM 
MMADDR.TXT DELIMITED 


ersetzt. Alles andere erledigt 
dBASE. Neben einer eindeuti- 
gen “Ablage” von Daten an ei- 
ner Stelle stehen auch hier alle 
Vorteile von dBASE zur Verfü- 
gung, es soll nur die Sortier- 
möglichkeit oder die Filterung 
von ganz bestimmten Daten 
(hier Adressen) mit wenigen 
Befehlen genannt werden. 


dBASE und WordStar 
kein Problem 


dBASE besitzt mit dem Befehl 
‘REPORT FORM!’ einen inte- 
grierten Listengenerator, der 
recht passable sichten er- 
zeugt. Das Schöne an ‘Report’ 
ist die interaktive Abfrage der 
Parameter, die zur Gestaltung 
der Liste benötigt werden. Die 
aus den Angaben produzierte 
Liste ist jedoch nur ‘guter 
Durchschnitt’. Daher möchte 
man oft das Aussehen der Liste 
etwas verschönern und vor al- 
lem die englischen Angaben 
durch deutsche Texte ersetzen. 
Nicht jeder hat sich schließlich 
die Mühe gemacht, die dBASE- 
Systemmeldungen (dbasemsg. 
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FLOYD" „or. interprete'DIRE STRAITS” 


Pose na. eosor 
a2rz0,0& 
AUSZUG SCHALLPLATTEN, Stand 0204 
InTERPRET Tr TIP az nes 
smaıts Communoue ROCK ser 6508 ı7@ 
DIRE sTrn, rouL mOcK a0 8507.107 
DIRE STRAITE DIRE srarıTs ROCK Bei 4580 162 
DIRE sTRAi MAKING MOVIES ROCK Bei 6339 034 
PINK FLovD Te mul Rock 002 Cım-ss1e 
PINK FLOvD ANIMALS. ROCK Me Caa2 90a; 
PINK FL ISM You WERE HERE ROCK ee Ca62 marıa 
PINK FLOvD MEDDLE ROCK wei caa2 84917 
PINK FLoyD ReLICH ROCK eaL SRs Se7ı 
PINK FLoyo ra Gunmn ROCK @e2 Cına @4222 
PINK FLoyD ATOM MEART NOTHER ROCK, wei Caa2 aan 
PINK FLOyD OBSCUmED ROCK mer SHsP 1u2e 
PINK FL SOUNDTRACK FROM "MORE" ROCK MO CBa2 Mans 
Pin FLovo A NICE pain ROCK wow 105 
PINK FLoyo TE FINAL cur ROCK wei Cass-angaz 


Bild 3. Ein mit dem dBASE-Listengenerator erzeugter und in die 
WordStar-Datei dieses Artikels eingefügter Auszug aus einem Schall- 
plattenverzeichnis. 


sam liest, wird mit Sicherheit 
die Anweisung ‘SET ALTER- 
NATE’ bemerkt haben. Dieser 


wohl allgemein als Datenbank- 
system bekannt, gehört Data- 
Star eigentlich in die Gruppe 
der Datenerfassungsprogram- 
me. Bevor der Anwender eine 
Datenbank einrichten kann, 
muß mit einem Formulargene- 
rator eine Eingabemaske er- 
stellt werden. Diese Maske, 


dBASE, WordStar 
und DataStar, 
eine große Familie 


auch Formular genannt, er- 
möglicht eine komfortable me- 
nuegesteuerte Dateneingabe. 
Parallel zur Ablage der Daten 
erstellt das Programm eine In- 
dexdatei, die später relativ 
schnelle Suchoperationen er- 
möglicht. Sieht man sich diese 
Datei, im CP/M-Verzeichnis 
durch den Extent ‘.dta’ ge- 
kennzeichnet, genauer an, so 
fällt die Ähnlichkeit mit 
MailMerge-Listen sofort auf 
(Bild 4). Als Nachteil ist ledig- 
lich zu vermerken, daß leere, 
also definierte und nicht beleg- 
te Felder ebenfalls auftauchen. 
Man sollte daher zumindest 
überprüfen, ob die leeren Fel- 
der als MailMerge-Variablen 
vorkommen. Ansonsten wird 
eine DataStar-Datei ohne Pro- 
bleme von MailMerge gelesen. 


Bild 4. Die Adreßliste im DataStar-Format. Fehlende Einträge sind 
durch zwei nebeneinanderliegende Kommata zu erkennen. 


Befehl dient normalerweise da- 
zu, alle auf dem Bildschirm er- 
scheinenden Texte und Mel- 
dungen zusätzlich in eine Datei 
zu schreiben, um später ein 
‘Logbuch’ über die Arbeit zu 
besitzen. EDV-Cracks sprechen 
von ‘Listlog’. Eben dieser Be- 
fehl wird dazu mißbraucht, ei- 
ne mit ‘REPORT FORM’ er- 
zeugte Liste “WordStar-fähig’ 
zu machen: 


SET ALTERNATE TO LISTOUT 
SET ALTERNATE ON 

REPORT FORM FORMNAME 
SET ALTERNATE OFF 

QuıT 


Als Ergebnis erhält man eine 
Textdatei mit dem Namen 
‘LISTOUT.TXT", die sich pro- 
blemlos mit WordStar bearbei- 
ten läßt (Bild 3). 


Neben dBASE wird DataStar, 
ebenfalls ein Datenbanksy- 
stem, noch oft eingesetzt. Ob- 


Mit dBASE verhält es sich 
ebenso: der mittlerweile be- 
kannte Befehl: 


APPEND FROM 
FILENAME DELIMITED 


übernimmt den Dateiinhalt, 
vorausgesetzt die Struktur 
stimmt. Die von DataStar ge- 
wartete Indexdatei wird hierbei 
nicht benötigt, da dBASE wäh- 
rend des ‘Append-Vorganges’ 
seine geöffneten Indexdateien 
automatisch aktualisiert. 


Multiplan, dBASE, 
WordStar 
leider nur Text 


Multiplan nimmt unter den hier 
besprochenen Programmen ei- 
ne Sonderstellung ein. Multi- 
plan gehört zur Familie der 
“Spreadsheet-Programme’, was 
frei mit ‘elektronisches Arbeits- 
blatt” übersetzt werden kann. 


Diese Programme, deren be- 
kanntester Vertreter wohl Vi: 
cale ist, bilden mit dem Rech- 
ner im wahrsten Sinne des 
Wortes ein kariertes DIN- 
A4-Blatt nach, Auf diesem 
Blatt sind dann die verschie- 
densten Operationen möglich. 


Die Einträge in einem solchen 
Arbeitsblatt sind meist mir For- 
meln, Namen und anderen Re- 
ferenzen unterlegt. Dies macht 
eine Multiplan-Datei sehr viel 
komplexer als eine der bisher 
vorgestellten Dateien. Außer- 
dem speichert Multiplan ein 
Arbeitsblatt aus den vorge- 
nannten Gründen als Binärda- 
tei ab, die sowohl Daten, als 
auch alle Formeln und einige 
Kontrollblöcke enthält. Diese 
Dateien sind aufgrund ihrer 
Struktur nicht ohne weiteres zu 
übertragen, außerdem wäre viel 
Programmieraufwand nötig. 


Ein zweites von Multiplan un- 
terstütztes Dateiformat be- 
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Bild 5. SYLK-Datei und dazu- 
gehöriges Arbeitsblatt. Wie 
man sieht, ist ein beträchtlicher 
Aufwand nötig, um ein Multi- 


plan-Programm symbolisch zu 
beschreiben. 


schreibt ein Arbeitsblatt in 
symbolischer Form (Bild 5). 
Dieses ‘SYLK’-Format ist je- 
doch in erster Linie zum Aus- 
tausch mit Programmen ge- 
dacht, die direkt mit Multiplan 
zusammenarbeiten. Die 
‘SYLK’-Dateien haben dem- 
nach die gleichen Aufgaben wie 
*DIF’-Dateien bei VISICALC/ 
PLOT/TREND. 


Wenn auch die Multiplan-Ar- 
beitsblätter nicht gerade kom- 
patibel mit anderen Formaten 
sind, die ‘oberste’ Ebene eines 
Arbeitsblattes ist jedoch von 
WordStar verwendbar. Die 
“PRINT’-Option von Multi- 
plan gestattet es, ein Arbeits- 
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Bild 6. So sieht eine sequentielle MBASIC-Datei aus. Da der Ursprung 
dieser Datei ebenfalls in dBASE liegt, sind die nachfolgenden Leer- 
zeichen auch in der MBASIC-Datei enthalten. 


blatt in eine Datei zu schreiben, 
anstatt es auf einen Drucker 
auszugeben. Diese Datei ist ei- 
ne normale ASCII-Datei, für 
die alle vorher genannten Spe- 
zifikationen zutreffen. 


MBASIC und 
dBASE/WordStar 
hin und her 


MBASIC ist der von Microsoft 
entwickelte BASIC-Interpreter, 
der speziell in Verbindung mit 
CP/M auftaucht. Im Gegen- 
satz zu dem manchmal aben- 
teuerlichen Wortschatz man- 
cher Microsoft-BASIC-Inter- 
preter wirkt MBASIC gut 
“durchkonstruiert’. Beim ‘Flag- 
schiff’ eines Unternehmens 
sollte das ja auch so sein. 


MBASIC unterstützt sowohl 
sequentielle Dateien mit varia- 
bler Satzlänge als auch solche 
mit wahlfreiem Zugriff und ei- 
ner festen Satzlänge. Sequen- 
tielle Dateien werden als 
ASCII-Text abgespeichert, die 
einzelnen Sätze sind durch 
Kommata getrennt (Bild 6). 
Diese sequentiellen Daten sind 
ohne Probleme mit den bereits 
bekannten Befehlen: 

COPY TO FILENAME.DAT 
DELIMITED WITH “ 

und 


APPEND FROM 
FILENAME.DAT DELIMITED 


in das jeweils andere Format zu 
übernehmen, 


Bei Dateien mit wahlfreiem Zu- 
griff (Random Access) ist die 
Sache nicht mehr so einfach. 


"Bitte Ihre Eingabe "E* fuer Pogramannde‘ 


Extent an Dateinanen anhaengen 


Store trim(DEST) + S(EXTENT,DFFSe41,4) to DEST 
"Name der Zieldatei jet: * + DEBT 


© 000 Maiimerge und MBASIC 


Ye ReBper 
store "," to DeLim 
.. 
Store *77 to DeLım 
ende 
Set talk on 
IT ana: * 


copy to KDEST delimites with ADELIM 
“ 
Copy to ADEBT for AARG delimited with ADELIM 
’ 


s wii 
’ Umwandein einer segumtiellen in eine Randamdateı Stan or 
E var-,7a WORDSTAR Tentantei 
“ 'AB'F2e, 20 a8 F30, a asus, SEN 

on. za Kane REup= 5 
er "SDaTeı- Dar" Ser eiternate to ADERT 
“ A Alternate on 
SOSUB 1B1B * MAECHSTEN SATZ LESEN u. 
” > Hint or 
fr . 


5 #08 Nur zur Kontrolle 


Bild 8. Ein in der dBASE-Kom- 
eg mandosprache geschriebenes Pro- 
gramm, das die diversen Dateifor- 
mate aufbereitet. 


110 PRINT ns, 
WRITE 02, mas, 


se Mur zur Kontrolle 


PRINT na, vne,REc« 
Fur ei,REcH 


1020 » 
1030 Ger si,Recx 
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1118 RETURN 
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Bild 7. Zwei einfache Programme, 
die einen MBASIC-Dateityp in den 
jeweils anderen umwandeln, um 
Kompatibilität zwischen CP/M- 
Programmen zu gewährleisten. 


= 


Diese Dateien werden in einem 
gepackten Binärformat auf die 
Platte ‘gespielt’ und sind für 
“Transfers’ nicht so ohne weite- 
res zu gebrauchen. Schreibt 
man jedoch ein BASIC-Pro- 
gramm, welches eine Datei mit 
wahlfreiem Zugriff in eine se- 
quentielle Datei umwandelt 
(und umgekehrt), ist dieses 
Problem auch gelöst. Einen 
Vorschlag für ein solches Pro- 
gramm zeigt Bild 7. Da die 
MBASIC ‘EOF'-Funktion in 
Verbindung mit ‘wahlfreien 
Dateien’ nicht korrekt funktio- 
niert, ist ein Test eingebaut. In 
der Test-Datei muß das Feld 
NA$ im letzten Satz eine ‘0’ 
enthalten. 


Zusammenfassung 


Um aufzuzeigen, wie man den 
“Dateitransfer’ weitgehend au- 
tomatisieren kann, ist in Bild 8 


noch ein dBASE-Programm 
aufgelistet. Dieses Programm 
fragt die Zieldatei interaktiv ab 
und stellt die angefordete Datei 
im korrekten Format zur Ver- 
fügung. Bei der Frage nach 
dem Suchargument erwartet 
das Programm eine Zeichen- 
kette, wie sie auch dBASE nach 
einer “FOR’-Klausel-Eingabe 
benötigt. Zum Beispiel, bezo- 
gen auf die Adreßdatei, das Ar- 
gument: 

name = ‘Meier’ 

„AND. PLZ >7000. 


Das Programm erstellt daraus 
das Kommando: 


copy to Filename.TXT for 
name=‘MEIER’ .and. 
PLZ>7000. 


Das Programm ist als Anre- 
gung gedacht, und man kann 
sich leicht noch einige Erweite- 
rungen vorstellen. im] 
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Auf die Software kommt es an, 


auf das Know-how, den Support und auch den Preis! 

CP/M-80, CP/M-86 und PC-DOS (MS DOS)-Software in ca. 50 verschiedenen Diskettenformaten in der Regel ab Lager, 
2.B.: 
® Betriebssysteme: Concurrent CP/M-86, CP/IM IBM PC/XT (DM 212,99 incl. MwSt.) 

Programmiersprachen: alle Microsoft und Digital Research-Sprachen 
© Datenbanksysteme: KnowledgeMan, dBASE Il, Friday! 

Textverarbeitung: WordStar, MS-WORD, in Verbindung mit der MS-MOUSE 
® Tabellenkalkulationsprogramme: SuperCalc, Lotus 1-2-3, Multiplan 
® und rund 300 andere Softwareprodukte 


Fordern Sie Informationen und unsere aktuelle Preisliste an: 


BSP Thomas Krug, Soft- und Hardware, Weißenburgstr. 49, Postfach 110324, D-8400 Regensburg 
Tel. 0941/51945 und 51866, TIx 652510 


ir liefern schnell ab Lager 
Sehause schon ab? 288,- DM 
Tastaturen 495, 
Bauelemente 
anfragen, vergleichen, 


der eampiter: Technik 
profitieren! 


Ferdi 
DaB De Densty Conroler Eh A Genie 
Verbatim Diketten 


ab 
Disketten ab 
Siemens PT88 Tintenstrahldrucker 


Star Drucker Gemini 10X 
Andere Star Drucker- Preis auf Anfrage 


Wir führen Floppy Disk Laufwerke. Interfaces für TANDY + VIDEO GENIE 
ADLER 


rat 


COMPUTER eHc-Center \skirchen 1-Tel. 02196/92290 1. 


Korgliter Karclog im ih ; 
Karl-Leverkus-Straße. 3A 5632 Wermel Korg op gg I; nike De. Sr a mehren) 


Für den preiswerten Einstieg 
in die 16 Bit Profi Klasse 


Genie 16 


Der voll PC 


k tibl 
Ra Sy, MBC 550/555 


Der Grafik-Gomputer 
GENIE 16A 


Basisgerät m. 8086 CPU, 128k RAM erw. | 

auf 768k, 64k ROM, 16 Farben, 640x200 j 

Punkte, freie Tastatur mit 84 Tasten, er 

10 Funktionstasten, RGB/BAS Monitor-, = x MBC 550/555 — 

TV-, Drucker-, Joysticks- u. Lightpen- 8088 CPU mit 128k RAM erw. auf 256k, 

anschluß: 48k Video-RAM, 8k ROM, 8 Farben bei 

om 2198— einer Auflösung von 640x200 Punkten, 

GENIE 16B freie Tastatur, RGB/BAS Monitor-,Joy- 

wie Genie 16A zusätzlich zwei 360k sticks- u. Druckeranschluß. Mit einem 

Laufwerke, RS-232 Schnittstelle,4 IBM- Iren oder zwei (MBC-555) 160k- 

PC kompatible u. 2 echte 16 Bit Steck- aufwerken: l 

plätze, incl. Software: ny 5698— MBC-550: DM 3498— 

Erw. von Genie 16A auf 16B: DM 3598.— MBC-555: nm 4398— 

Soris 1BATmIE. 2 Laıtwark=: aa. MBC-555 mit zwei 320/360k Laufw. a.A. 


Außerdem führen wir : Olivetti, SVI, Oric, Soft- u. Hardware für IBM-PC u. kompatible. 


Niero Computer Systeme 


Brandenburgische Str. 39, 1000 Berlin 15, Tel.: 030/8922063 
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Das Handbuch zum 


elrad-COBOLD und L’L-SET-65 


Christian Persson 
6502/65C02 Maschinensprache 


250 Seiten mit über 100 Flußdiagrammen und Schaubildern, Großformat DIN A4 quer. DM 48,— 
ISBN 3-922705-20-0. 


Wars acc a Oman Dieses Buch ist eine intensive, praxisgerechte Einführung in die Programmierung des weltweit erfolgreichsten 
Mikroprozessors 6502. Als erstes Buch auf dem deutschen Markı behandelt es auch die Besonderheiten der weiter- 
entwickelten CMOS-Versionen, mit denen die Spitzenstellung der 6Ser-Familie weiter ausgebaut wurde. 


Während in den meisten Lehrbüchern einzelne Programmierprobleme isoliert voneinander behandelt werden, hat der Autor hier einen völlig anderen, praxisnäheren 
Weg gewählt: Er beschreibt Lösungswege in dem übergreifenden Zusammenhang eines großen Betriebsprogramms. Über den Horizont von Detailfragen und elementa- 
ren Programmiertechniken hinaus lernt der Leser die Feinheiten der strukturierten Programmierung kennen. Er wird in die Lage versetzt, auch komplexe Programmier- 
aufgaben selbst zu lösen. 


Hervorzuheben sind der didaktisch orientierte Aufbau und die lerngerechte Gestaltung: Der Computer-Neuling kann praktisch sofort mit dem Programmieren begin- 
nen und wird gleichsam 'spielend' mit den notwendigen Grundlagen vertraut gemacht. Die Fülle des Lernstoffs ist in 78 relativ kurze, thematisch abgeschlossene Kapitel 
gegliedert; jeder Abschnitt knüpft in sinnvoller Weise an das vorher Erlernte an. Der Leser benötigt zum vollen Verständnis keine Vorkenntnisse. 


Inhalt: 

Einführender Teil: Was Computer können — Erste Begegnung — Binärsystem — Hexadezimal-Darstellung — Hardware-Struktur — Speicherarten — Datentypen — 
Zweierkomplement-Arithmetik — Logische Verknüpfungen — Sprungbefehle — Statusregister — Bedingte Sprungbefehle — Indizierte Adressierung — Indirekte 
‚Adressierung — Prozessor-Stack — Interrupt-Technik — Debugging 

Zusammenfassung: 6502-Befehlssatz — Adressierungsarten — Interne Prozessorarchitektur 

Peripheriebaustein 6532: Ein-/Ausgabe-Ports — Flankendetektor — Interrupt-Timer 

Programmentwicklung: Edieren — Assemblieren — Disassemblieren — Programmstrukturierung — Vorgehensweise bei der Programmentwicklung 


Standard-Algorithmen: Addieren — Subtrahieren — Multiplizieren — Dividieren — BCD-Zahlendarstellung — Zugriff auf Listen — Multiplex-Display — Tastaturab- 
frage — Signalerzeugung — Ermitteln der Instruktionslänge — Suchen und Sortieren — Serielle Datenübertragung — Codewandlung — Tabellieren 


Programmbeispiele und Utility-Programme: Software-Frequenzzähler — Massenspeicher Magnetband — Hex-Assembler — Hex-Disassembler — Standard-Moni- 
tor — Standard-Editor — Bildschirm-Monitor — Bildschirm-Editor — Text-Editor — Debugging-Routinen 


fl . Ein BASIC-Buch auch für Nicht-Techniker 
Unser Bestseller! 6. Au flag: 8° Nicht-Mathematiker, Nicht-Computer-Profis! 


Siegmar Wittig 


Siegen Wittig BASIC-Brevier 


Eine Einführung in die Programmierung von Heimcomputern 


6., erweiterte Auflage 
Berücksichtigt speziell die BASIC-Versionen von Apple, Atari, Commodore (mit besonderen Hinweisen für VC-20 
und C-64), Epson, Heath-Zenith, Tandy, Texas Instruments, Sinchair ZX81 und ZX Spectrum. 


238 Seiten mit 1$ Abbildungen, 6 Tabellen, zahlreichen Programmbeispielen, Programmieraufgaben mit Lösungen 
und einer Sammlung von 10 ausführlich beschriebenen Programmen. Format 18,5x24 cm. Kartoniert, DM 34,00. 
ISBN 3-922705-01-4 & 


” Gedanken ordnen (Algorithmus — Programmablaufplan). 2. Die ersten Schritte (Zeichen — Kon- 
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— RUN). 3. Wir lassen rechnen (Arithmetische Operatoren — Ausdrücke — Zuweisungen). 4. Wie ein Computer 
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(GOTO — IF... THEN ... — Vergleichsoperatoren). 6. Einer für alle (Bereiche — DIM — FOR ... NEXT). 
‚Aufbaukurs: 7. Texikonstanten und Textvariablen (Verkettung — Vergleich). 8. Funktionen. 9. READ, DATA und 
RESTORE. 10. ON ... GOTO ... 11. Logische Operatoren (AND — OR — NOT). 12. GET und Verwandtschaft 
(GET — INKEYS — CIN). 13. Unterprogramme (GOSUB ... RETURN — ON ... GOSUB ...). 14. Zu guter 
Letzt: Anwendungen. 

Programmsammlung. Anhang: Lösung der Aufgaben — 7-Bit-Code — Spezielle Hinweise für verschiedene 
‚Computer-Fabrikate — Literaturverzeichnis. Stichwortverzeichnis. 


Die ideale Ergänzung zu jedem BASIC-Lehrbuch, aber auch eine einzigartige Programmsammlung! 
Siegmar Wittig 


BASIC-Brevier. Systematische Aufgabensammlung. 

207 BASIC-Aufgaben mit kommentierten Lösungen und zahlreichen Lösungsvarianten. 

3. Auflage 1983. 210 Seiten. Format 18,5x24 cm. 

Kartoniert, DM 29,80. ISBN 3-922705-02-2 

Diese Aufgabensammlung kann neben dem Lehrbuch BASIC-Brevier — Eine Einführung in die Programmierung 

von Heimcomputern, aber auch neben jedem anderen BASIC-Lehrbuch oder Hersteller-Handbuch verwendet wer- 

den. Die Lösungen sind in Microsoft-BASIC geschrieben. 

Die Aufgabensammlung stellt aber auch für den fortgeschrittene Programmierer eine einmalige Sammlung von 

wichtigen Programmsequenzen dar, denn sie enthält u, a. zahlreiche Programme zu den Bereichen Mischen, Tren- 

nen, Einfügen, Sammeln, Suchen und Sortieren von Daten, Konversionsmethoden, Simulation, Bit-Manipulation 
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Die Anordnung der Aufgaben ist systematisch. Zu allen wichtigen BASIC-Sprachelementen werden Aufgaben ange- 

boten. Die Aufgaben werden zunehmend umfangreicher und schwieriger. Ihre Lösungsvorschläge enthalten mehr 

und mehr unterschiedliche Sprachelemente. Tabellen erlauben die Auswahl von Aufgaben, die mit bestimmten 

Sprachelementen oder Kombinationen davon gelöst werden. 
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VARNAM 
für Apple I 


Variablennamen mit mehr als zwei Zeichen 


Helge Baars 


Der Applesoft-Interpreter be- 
grenzt Variablennamen auf 
zwei Stellen. Normalerweise ist 
das nicht unbedingt hinderlich, 
die möglichen Kombinationen 
werden wohl nur selten ausge- 
reizt. Sehr bald ist aber eine 
Grenze erreicht, wo die Namen 
keine sinnvolle Abkürzung ih- 
rer Funktion mehr darstellen. 
VARNAM erlaubt nun, belie- 
big lange Variablennamen zu 
verwenden, die in ihrer gesam- 
ten Länge signifikant sind. Da- 
mit läßt sich von vornherein ein 
lesbares, sich selbst dokumen- 
tierendes Programm erstellen, 
ohne daß jede dritte Zeile eine 
REM-Zeile sein muß. 


Eine Interpreter-Erweiterung 
ist nur dann problemlos mög- 
lich, wenn eine 16-K-Karte zur 
Verfügung steht. Der Original- 
interpreter wird in die Karte 
kopiert und entsprechend der 
Tabelle 1 abgeändert. Nach der 
Eingabe von VARNAM sollte 
die Karte mit dem Aufruf der 
Adresse $C080 für Block 2 oder 
$C088 für Block 1 schreibge- 
schützt werden. Der erste Kalt- 
start erfolgt nun mit Crtl-C 
oder E000G. VARNAM ist im 
gesamten adressierbaren Be- 
reich unverändert lauffähig. 
Vergessen Sie aber nicht, 
HIMEM so zu verändern, daß 
VARNAM geschützt wird. Für 
den häufigen Gebrauch emp- 
fiehlt es sich, das Master-Hello 
zu ändern (Literaturhinweis 3). 


Wie gewohnt zeigt sich nach 
dem Start der Cursor. Bei den 
Eingaben ist eine minimal ge- 
änderte Syntax zu beachten. 
Trifft nämlich der Interpreter 
bei der Eingabe auf eine Zei- 
chenfolge, die ein BASIC- 
Schlüsselwort repräsentiert, 
wird er hierfür ein Token gene- 
rieren, unabhängig davon, ob 
das nun richtig ist oder nicht. 
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Vor der Einführung langer Va- 
riablennamen muß man den In- 
terpreter daher unbedingt ein 
etwas differenzierteres Vorge- 
hen lehren. Diese Aufgabe 
übernimmt VARNAM Routine 
4. Der Ablauf der Interpreta- 
tion wird nach der Token-Bil- 
dung unterbrochen und Routi- 
ne 4 überprüft das nächste fol- 
gende ASCII-Zeichen im Quell- 
text. Handelt es sich um einen 
Buchstaben, ein %- oder $- 
Zeichen, wird nicht das Token 
in den Tastaturpuffer eingetra- 
gen, sondern die dem generier- 
ten Token äquivalenten ASCII- 
Zeichen. Diese Zeichenfolge 
wird also als Variablenname 
angesehen. Findet Routine 4 al- 
lerdings ein Space oder eine an- 
dere nicht mit einem Buchsta- 
ben beginnende Anweisung 
vor, so ist das bereitgehaltene 
Token gültig und es wird einge- 
tragen. 


Hieraus ergibt sich die Notwen- 
digkeit, nach jedem Komman- 
dowort ein Space einzufügen, 
wenn das nachfolgende State- 


ment mit einem Buchstaben be- 
ginnt. Um jedes Risiko einer 
Fehlinterpretation auszuschlie- 
Ben, sollte man die Spaces ähn- 
lich großzügig verteilen, wie sie 
nach einem LIST eingefügt 
werden. Für die Übersichtlich- 
keit auf dem Bildschirm kann 
das nur von Vorteil sein. 


Die unerwünschte Bildung von 
Token in langen Namen wird 
durch Routine 4 also zuverläs- 
sig verhindert — bis auf eine 
Aufnahme. Daß diese Ausnah- 
me möglich ist, liegt nicht nur 
an VARNAM, sondern am 
Fehlen einer eindeutigen Ken- 
nung für Fließkommavaria- 
blen. Keine Kenitung als ‘Ken- 
nung’ ist nun nicht mehr aus- 
reichend. Steht am Ende eines 
Namens ein reserviertes Wort, 
wie z.B. in EXTREM, kann 
das Programm nicht mehr ent- 
scheiden ob REM zum Namen 
gehört, oder als Token gültig 
ist. Das nächste folgende Zei- 
chen kann irgendeine Anwei- 
sung sein (+ ‚*,/ oder = etc.), 
mit Sicherheit ist es aber kein 


DSCH-4C 
D5D0-D2 


NAPPPPPOUBANN 


EoE\ 
EGEI-63 
EOE2-ED 
E34B-E3 


200 A = 1 
201 AB = 2 

202 ABC = 3 

203 ABCD = 4 

204 ABCDE = 5 

205 ABCDEFG = & 
206 ABCDEFGH = 7 
300 PRINT A 

301 PRINT AB 

302 PRINT ABC 
303 PRINT ABCD 
304 PRINT ABCDE 
305 PRINT ABCDEFG 
306 PRINT ABCDEFGH 
RUN 

Ei 

3 

4 

5 

& 

7 

ü 


Buchstabe, denn dann wäre der 
Fall ja klar. So aber tendiert 
VARNAM zur sicheren Seite 
und trägt REM als Token ein, 
Der Variablenname EXTREM- 
WERT ist dagegen wieder voll- 
ständig gültig. Bei Integer- und 
Stringvariablen tritt dieses Pro- 
blem nicht auf, sie besitzen ja 
als letztes Zeichen einen ein- 
deutigen Abschluß. 


Nach der Analyse der von der 
Erweiterung betroffenen Inter- 
preter-Routinen mußte ich 
zwangsläufig akzeptieren, daß 
die Verarbeitung von Feldva- 
riablen teilweise völlig andere 
Wege nimmt als die der ande- 
ren Variablen (1). Eine Anpas- 
sung dieser Segmente hätte den 
Umfang von VARNAM be- 
trächtlich vergrößert. DIM- 
Variablen sind also nach wie 
vor mit zweistelligen Namen zu 
versehen. 


Dennoch sind die DIM- 
Variablen ausschlaggebend für 
das neue Format der anderen 
Variablenarten im Speicher. Ei- 
ne Feldvariable führt an dritter 
Stelle im Stack eine Angabe 
über die Länge des definierten 
Feldes mit. Da mit VARNAM 
für normale Variablen die glei- 
chen Bedingugen herrschen wie 
für Felder — jede kann unter- 
schiedlich lang sein — wird 
auch hier an dritter Stelle von 
Routine 2 die Länge des Na- 
mens und erst danach die restli- 
chen Namenszeichen und der 
Wert gespeichert. Eine dynami- 
sche Verwaltung des Variablen- 
stacks kann jetzt durchgeführt 
werden. 


VARNAM ist so aufgebaut, 
daß es die entsprechenden In- 
terpreterroutinen nicht ersetzt, 
sondern lediglich erweitert. 
Wird eine Variable aufgerufen, 
sucht der Interpreter nach wie 
vor nur nach den ersten zwei 
Zeichen, die als Name in den 
Zeropage-Zellen $81 und $82 
stehen. Erst wenn diese gefun- 
den sind, testet Routine 3, ob 
die Länge des Namens >3 ist. 
Danach werden die restlichen 
Namenszeichen im Variablen- 
stack mit denen im Basictext 
verglichen. Diese Einrichtung 
sorgt auch beim Lauf eines ‘al- 
ten’ Programmes dafür, daß 
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nicht unnötig Zeit mit der 
Suche nach nicht vorhandenen 
Zeichen verschwendet wird. 


Ein Laufzeittest nach (2) ergab 
nur bei langen Variablennamen 
eine deutlich höhere Rechen- 
zeit. Bei 4—6 stelligen Namen 
benötigt VARNAM 2—3 Se- 
kunden zusätzlich. 


Zum Schluß sei noch einmal 
darauf hingewiesen, daß vor- 
handene Basicprogramme un- 
eingeschränkt lauffähig sind. 
Basicprogramme, die aus einer 
Text-Datei per EXEC geladen 
werden, müssen aber die ent- 
sprechenden Spaces enthalten, 
da sie genauso behandelt wer- 
den, wie eine Eingabe von der 
Tastatur. 


VORLAUF = 48 
430 SHAPEPOINTERHIGH = 233 
440 SHAPEPOINTERLOW = 232 
450 ANFANG = 768 
460 ENDE = 773 
470 YMINIMUM = 0 
480 YMAXIMUM = 192 
490 SYMBOL = 1 
500 FOR SYMBOLTABELLE = ANFANG TO ENDE 
510 READ DATAWERT 
520 POKE SYMBOLTABELLE,DATAWERT 
530 NEXT SYMBOLTABELLE 
535 POKE SHAPEPOINTERLOW,O 
536 POKE SHAPEPOINTERHIGH,3 
540 DATA 1,0,4,0,5,0 
550 HER2 
560 FOR ROTATIONSWINKEL = YMINIMUM TO YMAXIMUM 
570 ROT= ROTATIONSWINKEL 
580 SCALE= 96 
590 XDRAW SYMBOL AT 100,95 
600 SCALE= 405 ROT= ROTÄTIONSWINKEL + VORLAUF 
&1D XDRAW SYMBOL AT 240,95 
620 SCALE= 25: ROT= ROTATIONSWINKEL + VORLAUF 
630 XDRAW SYMBOL AT 240,30 
640 SCALE= 25: ROT= ROTÄTIONSWINKEL + VORLAUF 
650 XDRAW SYMBOL AT 240,140 
&&0 NEXT ROTATIONSWINKEL 
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Der UKW- Minlempiäpue 
Apollo- FM 


Empfindlichkeit 
uV! Nur so groß 
wie eine Zigaret- 
tenpckg. Batte- 
riebetrieben 

9 Vica. 15 mA. 
0.3-W-Power für 
Läutsprecher- 
betrieb! Voll inte- 
griert 2 IC’s leicht 
zu bauen. Abgleich 
Ohne Meßgerätel 


BupecScund: 


Technische Daten: Empfangsbereich‘ 

87.5 - 108 MHz mono, Frequenzgang: 

20 Hz bis 15 kHz/K = < 0,7 %. Maße: ohne 
Gehäuse und Batterie 52 x 53 25 mm. 


modul Plan Postfach 
DM 29,50 me 


Best.-Nr. 01-21-220 
Mech. Ergänzungsbausatz mit Laut- 8006 München 2 


‚her und Gehäı ebohrt) Telefon: (089) 55 72 21 
Eee ERER <iectonic Telex 5281 Y6rarma 


Kompletter Bausatz Mono-Empfänger- M RADIO-RIM GmbH 


i FR N LT: IELEKTRONK 


Johannesstraße 4, 2850 Bremerhaven, Tel. 04 71/342 69 
Computer 


1-88 Bausatz............. 

Betriebssystem CPIM 86 (angepaßt auf c' 186). 
CPIM 86 für IBM PC ..... 25 
e:E6 Fortiggerät mit 2xB00KB Floppy 
ECB-Buskarte 10 St. . 
e't-Terminal Bausatz (ohne Tastatur) . 
mit Tastatur .... 

UNITRON 2200 Personal-Comp. Appie I Comp. 6502 + ZBOA, 64K, 80 
oder 40 Zeichen, abgesetzte Tastatur 1695,— DM 


F Or mul a-1 MIT SOFTWARE 


Tragbarer UNIVERSAL-COMPUTER * WORDSTAR 
CP/M-Betriebssystem * eingeb. Thermodrucker mit Mailm. 


Spells: 


* INFOSTAR 
mit Data! 
ReportStar 


universell verwendbar als 


%* ARBEITSPLATZ-COMPUTER 
- für den Außendienst 
- im Unternehmen an wechselnden Einsatzorten 
— zum stationären Computer ausbaufähig 
E-PROM-PROGRAMMIERGERÄT 
— für Maschinensteuerungen 
- Telefonanlagen-Service 
— Hard- und Software-Entwicklung, 
— Emulator an V.24-Schnittstelle anschließbar 
SCHNITTSTELLEN-TESTGERÄT 
- intelligenter Schnittstellentester für alle Arten 
— von seriellen Datenübertragungen - synchron / asynchron 
SONDERANPASSUNGEN HARD- U. SOFTWARE 
— für Steuerungstechnik, Meßtechnik, Datenverarbeitung 


Händlerkonditionen auf Anfrage 


ROHNER-EDV-Elektronik 


Ing.-Büro Jürgen Rohner 
‚Allgäuerstraße 77, 8850 Kaufbeuren, Telefon 0 83 41/58 65 


IMICROCOMPUTER 


Die Tastatur, die Ihren Spec- 
rum zum professionellen 
Eingabegerät macht. Spec- 
trumpiatine und Netziell In 
den Im Gehäuse Platz. Zu 
sätzlicher 10er Block zur Zi. | Alphacom 32 
ferneingabe. 


nach DM 16 Der verbesserte Sın 


Drucker Breiteres Papier, we 
sentlich besseres Senrfibid, 


Der schnelle Massenspei 
(cher und das serielle Interta: 
ce. mit dem Sie Drucker (z. 

8. Brother EP 44) und bis zu 
8 Microdrives ansteuern kön- 


Quickshot 1 Joy- 
Slick mit Interface 


‚Kempston kompatibel mit 

zusätzlichem Anschluß für 

Cursorbeiegung. We 
zusammen 79,- 


sabdeckung, 
abschließbar. Nur 69,- 


Shinwa CP 80 Ma- 
trixdrucker 

Unser meistverkaufter 
Drucker. Kompatibel zu Ep 
son MX 82. 80 Zeichen/Sek 
Verbindet Ihren Spectrum | viele verschiedene Schrittar. 
mi allen Paraelrintern. _|ten. Sub- & Supersenipt, Frik 
LIST, LPRINT. COPY ohne | ionswaize für Einzeibatt 
Zusätzliche Soitware aus. | Rauchglasabdeckung mit 
Tohrbar. Jetzt mit zusätzl- | Abrißkante. Sehr gutes 
Cher serleler Schnittstelle | Handling. Zum absoluten Po- 
Zum Anschluß seriller Prin- | werpreis wem mer 798,- 
Her. Tasword kompatibel 

Komplett mit Kabel und aus:| 
föhrlcher deutscher Bedie. | für € 64, 
Aungsanleitung. Nur 1 


Filiale : Ka 


Stromversorgung 
Datensicherung 
problemlos durch: 


REGUVOLT. 


Modell P für EDV-Anlagen, Personal- und Minicompu- 
ter, NC-Steuerungen, Meß- und Begsianisgen, Kalibrier- 


einrichtungen, Entwicklungsautor 


Röntgen- 
geräte, Diagnose- und Analysen-Geräte. 


Modell P zum Einsatz im Büro, im Labor und in der 
Fabrikation, in der Zentrale und an der Peripherie. 


Modell P absorbiert Störspitzen und Überlagerung, sta- 
bilisiert Netzspannungen, trennt die versorgten Geräte 
galvanisch vom Netz, überbrückt kurzzeitige Netzunter- 
brechungen, wird anschlußfertig geliefert, arbeitet ver- 
schleißfrei und geräuscharm. 


Modell P dämpft 60 db und stabilisiert auf 220 V + 3% 
bei Netzschwankungen von + 15%. 


REGUVOLT Modell P — eine Kombination von Spannungs- 
konstanthalter, Netzfilter, Störschutztrafo, Trenntrafo 


TWK-ELEKTRONIK 4000 DÜSSELDORF ı 
Postfach 8040 - Heinrichstraße 85 - Tel. 02211/632067 - TX 8586683 


-Programm 


f 


Datenkompression 


Wilhelm Kremer 


Texte werden üblicherweise in 
einem String, beziehungsweise 
in einer Stringtabelle gespei- 
chert. Dabei belegt jedes Text- 
zeichen einen Platz im Spei- 
cher, also ein Byte. Ein Byte 
(8 Bit) kann zwar 256 verschie- 
dene Werte annehmen, aber 
um zum Beispiel zwei Buchsta- 
ben aus dem Zeichenvorrat von 
26 Zeichen unterscheiden zu 
können, müßten in einem Byte 
676 Werte (26 x 26) unter- 
scheidbar sein. Zählen zu dem 
Zeichensatz noch Zahlen und 
Sonderzeichen, vergrößert sich 
dieser Wert noch beträchtlich. 


Ein Byte = zwei 
Zeichen? 


Jedes Bit eines Bytes hat eine 
Stellenwertigkeit, die durch 
Zweierpotenzen ausgedrückt 
werden kann. So ist dem nie- 
derwertigsten Bit die Potenz 
2°, dem folgenden 2! und so 
weiter zugeordnet. Die nächste 
Zweierpotenz, die es ermög- 
licht 26 Buchstaben voneinan- 
der zu unterscheiden ist 25 


Verschlüsselung || 


(= 32). Es bleiben also noch 
"Plätze’ frei, in denen man häu- 
fig verwendete Sonderzeichen 
unterbringen kann. Leider las- 
sen sich so aber keine zwei 
Buchstaben in einem Byte un- 
terbringen. Um dieses Ziel zu 
erreichen, müßte man sich mit 
16 verschiedenen Zeichen be- 
gnügen, die pro Nibble (Halb- 
byte = 4 Bit) gespeichert wer- 
den könnten. Eine Möglich- 
keit, diese Einschränkung zu 
umgehen und trotzdem 26 
Buchstaben in einem Nibble zu 
speichern, ist die Verwendung 
eines zusätzlichen Bits. Darin 
wird abgelegt, ob das jeweilige 
Zeichen ’high” (log. 1) oder 
"low (log. 0) ist. Mit dieser zu- 
sätzlichen Information können 


T$ Textstring 32stellig, 
enthält nach der Um- 
die CHR - 

CODES (1-32) 


AS Ausgabehilfsstring 
mit allen 32 zulässi- 
‚gen Zeichen 
z$ 20stelliger Code- 

string, welcher den 
komprimierten Text 
aufnimmt (jeweils in 
der Folge von einem 
Steuerbyte + vier 
Datenbytes) 
DCODE ... errechneter Da- 
tencode für Z 


SCODE ... errechneter Steu- 
ercode für Z 

LB low-, 
für DCODE 

HB -] rte 
für DCODE 

ss Bit-Stringvariable 
zur SCODE-Beset- 
zung 

Ss Zählvariable für Bit- 
Beresenie von 

TZ Textzeichenzähler 
für Kompressionsco- 
destring Z$ 

NM,Z Rechen- und FOR 
NEXT-Variablen 


in einem Byte zwei Buchstaben 
untergebracht werden, wobei 
dann nur die Einschränkung 
gilt, daß der Zeichenvorrat auf 
32 Symbole reduziert ist. 


Codierter Code 


Dieses Steuerbit gibt\nun stel- 
lengenau an, welches Zeichen 
als ’low’ (Wert 0... .15) und als 


Bei Computern wie dem ZX- 
Spectrum ist der Speicher- 
platz nicht gerade großzügig 
bemessen. Dies tritt beson- 
ders unangenehm in Erschei- 
nung, wenn größere Textmen- 
gen gespeichert werden sol- 
len. Durch einige Tricks läßt 
sich aber der Speicherplatzbe- 
darf von Textstrings um 37% 
verringern. Wie das gemacht 
werden kann, zeigt dieser Ar- 
tikel. 


"high (Wert 16. ..32) gespei- 
chert wird. In der Praxis ver- 
wendet man ein Byte, das diese 
Informationen für vier Daten- 
bytes enthält, also für acht Zei- 
chen. Ein Beispiel soll die 
Funktion des Steuerbits ver- 
deutlichen (Tabelle 1). 

Das Steuerbyte enthält also in 
zwei Bits die Information für 


Ausgabehilfs- 
string 
130-160 Textstring wird in 
Zeichencodewe: 


170-294 Datenkompression 
D 84 


string S _ 

- Zwei FOR NEXT- 
Schleifen verdichten 
den codierten T$- 
String in 8er Schrit- 
ten in jeweils ein 
Steuerbyte + 4 Da- 


aufge‘ 
300-340 Unterroutine Daten- 


codierung 

- Der Buchstabenco- 
de wird auf 16er Ba- 
sis umgestellt 


Routinen im Programm (Tabelle 2) 
110-128 Vorgabe , Textstring - Das Ergebnis wird 
und 


als "low/high'-Halb- 
byte (Name LB + 
HB) gesammelt und 
in einer Codezahl 
(Name DCODE) ab- 


gelegt 
- Ablage der 'high/ 
low'-Information in 
String S$ (bitweise) 
350-390 Unterroutine Steue- 
rungscodierung 
- Erzeugen des Steu- 
ercodes in einer Co- 
dezahl (SCODE) 
400-410 Sprungzielbestim- 
mung für Textent- 
schlüsselung 
415-449 Entschlüsselung von 
Steuer- und Daten- 
byte und Ausdruck 
von A$ 
450-565 Decodierung von 
DBYTE und SBYTE 
als umgekehrtes Ver- 
fahren zur Verschlüs- 
selung 
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Steuerbyte Datenbyte 
Zeichenwert 
1. Nibble 2.Nibble 
Bit! Bit2 oben unten oben unten 
1 0 x MHz 
0 0 x x 
1 1 x x 
0 1 x x 


Tabelle 1. Funktion der Steuerbits 


ein Datenbyte mit zwei Zei- 
chen. Da das Steuerbyte acht 
Bit enthält, sind darin die Steu- 
erwerte 'high’/’low’ für vier 
Datenbytes gespeichert. Die 
Unterscheidung zwischen Son- 
derzeichen und Buchstaben ge- 
schieht durch die Codenum- 
mer. Es gilt dabei folgende Zu- 
ordnung: 


Buchstaben A. ..Z 
Codes 1. ..26 
Sonderzeichen * ,- .: 
Codes 27. ..32 


Der Buchstabe ’A’ erhält bei- 
spielsweise den Wert 0 mit ei- 
nem Steuerbitwert 0; ’Z’ be- 
kommt den Wert 9 (26. Zei- 
chen = 16, da im ’high’-Be- 
reich = Code 9), bei der Steu- 
erbitcharakteristik 1, 


Zuordnung 
‚Zeichenpositio- 
nierung in Hilfis- 
string (A$) 


trum bietet hierzu den Befehl 
'CODE’. 

Das Programm enthält den zu 
komprimierenden String in der 
Variablen T$; die Stringvaria- 
ble Z$ nimmt den "Verdich- 
tungscode’ auf. Die Codie- 
rungsroutine berechnet direkt 
aus den Codes des Sinclair-Zei- 
chensatzes den Buchstaben- 
wert beziehungsweise den Son- 


Decocierung Datenbyte 


Bild 1. Struktur des Programms 


Somit können acht Buchstaben 
in vier Datenbytes plus einem 
Steuerbyte untergebracht wer- 
den. Ein Textstring mit zum 
Beispiel 32 Zeichen wird somit 
auf 20 Zeichen reduziert. 


BASIC-Lösung 


Das vorgestellte Verfahren zur 
Datenkompression arbeitet 
nur, wenn der Computer eine 
Möglichkeit bietet, Zeichen als 
Code zu verarbeiten. Der Spec- 


derzeichenwert. Dann ermittelt 
dieser Programmteil die Daten- 
bytecodes (in Gruppen zu je 
acht). Anschließend werden 
die Steuerbits im Steuerbyte 
gesetzt und die 4 + 1 Bytes in 
den Ausgabestring ‚gebracht. 


Das jeder Datenbytegruppe 
vorangestellte Steuerbyte ver- 
wendet den Hilfsstring S$. 
Dieser String wird von "links 
nach rechts’ beschrieben. Erst 
wenn alle vier Datenbytes be- 


Tabelle 2. Datenkompression und Dekodierung am Beispiel eines ’Test-Strings’. 


134 IE Meaz nen fr E 
) STESTUERSCHLUESSELUNG EINES Yıne = 
STSSTVELLEGEN STRENDS Fe ver IneaS) Er uietar ne 278 FOR Een, 
44DIES PROGRANM SPART - VIEL..#« cn n 2290 Er, BEREENOCHORSARIBMTEL MEN 
.. STEHT NUN 
}IBSTENKNPRESSI0N BegnDer. ARTE LEN | 358 Merle 
ne ee 400 REN Testentschlusssetung 
}HENTSCHLUESSELUNG cope- ONPRE den 
ESTRINGVERTSS StelLis) ERGIBT 123 DIn ZUI20) 18 ver BBREN SM “ 
*+DIES PROGRAHM SPART - VIEL..#* 188 LET DACO=388 ” BR SEkz = EREN EEE GEL 
Tin 13 ThaueTROUTINE wen 
ya} TO sı ster o a1g GOR Ne1 TO 20 ster 5 
108 REM Tastverschluessetung M=N_TO_Ne7 STEP 2 422 Der’ser 
LET ZE(TZISCHRE (NB+LB-1) 428 SO" elB BByTE 
105 REM . „DRTENVERSCHLUESSELUNG Fectze 439 PRıNT RSIHD) sns (LED; 
erri M 438 NEXT 
SUB sTei 432 Next h 
LET Z8 728) =CHRs Scooe 225 Stop 
SKREMER,SÖ64 ROESRATH er 450 REM >> SBYTE << 
294 PRINT - »>DATENKONPRESSION E 
110 REM ++ VORPROGRAHM #* SENDET,".">>ES FOLGT DECODIERUNG 438 LET SCODEZCHpE (zum) 
332 RBENT. W PPTESTUERSSHLUESSELU 298 co TO «ee 388 LET S=2+2 
N6_EINES" ,"»} SSSTELLIGEN STRING 428 LET SEIB-ZLESIRR, (ScODE)=S) 
308 REM >>> DRTENCODIERUNG «cc 478 LET Seones: KISCODE+=5 
398 DET Spuerzeres, (Scooe>. 138 NErlrn 
318 LEr DEOBE=BEOSe Nee tbeöbe>: 
3 SBB REM >: DEYTE «ce 
328 LET nB=16« (bcooe-ı) 
323 LET Dcobe. zein 312 LET DCoDe=copE ze(m) 
339 Let Ben SITR%" (DeoDE>» 161 515 LET NB=InT IDCoDE/26> 
LET LBSDEODE-16# (DCODE >16) 52@ LET LB=DCODE-HBeler 
358 LET Ses+3 522 LET HB=tURL S$15)) K164HD+L 
en 348 rer 325 LET Lestyar Sfis«ul)siees 
AND Be, tz LiniE0 350 REM >>STEUERUNGSCODIERUNG«« ‚| SeS RETURN 


setzt sind, kann das Programm 
den Steuercode ablegen. 


Die Decodierung arbeitet mit 
dem Hilfsstring A$, der alle 
zulässigen Buchstaben und 
Sonderzeichen enthält. Somit 
kann der Zeichencode direkt 
als Zahl von 1...32 positio- 
niert werden; die Stringposi- 
tion von A$ entspricht dem 
gewünschten Zeichen. 


Änderungen 


Das abgedruckte Programm 
enthält zu Demonstrations- 
zwecken den String T$, der 
codiert wird und anschließend 
wieder "entziffert' auf dem 
Bildschirm (oder Drucker) er- 
scheint. Soll das Programm mit 
größeren Texten arbeiten, so 
ist die Codierungsroutine und 
die Decodierungsroutine zu 
trennen. Man sollte dann den 
’verdichteten’ String Z$ ab- 
speichern (Spectrum: SAVE 
’NAME’ DATA Z$) um ihn 
dann mit einem separaten Le- 
seprogramm zu 'decodieren'. 
Das Programm ist ohne Ände- 
rungen auf dem ZX-Spectrum 
lauffähig. Soll es auf dem 
ZX 81 betrieben werden, muß 
man die vom Spectrum ver- 
schiedenen Codewerte berück- 
sichtigen. 


Die Struktur des Programms 
zeigt Bild 1. 
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Sichere 


Hans Rauch 


Die Vorzüge von Pascal im 
Hinblick auf Strukturierung 
und Definition eigener Daten- 
typen kommen erst bei um- 
fangreichen Programmen voll 
zum Tragen. Da derartige Pro- 
gramme meist aber auch um- 
fangreiche Eingabe-Routinen 
besitzen und häufig für Com- 
puter-Laien geschrieben sind, 
müssen diese Prozeduren gegen 
Fehlbedienung gesichert wer- 
den. In dieser Hinsicht reagiert 
das Apple-Pascal besonders 
empfindlich: Versucht man ei- 
ne eingegebene Real-Größe mit 
dem Linkspfeil zu verbessern, 
so stürzt das System ab. Das 
nachfolgend beschriebene Pro- 
gramm verhindert solche Sy- 
stemzusammenbrüche. 


Während eingegebene Real- 
Größen nicht mit dem Links- 
pfeil korrigiert werden können, 
ist dies bei String-Eingaben oh- 
ne weiteres möglich. Die ‘Kern- 
idee’ des Programms besteht 
also darin, die Zahl zunächst 
als String einzugeben und den 
String anschließend in den ver- 
langten Zahlenwert umzuwan- 
deln. Diese Umwandlung ist 
wegen der vielen Kombina- 
tionsmöglichkeiten relativ 
kompliziert und verglichen mit 
anderen Operationen auch 
recht aufwendig (kleiner als % 
Sekunde). Da die Eingabe über 
die Tastatur aber im Regelfall 
zu den langsamsten Ein-/Aus- 
gaben gehört, spielt dies für die 
Gesamtarbeitszeit des Pro- 
gramms keine Rolle, zumal 
man (wegen des vorhandenen 
Eingabepuffers) „auch weitere 
Werte eingeben kann, während 
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Zahleneingaben 
mit Apple-Pascal 


diese Routine durchlaufen 


wird. 


Arbeitsweise 


1. FUNCTION read.char (Ok, 
set : Set_of_char) : char; 


In dieser Funktion wird ein ein- 
zelnes Zeichen eingelesen und 
als Funktionswert an die aufru- 
fende ‘PROCEDURE’ weiter- 
gegeben. Dabei wird der Be- 
reich der Zeichen, die akzep- 
tiert werden durch ‘Ok_set” be- 
schränkt. So sind zum Beispiel 
bei der ersten Stelle alle Ziffern 
von 0 bis 9 erlaubt sowie das 
Minuszeichen. An der zweiten 
Stelle wird das Minuszeichen 
nicht mehr akzeptiert, dafür 
aber der Linkspfeil (bs), Return 
(cr) und das Space-Zeichen 
(’). Dieser Zeichenumfang 
reicht für Integer-Größen aus. 
Bei Real-Größen kommen noch 
der Punkt und das E(xponen- 
tenzeichen) hinzu. 


Eingaben, die nicht in dem ver- 
einbarten Zeichensatz vorhan- 
den sind, werden weder ange- 
nommen noch angezeigt. 
Durch einen ‘Beep’-Ton wird 
der Benutzer auf diesen Fehler 
aufmerksam gemacht. Auf eine 
ausführliche optischer Fehler- 
meldung wurde verzichtet, da 
man diese Routine in einer 
Vielzahl von Programmen ein- 
setzen kann (zum Beispiel auch 
in Eingabemasken). 

2. FUNCTION Get num (pt. 

ok : boolean) : real; 

Diese_ Funktion liefert eine 
'Real-Zahl. Über die ‘boolean’- 
Variable ‘pt_ok’ wird der zuläs- 


sige Zeichenbereich einge- 
grenzt. Wenn ‘pt. ok=true’ 
gilt, werden der Dezimalpunkt 
und das Exponentenzeichen zu- 
gelassen, im anderen Fall aus- 
geschlossen. Wurde innerhalb 
der Routine der Dezimalpunkt 
schon einmal ausgegeben, so 
wird er aus dem zulässigen Zei- 
chenvorrat entfernt. Wird der 
Punkt durch den Linkspfeil 
(bs) wieder gelöscht, so wird er 
erneut, in dem Zeichenvorrat 
aufgenommen. 


Die große ‘REPEAT . 
UNTIL’-Schleife wird durch 
ein Return (cr) oder das Leer- 
zeichen (* ”) verlassen. Mit der 
‚Anweisung ‘Get num: =Fp_ 
num(num,str_temp)’ wird der 
Zahlen-String in eine Real- 
Größe umgewandelt. 


3. FUNCTION FP_ num (FP, 
str : string) : real; 


Diese Funktion wandelt den 
einlaufenden Zahlen-String in 
eine Real-Größe um. Zu Be- 
ginn wird das erste Zeichen 
daraufhin untersucht, ob es ein 
Minuszeichen ist. Wenn das der 
Fall ist, wird es gelöscht, und 
die Integer-Variable ‘sign’ er- 
hält den Wert —1 (im anderen 
Fall erhält sie den Wert 1). 


Durch die Anweisung ‘power: 
=Pos(‘.’,Fp.str)’ wird festge- 
stellt, ob ein Dezimalpunkt 
vorhanden ist. Wenn ein Dezi- 
malpunkt vorhanden ist, wird 
dieser gelöscht und für die 
Zehner-Exponentenbildung die 
Variable ‘power’ neu berech- 
net, 


Als Zwischenspeicher werden 
die Variablen ‘num’ und ‘exp_ 
num’ auf Null gesetzt und fest- 
gestellt, ob das Exponenten; 
chen vorhanden ist. Wenn die- 
ses nicht vorhanden ist, wi 
der Zahlen-String durch die 
“ord’-Funktion zeichenweise in 
eine Zahl umgewandelt. Ab- 
schließend wird der wahre Zah- 
lenwert durch die vordefinierte 
“FUNCTION P(o)w(e)r_.of_ten’ 
berechnet. 


Sollte das Exponentenzeichen 
im String vorhanden sein, so 
wird zunächst die Mantisse und 
anschließend der Exponent in 
eine Zahl umgewandelt. Da die 
vordefinierte ‘FUNCTION 
Pwr_of ten’ nur Werte zwi- 


(exp. sign=—1) erzeugt wer- 


den. 


4. FUNCTION real_read : real 
und FUNCTION _ integer. 
read : integer; 


Diese beiden Funktionen sind 
nach dem Einbinden in die ‘Sy- 
stem.library’ als einzige-von 
dem. aufrufenden Hauptpro- 
gramm aus erreichbar. Sie ru- 
fen beide die ‘Get num'-Funk- 
tion auf, ‘wobei die boolsche 
Variable “pt_ok’ den zulässigen 
Zeichenbereich bestimmt. Bei 
der *integer_read’-Funktion 
wird mittels *trunc’ eine Inte- 
ger-Größe erzeugt. 


Als letztes stehen noch die fol- 
genden Variablen nach dem 
Aufrufen dieser “Unit” (ohne 
Definition im aufrufenden Pro- 
gramm!) zur Verfügung: 


bs 


Carriage Return (Zeilenvorschub) 
Back Space (Linkspfeil-Funktion) 


ol = End Of Line (Löschen der Zeile bis zum 
Ende) 

eos = End Of Screen (Löschen des Bild- 
schirms bis zum Ende) 

bell = (Beep-Ton des Lautsprechers) 


Einbinden 
Um das Programm in die 
System-Library einzubinden, 


sind folgende Schritte durchzu- 
führen: 


1. Eingabe des Listings mit dem Editor 
2. Übersetzung mit dem Compiler 


3. Speichern mit dem Filer (als 
KYBDSTUFF) 


4. Aufrufen des LIBRARY-Programms 
(Apple 3) 

5. NEW.LIBRARY als output-file 

6. *«' für die alte SYSTEM.LIBRARY 

lür das Kopieren der gesamten 

Library 

8. N(ew) zur Eingabe des neuen Files 

9. Einlesen des KYBDSTUFF-Programms 

10. 1, Space, 7 (8,9 je nach freier Slot- 
Nummer) 

H1. Qluit) zur Beendigung des Programms 

12. Return als Antwort auf die Frage nach 
dem Copyright 

13. Löschen der alten SYSTEM.LIBRARY 
durch den Filer 

14. Abspeichern der NEW.LIBRARY als 
SYSTEM.LIBRARY auf der APPLE I- 
Diskette 


Das nachfolgende Programm 
demonstriert die Arbeit mit die- 
ser Unit: 

PROGRAM Test; 

USES Kybdstuff; 

VAR x: real; 
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(Rinde Krone 


Wie bringt man dem 
Computer Ordnung bei? 


Sortier-Algorithmen: Von linearen Methoden bis zu Quicksort 


Oliver Fischer 


Der Mensch liebt die Ordnung. 
Das steht außer Frage. Aber oft 
stehen hinter diesem Ordnungs- 
sinn gute Gründe. Man stelle 
sich zum Beispiel ein Lexikon 
vor, das die Stichworte nicht in 
alphabetischer Reihenfolge, 
sondern willkürlich aneinan- 


dergereiht enthält. Es wäre aus- \ 


sichtslos, in akzeptabler Zeit 
ein gewünschtes Stichwort zu 
finden. Die Ordnung erleichtert 
also in diesem Fall das schnelle 
Auffinden von Informationen. 
Verallgemeinert könnte man 


sagen, Ordnung spart Zeit. | 


Dies gilt natürlich nur unter ei- 
ner bestimmten Voraussetzung. 
Das Sortieren lohnt sich vor al- 
lem dann, wenn oft in kurzer 
Zeit ein bestimmter Begriff ge- 
funden werden muß. Bei weni- 
gen Zugriffen ist dagegen eine 
sequentielle Suche oft zeitlich 
günstiger, da in diesem Fall die 
nicht unbeträchtliche — je- 
doch nur einmal aufzuwenden- 
de Zeit — für das Sortieren ent- 
fällt. Ordnung spart also im- 
mer dann Zeit, wenn von dem 
dadurch erzielten Informa- 
tionsgewinn auch häufig Ge- 
brauch gemacht wird. 


Seit dem Computer immer grö- 
Rere Datenbestände zur Ver- 
waltung anvertraut werden 
mußten auch entsprechende Al- 
gorithmen entwickelt werden, 
die den Computer quasi dazu 
erziehen, Ordnung in seinen 
Datenbeständen zu halten. Da- 
mit ermöglicht man dem Men- 
schen einen schnellen Datenzu- 
griff. Alle Sortier-Algorithmen 
können dabei grundsätzlich in 
zwei Klassen eingeteilt werden: 


1. Algorithmen für internes 
Sortieren 


2. Algorithmen für externes 
Sortieren 
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Internes Sortieren bedeutet, 
daß sich die gesamte zu sortie- 
rende Datenmenge im Arbeits- 
speicher, also im RAM des 
Computers befindet. Das hat 
den Vorteil, daß man sofort, 
also ohne Nachladen von einem 
Hintergrundspeicher, auf jedes 
Element zugreifen kann. Seine 
Begrenzung findet das interne 
Sortieren in der Größe des ver- 
fügbaren Schreib-/Lesespei- 
chers und damit in der Ele- 
mentzahl der zu sortierenden 
Menge. 


Beim externen Sortieren befin- 
det sich immer nur ein kleiner 
Teil der Datenmenge im Ar- 
beitsspeicher, während der 
größte Teil der Daten auf Mas- 
senspeichern (z.B. Floppy- 
Disk) ausgelagert ist. In diesem 
Fall kann die zu sortierende 
Datenmenge natürlich wesent- 
lich größer sein. Die in diese 
Klasse fallenden Sortier-Pro- 
gramme sind im allgemeinen 
wesentlich umfangreicher als 
Programme für internes Sortie- 
ren, da man versucht, die Zahl 
der relativ zeitaufwendigen Zu- 
griffe auf den Hintergrundspei- 
cher möglichst gering zu hal- 
ten. 


Die nachfolgenden Sortier- 
Algorithmen fallen ausnahms- 
los in die Abteilung “internes 
Sortieren’. Diese Beschränkung 
wurde gewählt, da im Hobby- 
Bereich meist nur relativ kleine 
Datenmengen anfallen und sich 
die Algorithmen für internes 
Sortieren hardware-unabhängi- 
ger formulieren lassen. 


Die Beispielprogramme sind al- 
le in Pascal geschrieben. Da 
man in dieser Sprache struktu- 
rierende Elemente verwenden 
kann, lassen sich die Algorith- 
men übersichtlicher und damit 
leichter verständlich als zum 
Beispiel in BASIC formulieren. 
Sämtliche Programme wurden 
unter “TCL-Pascal’ auf einem 
CBM3032 entwickelt. Als 
Schnittstelle für Eingabe, Vor- 
besetzung und Ausgabe des zu 
sortierenden Feldes wurde für 
alle Sortier-Prozeduren ein 
Rahmenprogramm (Programm 
1) verwendet. 


Als zu sortierende Menge dient 
ein Feld von ganzen Zahlen, 
um den eigentlichen Sortier- 
‚Algorithmus ohne zusätzlichen 
“Ballast” darstellen zu können. 
Einer prinzipiellen Übertra- 
gung der Algorithmen auf an- 
dere Datenstrukturen steht 
selbstverständlich nichts im 
Wege, solange sich für die zu 
sortierende Datenmenge eine 
Ordnungsrelation angeben 
laßt. 


Die vorgestellten Algorithmen 
für internes Sortieren lassen 
sich wiederum in drei Klassen 
einteilen: 


° 1. Sortieren durch Einfügen 


2. Sortieren durch Auswählen 
3. Sortieren durch Austausch 


Die angegebene Reihenfolge 
stellt keine Wertung bezüglich 
der Effizienz der verschiedenen 
Sortierverfahren dar. So findet 
man zum Beispiel in der Grup- 
pe 3 den schnellsten (Quick- 
sort), aber auch den langsam- 
sten Sortier-Algorithmus (Bub- 
blesort). 
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Shuttlesort 
(Programm 3, Bild 2) 


Dieser Algorithmus stellt den 
Versuch dar, den einfachen 
Einfügesort zu verbessern. Er 
beruht auf dem Prinzip, daß 
nur solche Elemente einsortiert 
werden, die wirklich die Ord- 
nung stören. Mit Shuttlesort 
kann man nur dann kürzere 
Sortierzeiten erzielen, wenn das 
Ausgangsfeld bereits teilsor- 
tiert vorliegt. Im Beispielpro- 
gramm wurde für das Einsor- 
tieren eines Elementes, verbun- 
den mit den notwendigen Ver- 


erocedre eintursesortiver sortrelditeldsaroessezinteser)r 


neusszortteldtil 


while notceinzortiert) and (17® do 


1+ element_neu >= zortteldt 43 then 


zortte lat jellemzortteldtils 


Vergleich hat sich jedoch erge- 
ben, daß Shuttlesort bei Ver- 
wendung der Routine ‘swap’ 


Einfügesort 

(Programm 2, Bild 1) 

Auf diesen Sortier-Algorith- 
mus wird wohl jeder Karten- 
spieler intuitiv zurückgreifen. 
Er ist es gewohnt, sein Blatt 
durch das schrittweise Einord- 
nen der einzelnen Karten zu 
ordnen, 

Hier wird der Sortiervorgang 
an dem Beispiel eines Integer- 
Feldes beschrieben. Dabei wird 
nur ein Feld (das Eingabefeld) 
verwendet und auf die Hilfe ei- 
nes zweiten Feldes verzichtet. 
Zunächst bringt man die ersten 
beiden Elemente des Feldes in 
die richtige Reihenfolge. Im 
zweiten Schritt wird nun das 
dritte Feldelement seiner Größe 
nach in die bereits sortiert vor- 
liegende Teilliste, bestehend 
aus den beiden ersten Elemen- 
ten, einsortiert. Der Vorgang 


des Einsortierens besteht dabei 
aus dem sukzessiven Vergleich 
des einzusortierenden Elements 
mit den Elementen der sortier- 
ten Teilliste bis der richtige 
Platz gefunden ist. Fällt ein 
Vergleich negativ aus, das heißt 
der richtige Platz ist noch nicht 
erreicht, wird das Vergleichs- 
element um eine Feldposition 
verschoben, um eine freie Stelle 
für das einzusortierende Ele- 
ment zu bewahren. Diese 
Schritte werden nun für alle 
restlichen Elemente wiederholt, 
so daß am Schluß das Feld sor- 
tiert vorliegt. 


Beispiel: 
Ausgangsfeld 
1, Schritt 
2. Schritt 
3, Schritt 
4. Schritt 


7 und 8 werden sortiert 
2 wird einsortiert 

3 wird einsortiert 

1 wird einsortiert — Stop 


Die Analyse von Einfügesort liefert folgende Zahlen: 
Mittlere Zahl der Bewegungen ca. 


Mittlere Zahl der Vergleiche ca. 


n?+9n 


n®+n 


schiebungen, keine direkte noch langsamer ist als Einfüge- 
Hilfsvariable, sondern eine sort. Die prinzipielle Verbesse- 
Vertauschungs-Routine für rung des Algorithmus wurde al- 


zwei Elemente verwendet. Die 


so durch eine ungeschicktere 
Wirkung der beiden Methoden 


Programmierung zunichte ge- 


ist die gleiche. Im praktischen macht. 
Beispiel: 
Ausgangsfeld 23516 
1. Schritt 12356 1 wird einsortiert — Stop 


Die Analyse von Shuttlesort liefert: 


Mittlere Zahl der Bewegungen ca. 


4 


Mittlere Zahl der Vergleiche ca. gta 


eroceiure shuttleivar sortteldıteldsuroezserintesen?n 


Var einsortiert ı kooleans 


tor 11=l to aroezse-i de 
i+ sortteiatil 
samsels 
einzortierti=tals 
while notieinzortier 
besin 
34 zortseiatil 


zortfeldt4+1] then bein 


+t#e 1dt4-13 then 
zmapizortteidt 1.zortteldti-13> 
else einsortiertimtruer 

Jası-ı 


er: 
aurssbe<sortteld.arorsse> 
ana 
write incaus: 
Ausaaneizortte \d.woeszerr 
writelntaus> Programm 3. Shuttlesort 
erıds 
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ends 
ıı 


( Software-Know-how 


Shellsort 
(Programm 4, Bild 3) 


Man kann den Sortiervorgang 
beschleunigen, wenn nicht be- 
nachbarte Elemente verglichen 
und vertauscht werden, son- 
dern die Vergleiche mit even- 
tuellen Vertauschungen auf 
größere “Entfernungen” erfol- 
gen. Ein solches Verfahren hat 
1959 D. L. Shell vorgeschlagen. 
Dieser Sortier-Algorithmus ar- 
beitet folgendermaßen: Im er- 
sten Durchlauf durch das un- 
sortierte Feld werden alle Ele- 
mente, die einen Abstand von 
INT(Feldlänge/2) voneinander 
haben, jeweils zu einer Teilliste 
zusammengefaßt. Diese Teilli- 
sten werden anschließend mit- 
tels eines einfachen Sortier- 
‚Algorithmus, wie zum Beispiel 
Bubblesort (siehe Sortieren 
durch Austausch) oder Einfü- 
gesort sortiert. Im zweiten 
Durchlauf halbiert man den 
‚Abstand der Elemente vonein- 
ander. Anschließend werden 
die Elemente, die sich im neuen 
Abstand voneinander im Feld 
befinden, wieder zu Teillisten 


ze sws 2 
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ss 
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zusammengefaßt und sortiert. 
Dieses Halbieren mit anschlie- 
Bendem Sortieren der Teillisten 
wird solange durchgeführt, bis 
der Abstand ‘1’ beträgt und da- 
mit im letzten Durchlauf eine 
endgültige Sortierung erfolgt. 
Als ‘einfachen’ Sortier-Algo- 
rithmus verwendet man vor- 
zugsweise den Einfügesort, da 
er am besten mit Shell’s Sor- 
tierverfahren zusammenarbei- 
tet. Bubblesort ist dagegen we- 
niger geeignet, da er von der In- 
formation, daß Teillisten be- 
reits sortiert vorliegen, so gut 
wie keinen Gebrauch macht. 
Als Schrittweiten wurden im 
Programm Zweierpotenzen ge- 
wählt. Dies ist aber nicht zwin- 
gend. Es hat sich sogar gezeigt, 


Beispiel: 

Ausgangsfeld 53764128 
1. Schritt 41265378 
2. Schritt 21435678 
3. Schritt 12345678 


Teillisten (5,4)3,1)(7,2)(6,8) 
Teillisten (4,2,5,7)(1,6,3,8) 
Gesamtliste (2,1,4,3,5,6,7,8) 


Die Analyse von Shellsort liefert: 


folge abhängig. 


Die Sortierzeit verhält sich proportional zu n('2), wobei n auch hier 
wieder die Feldelementzahl bezeichnet. Eine genauere Untersuchung ist 
sehr schwierig und unter anderem auch von der Wahl der Abstands- 
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hesin 
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else besin 
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end 
orcdr 


end? 
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ends 
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daß in vielen Fällen die Wahl 
einer anderen monoton fallen- 
den Schrittweitenfolge bessere, 
das heißt schnellere Ergebnisse 
liefert. Man muß nur sicherstel- 
len, daß das letzte Element der 
Abstandsfolge ‘1’ ist, daß also 
auf jeden Fall eine Schluß-Sor- 
tierung durchgeführt wird. Ei- 
ne allgemeine Regel für die 
Wahl der Schrittweiten wurde 
bis heute noch nicht gefunden. 
Eine günstige Sequenz ist zum 
Beispiel auch 1, 3, 7, 15,31... 


2. Sortieren durch 


Auswählen 


Auswahlsort 
(Programm 5, Bild 4) 


Der Algorithmus fundiert auf 
einer einfachen Idee. Aus der 
unsortierten Liste von n-Ele- 
menten sucht man zunächst das 
größte (kleinste) Element her- 
aus. Dieses Element wird mit 
dem letzten (ersten) Element 
der Liste vertauscht. Jetzt liegt 
nur noch eine unsortierte Liste 
mit n—1-Elementen vor. Auf 
diese Liste wendet man wieder- 
um das Verfahren an. Das 
heißt das Extremum wird ge- 
sucht und die entsprechende 
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Diese beiden Schritte müssen 
nun solange durchgeführt wer- 
den, bis nur noch eine Restliste 
von einem Element vorliegt. 
Die Gesamtliste ist damit sor- 
tiert, 

Heapsort 

(Programm 6, Bild 5) 


Ein zweiter Vertreter der Aus- 
wahlsortier-Algorithmen ist der 
Heapsort, den J. William 1964 
vorgestellt hat. Beim normalen 
Auswahlsort werden bei jedem 
Durchgang durch das noch 
nicht sortierte Restfeld von n- 
Elementen n—1 Vergleiche 
zwischen den Elementen durch- 
geführt. Dabei verwertet das 
Programm nur die Information 
über die Position des größten 
Elementes. Die sonstigen, 
durch die Vergleiche gewonne- 


Vertauschung vorgenommen. 
Beispiel: 3 
Ausgangsfeld 53764 4 
1. Schritt 5346/ 7 Maximum 7 wird mit 4 vertauscht 
2. Schritt 534/67 Mi um 6 wird mit 6 vertauscht 
3. Schritt 43/567 Maximum 5 wird mit 4 vertauscht 
4. Schritt 3/4567 Maximum 4 wird mit 3 vertauscht 
5. Schritt /34567 Ende 


(Anmerkung: ‘/' trennt den sortierten vom noch unsortierten Teil des 
Feldes) 


Aufwandsanalyse von Auswahlsort: 
Mittlere Zahl der Bewegungen n—1 


Mittlere Zahl der Vergleiche 


procecure auswahls 
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12 19 21 23 3 


12 19 21 3 


nen Informationen werden da- 
gegen nicht weiterverwendet. 
Ein Algorithmus, der diese In- 
formationen in gewisser Weise 
speichert und in späteren 
“Durchgängen’ darauf zurück- 
greift, kommt sicher mit we- 
sentlich weniger Vergleichen 
aus und sortiert damit um eini- 
‚ges schneller. Heapsort verwen- 
det diesen Gedanken. Das un- 
sortierte Feld wird zunächst 
schrittweise auf Heap-(Hau- 
fen-)Struktur gebracht. Einen 
solchen Haufen kann man mit 
einem Binärbaum vergleichen, 
der der folgenden Bedingung 
genügt: 
Sortfeld (INT) „2 2 


Sortfeld [1] fi: alle 2 SI=N. 


Ebenso: Ein Haufen ab einem 
Punkt Z liegt vor, wenn folgen- 
des gilt: 


Sortfeld Into] 2 


Sortfeld [1] für: Z S INT(I/2) 

<I<N. (N ist dabei wieder 

die Feldlänge.) 
Die erste Bedingung erzwingt 
einen vollständigen Binär- 
baum, bei dem die ‘Söhne’ je- 
des Knotens nicht größer als 
der Knoten-Vater selbst sind. 
Die Wahl eines Binärbaums als 
Datenstruktur hat folgenden 
Grund: Numeriert man die 
Plätze eines Binärbaums gemäß 
Bild 6 durch, so lassen sich die 
Platznummern der ‘Söhne’ ei- 
nes Knotens leicht berechnen. 
Der eine ‘Sohn’ hat die Num- 
mer ‘2«]’, während der andere 
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den Platz ‘2«I+1’ belegt (I ist 
dabei die Nummer des ‘Va- 
ters’). Umgekehrt läßt sich 
auch zu jedem ‘Sohn’ auf ein- 
fache Weise der Platz des ‘Va- 
ters’ bestimmen: Inte) (ist 


jetzt die Nummer des ‘Soh- 
nes”). Diese Vorgehensweise er- 
möglicht es, den Baum auf ein- 
fache Weise in eindimen- 
sionalen Feld abzuspeichern, 
‚ohne dabei die günstige Baum- 
struktur (Vater-Sohnbeziehun- 
gen) zu verlieren. Ebenso ist es 
jetzt möglich, das zunächst un- 
sortierte Feld in einen Haufen 
umzubilden, der die Bedingung 
erfüllt (Erster Teil des Algo- 
rithmus). 


Beispiel: 
Das Feld 8 3 5 1 4 2 Tergibt zu- 
nächst den Baum: 


N 
IN er 


Dieser Baum wird jetzt schrittweise 


auf *Haufen-Struktur" gebracht, 


Dieser Baum (Haufen) erfüllt 
nun, wie sich leicht nachprüfen 
laßt, die Bedingung. 


Im zweiten Teil des Algorith- 
mus wird bei jedem Schritt der 
am weitesten oben liegende 
Knoten weggenommen (dieses 
Element ist ja das Maximum 
des Feldes), das Restfeld wieder 


zusammengesetzt und gemäß 
der Bedingung wieder auf 
*Haufenstruktur” gebracht. 
Dies wird solange durchge- 
führt, bis der Baum nur noch 
aus einem Knoten besteht. Die- 
sen Vorgang zeigt Bild 7. 


zusanmen- 


Hauten- 
Struktur 


zusammen- 


setzen 


» 


u 1 


Bil 7. So ervorgang beim Heapsort 


procedure hempivar sorttelditeldraroesserintesends 
var linke_grenze 1 intesers 
rechte.arenze ı intesers 
Platz_sefunden ı booleanı 

hiltsteld 


write Incaus> unite Incaus>s 
Aussaheizortte \d,uroesze)) 


(elleanahmerhaser) 
suaß(sortteldt1l.sortfeldtrechte_wrenze)), 
rechte_arenzeimrechte_wrenze-1r 
en 

endr 

hiltsteldissortteldtilr 

rlatz sefundenı=talser 

while <261 <= rechte_arenze) and notimlatz_sefunden) de 

bein 

esort#eldtil einordnen®> 

Nemzeis 

14 1 < rechte_4renze then 

4+ sortfelat4) < zortfeldt.jt1] then 

samaeis 

i# hilfsteid < sortteldts} then besin 
zortte ldtiJ1=sortteldt.1)r 
iemt 


end 
else platz_sefundenı=trus 
enas 


sortteldtilsshi lfsteldr 
wuisuabe(sortte Id,uroesse) 
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3. Sortieren durch 
Austauschen 


Bubblesort 
(Programm 7, Bild 8) 


Bubblesort ist ein einfacher, 
leicht zu verstehender Sortier- 
Algorithmus. Er hat allerdings 
den Nachteil, in vielen Fällen 
einer der langsamsten zu sein, 
da sehr viele Vertauschungen 
vorgenommen werden. Bubble- 
sort beruht auf folgendem 
Prinzip: In der zu sortierenden 
Restliste (am Anfang natürlich 
die Gesamtliste) wird das erste 
Element mit dem zweiten ver- 
glichen und falls die Ordnung 
gestört ist, erfolgt ein Aus- 
tausch der beiden Elemente. 
Anschließend wird das zweite 
Element, das bei vorher erfolg- 
tem Austausch auch das ur- 
sprünglich erste Element sein 
kann, mit dem dritten vergli- 
chen, und falls nötig, mit ihm 
ausgetauscht. Dies setzt man 
solange fort, bis auch die bei- 
den letzten Elemente verglichen 
wurden. Es ist leicht einzuse- 
hen, daß zum Beispiel bei auf- 
steigender Sortierung nun am 
oberen Ende der Liste das 
größte Element steht. Man 
kann daher die Liste um ein 
Element verkürzen und an der 
neuen Restliste die genannten 
Schritte (Vergleich und evtl. 
Austausch) wieder durchfüh- 
ren. Irgendwann besteht die 
Restliste nur noch aus einem 
Element und der Sortier-Algo- 
rithmus ist terminiert. 


Der Name ‘Bubblesort’ rührt 
daher, daß man sich das zu sor- 


tierende Feld ‘vertikal’ vor- 
stellt. Der Weitertransport des 
jeweils größten Elements der 
Restliste bis an das obere Ende 
vergleicht man mit dem Auf- 
steigen von Gasblasen in einer 
Flüssigkeit. 


Bubblesort 2 
(Programm 8, Bild 9) 


Zwei Überlegungen führen in 
vielen Fällen zu einer schnelle- 
ren Version von Bubblesort, 
ohne dabei die Grundstruktur 
des Algorithmus wesentlich zu 
verändern. 


Erste Verbesserung: 

Bubblesort erkennt nicht, wenn 
ein bereits sortiertes Feld vor- 
liegt oder sich im Laufe des 
Sortiervorgangs vorzeitig ein 
solches ergibt. Stattdessen ver- 
gleicht Bubblesort weiter, ob- 
wohl dies gar nicht mehr nötig 
wäre. Abhilfe kann hier ein 
Flag schaffen das anzeigt, ob 
im vorhergehenden Durchlauf 


Beispiel: 

Ausgangsfeld 
1. Durchlauf 
2. Durchlauf 
3. Durchlauf 
4. Durchlauf 


5 ist das erste Maximum 
4 ist das neue Maximum 
3 ist das neue Maximum 


Die Analyse von Bubblesort liefert; 


Mittlere Zahl der Vergleiche ca. ” 


Mittlere Zahl der Bewegungen ca. 3 + 


(an) 


procesune 
Ser 
bean 

write inCaus-"Bubb 1 
write Incaun.'—— 
write Intaus> turite Incaus> » 
susasbei sortte ld.wroesser 
write Iniaus>s 


bubblecuar sortfelditeld 
s : intesers 


zwar(sortteld 
ausmabeisortteld.uroesse) 
ende 
write intaue) 
ausaabeizortteld.woesse)r 
write Incauz> 
ende 


artteldtsendas 


eg 


varsesserinteser > 


Beispiel: 

Ausgangsfeld 432567 

1. Durchlauf? 324567 Tausch ist erfolgt 
2. Durchlauf 234567 Tausch ist erfolgt 
3. Durchlauf 2345 67 keine Vertauschung — Stop 


Eine Analyse von Bubblesort 2 ist äußerst schwierig, da die Zahl der 
notwendigen Vergleiche stark problemabhängig ist. Liegt ein bereits 
sortiertes Feld vor, arbeitet Bubblesort 2 von allen Sortier-Algorithmen 
am schnellsten und übertrifft in diesem Fall sogar den noch zu erläu- 


ternden Quicksort-Algorithmus. 


überhaupt noch eine Vertau- 
schung stattgefunden hat. Soll- 
te dies nicht der Fall sein, bleibt 
das Flag ungesetzt und zeigt da- 
mit an, daß das Feld sortiert 
vorliegt. 


Zweite Verbesserung: 

Die Zahl der durchgeführten 
Vergleiche kann weiter redu- 
ziert werden, indem man sich 
die Position der letzten Vertau- 
schung im jeweiligen Durch- 


zortte Idıteldrannessesintewensr 


ten besın 
1208 
. 


Programm 8. Bubblesort 2 


gang merkt und im folgenden 
Durchlauf nur noch Vergleiche 
bis zu dieser Grenzposition 
durchführt. Das ist ausrei- 
chend, da das Feld jenseits der 
Grenz-Position bereits sortiert 
vorliegen muß. 


Shakersort 
(Programm 9, Bild 10) 


Mit Shakersort wurde versucht, 
den einfachen Bubblesort- 
Algorithmus auf eine andere 
Weise als Bubblesort 2 zu ver- 
bessern. Beim Shakersort wird 
— wie der Name schon andeu- 
tet — die Richtung aufeinan- 
derfolgender Durchläufe stän- 
dig geändert. Wurde zum Bei- 
spiel im n-ten Durchgang das 
noch zu sortierende Teilfeld 
von links nach rechts durchlau- 
fen, so ändert sich im (n+1)- 
ten Durchgang die Richtung in 
rechts nach links. Eine schon 


Beispiel: 

Feld 1. Grenze r. Grenze Tauschpos. 
links—>rechts 73581249 1 L. 1 
rechts—>links 35 712489 1 5 6 
links—>rechts 13572489 2 5 ı 
rechts—>links 13524789 2 4 5 
links—>rechts 12354789 3 4 2 
rechts—>links 12345789 3 3 4 (Stop) 
Eine eindeutige Analyse des Algorithmus laßt sich auch hier nicht 
durchführen. Die Zahl der Vergleiche ist gegenüber Bubblesort wieder 
verringert. Die Anzahl der notwendigen Tauschvorgänge entspricht 
gegen der von Bubblesort. 
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linke wenze : 


kesin 
write Intaus."Shakerzor- 
writeindaus 
write Incaur. 


write lncaus>s 


kein 
14 zortteldti) 


endı 
linke „arenze i=tausche 
ausgaberzortte ld.unoes 
end» 
write Intaue)s 


weite Intaus> 
end» 


procedure shaker-(uar zortte ldifeldiarcersetintesensr 
Ser intesers 


rechte grenze ı Intesers 
tauschrosition ı intesers 
i # inteners 


aussabe(zortteld.wroesse>r 


14 sonttelati) > sortteldts+1J then besin 
zwap(zortseldli)-zortteldtir)dr 
tauschwosittons=i 


‚hte_arenze imtauschmosition-Ls 
ausgabeisortte ld.uroesser) 
#or Limrechte_4renze dounto Yinke_arenze do 


zortteldti+1] then besin 
swanisortfe ldlil,sortteldtiri)?r 
tauschrositionmi 


Sussebeisortte ld.woesee), 


Programm 9. Shakersort 


beim Bubblesort 2 verwendete 
Verbesserung (Festhalten der 
letzten ‚Austauschposition) 
wird auch beim Shakersort- 
Algorithmus verwendet. 


Quicksort 
(Programm 10, Bild 11) 


Quicksort ist — wie der Name 
schon vermuten läßt — ein sehr 
schneller Sortier-Algorithmus. 
Seine größte Stärke liegt im 
Sortieren von zufallbesetzten 
Feldern. Der Algorithmus wur- 
de 1962 von C. A. R. Hoare 
vorgestellt. Ihm liegt folgende 
Idee zugrunde: Teile das zu 
sortierende Feld derart in zwei 
Abschnitte, daß alle Elemente 
des einen Abschnitts größer 
oder gleich und die Elemente 
des anderen Abschnitts kleiner 
oder gleich einem Vergleichs- 
element sind. Jedes dieser bei- 
den Teilfelder wird nun wieder 
in zwei Abschnitte geteilt, de- 
ren Elemente die Bedingungen, 
jetzt aber bezogen auf ein neues 
Vergleichselement, erfüllen. 
Dieses Teilen setzt man solange 
fort, bis Teillisten der Länge ‘1’ 
vorliegen. Setzt man alle Teilli- 
sten mit einem Element zusam- 
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men, so ergibt sich die sortierte 
Gesamtliste. Schwierigkeiten 
macht jetzt nur noch die Wahl 
des jeweiligen Vergleichsele- 
ments. Am günstigsten wäre es 
natürlich, das Vergleichsele- 
ment so zu wählen, daß sich 
Teillisten mit ungefähr gleicher 
Elementzahl ergeben. Die exak- 
te Bestimmung des Wertes des 
Vergleichselements würde aber 
relativ viel Zeit beanspruchen, 
so daß man in der Praxis einen 
anderen Weg wählt. Der Ein- 
fachheit halber wird als Ver- 
gleichselement immer das mitt- 
lere Element der zu teilenden 
Liste genommen. 


Da sich das Teilen der Listen 
immer wieder nach dem glei- 
chen Schema wiederholt, liegt 
es nahe, für die Programmie- 
rung des Algorithmus eine re- 
kursive Programmiertechnik zu 
verwenden. Das hat außerdem 
den Vorteil, daß der Algorith- 
mus in dieser Form übersichtli- 
cher darzustellen und damit 
leichter zu verstehen ist. Natür- 
lich läßt sich Quicksort auch in 
einer nicht-rekursiven Form 
programmieren. Dazu müssen 
nur die Grenzen der noch auf- 
zuspaltenden Teilliten zum 
Beispiel in einem Feld zwi- 
schengespeichert werden. Mit 
diesem Feld wird praktisch der 
Variablenstack bei der rekursi- 
ven Programmierung simuliert. 


In der Praxis hat sich auch ge- 
zeigt, daß es nicht so günstig 
ist, die Listen solange zu teilen, 
bis man bei der Listenlänge 
angelangt ist. Es ist besser, bei 
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Beispiel: 
Ausgangsfeld 5 8 >3 7 1 

. Teilen DI 318 27155 

2. Teilen 1/3/ 5/>7 

3. Teilen a 728 — Stop 


(7° trennt die Teilfelder, ‘>" zeigt auf das Vergleichselement) 

Eine Analyse von Quicksort ist nur schwer durchzuführen. Es zeigt sich 
‚jedoch, daß die Sortierzeit ähnlich wie bei Heapsort mit neld(n) (n = 
Elementzahl) ansteigt. Dies gilt jedoch insbesondere nur für die Sortie- 
rung von zufallbesetzten Feldern. 

m 


progedune auickiusr zortteldifeldseroessetintesends 
‚hnittstelle zur rekunziven 


” Prozedur Quicksont ® 
procedure zulckzorti linke_wrenze.rechte_arenzerinteser>r 
var 1.1.vergleichselement ı intesers 
kesin 


wrerze © rechte_arenze then besin 


do 


while zortfeldti) < vergleichzelement do Kumisis 
while sortfeidts3 > veraleichselement do Jımj-ir 
1# 4 >= 1 then besin 

zmenCsortte ldli).sortteldt4l>r 

hemielr 

ams-ı 


endr 

ausaabeisortteld.wroesse)s 
uickzorti linke _wrenze.1>s 
Auickzort<i ‚rechte arenze> 


ausasbe<sortteld,uroesse)r 
write Incaue> 
end 


se wurde im Programm nicht 
angewendet, um nicht von dem 
wesentlichen Gedanken des 
Quicksort-Algorithmus, dem 
Teilen, abzulenken. 


Fazit 


Zum Abschluß soll noch die 
Effizienz der vorgestellten Sor- 
tier-Algorithmen an einem 


Die linearen, intuitiv einfachen 
Sortier-Algorithmen erweisen 
sich also erwartungsgemäß den 
komplizierteren Algorithmen, 
wie Shellsort, Heapsort und 
Quicksort unterlegen. Die zeit- 
liche Diskrepanz wird dabei 
umso größer, je mehr Daten zu 
sortieren sind. Dies wird schon 
aus den angegebenen Propor- 
tionalitäten ersichtlich. Eine 
Logarithmus-Funktion (ld (n)) 
steigt eben für ‘wachsende’ Ar- 
gumente weniger stark an als 
eine Parabel (n»n). Allerdings 
ist für jeden nur erdenklichen 
Sortier-Algorithmus der Loga- 
rithmus dualis die unüberwind- 
bare Schranke. Sortier-Algo- 
rithmen mit einer kleineren 
Proportionalität zwischen 
Daten-Anzahl und Zeit als 
ld(n) kann es nicht geben. 


Wie eingangs schon erwähnt, 
lassen sich die vorgestellten 
Sortier-Algorithmen nicht nur 
für das Ordnen von Zahlen, 
sondern nach entsprechender 
Anpassung auch für die Sortie- 
rung beliebiger Objekte ver- 
wenden, solange nur eine Ord- 
nungsrelation angegeben wer- 
den kann. 


Als naheliegende Objektart 
gibt es zum Beispiel die 
‘Strings’. Das sind in einem 
eingeschränkten Sinn Buchsta- 
benfolgen beliebiger Länge. 
Als Ordnungsrelation wird da- 
bei die lexikographische Ord- 
nung verwendet, die durch un- 
ser Buchstaben-Alphabet be- 
stimmt wird. Bei der Sortierung 
von Strings sollte man — insbe- 
sondere wenn der Sortier-Algo- 
rithmus in BASIC formuliert 
wird — berücksichtigen, daß 


viele BASIC-Interpreter von 
Zeit zu Zeit eine ‘Garbage-Col- 
lection-Routine’ zur Säuberung 
des Stringspeichers aufrufen. 
Dabei werden nicht mehr benö- 
tigte Strings entfernt, um auf 
diese Weise wieder Platz für 
neue Strings zu schaffen. Das 
“Ausmisten’ muß umso öfter 
erfolgen, je mehr String-Zuwei- 
sungen in einem Programm 
ausgeführt werden. Um den 
Sortiervorgang nicht durch se- 
kundäre Effekte (wie die Gar- 
bage-Collection) zu verlangsa- 
men, ist es besser, die Indizes 
der Elemente des Stringfelds 
anstelle der Strings zu sortie- 
ren. Damit entfallen jegliche 
String-Zuweisungen und Auf- 
rufe der Garbage-Collection- 
Routine. An dieser Stelle zeigt 
es sich, daß Überlegungen über 
die Art der zu sortierenden Ob- 
jekte, sowie über die verwende- 
te Hard- und Firmware die Ef- 
fizienz eines Algorithmus erhö- 
hen können. 


Die vorgestellten Sortier-Algo- 
rithmen stellen nur eine Aus- 
wahl aus der Vielzahl der bisher 
entwickelten Sortiermethoden 
dar. Insbesondere gibt es zu je- 
dem Grund-Algorithmus zahl- 
reiche Varianten, die vielfach 
aus dem Wunsch nach Verbes- 
serung entstanden sind. 


Als Standard-Werk für Sortier- 
Algorithmen ist in diesem Zu- 
sammenhang insbesondere das 
Buch ‘Sorting and Searching’ 
von Donald E. Knuth [2] zu er- 
wähnen, in dem insbesondere 
auch ausführliche Aufwands- 
analysen (mit Herleitung der 
entsprechenden Formeln!) 
durchgeführt werden. 


einer Teillistenlänge von zum 
Beispiel ‘10° zu stoppen und 
diese Teilfelder dann mit einem 
anderen Sortier-Algorithmus 
(Einfüge- oder Auswahlsort) zu 
sortieren. Diese Vorgehenswei- 


konkreten Beispiel untersucht 
werden. Als Aufgabe wurde 
das Sortieren eines zufallbe- 
setzten Integer-Feldes mit 1000 
Elementen vorgegeben. Die Ta- 
belle 1 zeigt die Ergebnisse. 


Sortieren durch Einfügen 


Sortieren durch Auswählen 


— Auswahlsort ca. 21 min 30 sec 


— Einfügesort ca. 24 min proportional (n?) 
— Shuttlesort ca. 39 min proportional a), 
— Shellsort ca. 2 min 20 sec proportional (n!-2) 


proportional (n?) 


— Heapsort ca. 1 min 50 sec proportional ld (n) 
Sortieren durch Austauschen 

— Bubblesort ca. 50 min proportional (n?) 
— Bubblesort 2 ca. 47 min proportional (n?) 
— Shakersort ca. 43 min proportional (n?) 
— Quicksort ca. 55 sec proportional ld (n) 


Elementzahl, Id (n) = logarithmus dualis [Basis 2]) 
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Teil 3 


Grafik-Tuning 


Schneller Bildaufbau mit 6502-Prozessoren 
am Beispiel des Apple II 


Nach den vielen Vorarbeiten 
geht es diesmal wahrhaft be- 
wegt, um nicht zu sagen 
‘sprit(z)ig’ zu: Auf dem Pro- 
gramm stehen ‘bewegte Block- 
grafiken’, den meisten wohl 
vom C64 als ‘Sprites’ bekannt. 
Aber so schön diese Sprites 
auch über den Bildschirm flit- 
zen, so mühsam ist es, sie erst- 
mal zu kreieren. Aber schließ- 
lich sind Computer ja dazu da, 


einem stumpfsinnige Tätigkei- 


ten abzunehmen. *Sprite-Edi- 
tor’ lautet die erlösende Zau- 
berformel. 


Was sind denn Sprites nun ei- 
gentlich genau? Eine Kurzdefi- 
nition könnte lauten ‘vom An- 
wender definierbare Blockgra- 
fiken, die überall (und schnell) 
auf dem Bildschirm plaziert 
werden können. 


Schnell und beweglich 


Dahinter steckt folgendes Kon- 
zept: Stellen Sie sich einen 
Mini-Bildschirm mit 14x16 
Grafikpunkten vor. Auf die- 
sem Mini-Bildschirm sei ein be- 
liebiges Objekt dargestellt: ein 
UFO, ein Auto, eine Figur oder 
was auch immer. Für solche 
einfachen Figuren reicht die 
vorhandene Bildpunktmenge 
gut aus. 


Da die Auflösung des APPLE 
oder anderer Computer aber 
um einiges höher ist, wäre es 
wünschenswert, könnte man 
diesen Mini-Bildschirm an be- 
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liebiger Stelle des großen Schir- 
mes plazieren. Durch kontinu- 
ierliches Zeichnen, Löschen 
und geringes Verändern der La- 
ge auf dem Schirm läßt sich 
dann auch der Eindruck einer 
gleitenden Bewegung hervorru- 
fen. 


Genau diese Wünsche erfüllt 
unsere Blockgrafik. Hiermit ist 
es möglich, beliebige Figuren 
selbst zu definieren und frei 
wählbar auf dem Schirm anzu- 
ordnen. 


Ein Raster von 14x 16 Punkten 
für die Sprites ist selbstver- 
ständlich nur eine von vielen 
Möglichkeiten. Es wurde als 
Kompromiß gewählt, da man 
sich zwischen Geschwindigkeit 
(kleine Figuren) und Detail- 
reichtum (große Figuren) ent- 
scheiden muß. 


Es lassen sich insgesamt 64 ver- 
schiedene Figuren definieren. 
Das können Symbole, Spielfi- 
guren, Personen, Maschinen 
oder auch Buchstaben und 
Zahlen sein. So ist es zum Bei- 
spiel möglich, in selbstkreierten 
Schriftarten auf dem Grafik- 
bildschirm zu schreiben. 


Die Codierung dieser Figuren 
ist recht einfach. Je eine Zeile 
wird in zwei Bytes gespeichert, 
wobei in jedem Byte sieben Bits 
ausgewertet werden (genau wie 
von einem Byte des Bildspei- 
chers nur sieben zur Anzeige 
kommen). Die einzelnen Bytes 
der sechzehn Zeilen werden di- 


rekt hintereinander gespei- 
chert. Man benötigt also insge- 
samt 32 Bytes pro Figur. Die 
Zuordnung der Bildpunkte zu 
den einzelnen Bits geht aus Bild 
1 hervor. 


x 


Je 7Punkte des Sprites 
in.einem Byte gespeich 


7 — 


werden 
‚ert 
\ 


FH 


| 16 Punkte 


14 Punkte 


2 


Bild 1. Prinzipieller Sprite-Aufbau 
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Bildschirmbytes mit 


7 angezeigten Bits 
Sprite mit 


14x16 


Bildpunkten 


Bild 2. Gegen die Bildschirmorganisation verschobenes Sprite 
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SSPRITESCKE 
E 


E 
Fi 
5 aunarereene) 
& 
7 


= NEXT OBJECT FILF NAHF IS 
ars 


Kau 
Eau 
Bau 
Fan 
Rau 
18 BYTETAR Fau 
17 BITTAR Fol 
18 SCRHTTAR EQU 
19 SCRI.OTAR FaU 
20 MATRIX Enu 
Er 
22 START .ISR 
= SR 
24 Hör 
25 SR 
2% ISR 
2. ATS 
28 3 
29 GENADR Lpx 
Er LDa 
3 STa 
32 ion 
33 sta 
2 ATS 
3. 
34 CLRWORK 1.Dn 
Er 1.Dx 
38 FLRLOOP STA 
30 nex 
Er Dex 
“ Dex 
“2 PL 
a3 RTS 
ar 
45 GETMATR LDA 


va.re 


arena 


SPRITFS.OR.IG 
25408 


#s 


“ 


BENADR 
CLRWORK 
BETMATR 
SHIFTRT 

DISPLAY 73 

64 74 

75 

x za 

BYTETan.x 7” 

xH “78 

BITTAR.X “70 

1 sn 

sm 

2 66 82 

nos 0 

mer “8 

WORK.X 5° 

as 

a7 

aa 

CLRInoP = 

“9 

Er 

ro 32 


Ann 
STa 
LDa 
sta 
10x 
Sue 
ROL 
ni 
DEx 
AnF 
Da 
ADC 
sTa 
px 
ıpr 
LDa 
sta 
ty 
Da 
Pi 
Iny 
1m 
Inx 
Inx 
cox 
ANE 
RTS 


seruoPı 


seruarı 
zeze1 
WiHATRTX 


GETLOPT 


mao 
GETLOPZ 


f 
SHIFTRT ı.Dn 
nen 
LDx 
EX3 
ol 
ROL 
Roi 
ROL 
Roi 
ar 
LsR 
Inx 
Tu 
tnx 
Rex 
nF 
Dre 
RNE 
SHIFTEND ATS 


x 
SHIFTEND 
Snıtarı nos 
SHTL.DP2 

WORK«X 
WORK.x 
WORK 
unRKe 
WORKe? 
WnRKe 
WORK. 


use 
SHTLaer 
x“ 

SKTLOPL 


935 


94 DIspLar Loa usie 
$23 TA EnumT 
» La son 
622 STA UORKK 
FB mnur  LDX Yo 
vu LIDA SORLNTAR.« 
100 sTa zei 
101 LDA SCRHTTAN,K 
102 STa zrıe1 
103 Kor m 
104 px unrKx 
105 LDn MRKıX 
106 Er (zFıler 
107 sta creır 
som zur 
109 1DR unRKa1« 
110 ER czn.Y 
u sTn (zru.Y 
112 ıny 
118 LDA WORKe?.X 
FOR (zPI1,Y 
Sta Gpnıy 
WORKUFN FL 
Una wnRKH 
Anc nsor 
STA. WORKX 
SCRNUPD INC ya 
LOOPURD DET _EOUNT 
ANF MnuF 
123 ars 
124 
129 com nn 01 
120 UK DE 001 
127 xu 8 v0 
128 xı ns son 
129 WORK DR ar 
ASSFHHLYE NO. FRANRS 
Mit diesem Programm lassen sich 
den Bildschirm hetzen'. 


en 


Die Figuren nur so anzuzeigen, 
daß die Bytes zur Figurdefini- 
tion genau in dem Raster lie- 
gen, nach dem die Bytes des 
Bildschirmspeichers organisiert 
sind, das ist leicht. Schwierig 
wird es, wenn die Figuren an je- 
der beliebigen Stelle des Bild- 


Pufferbereich 
löschen 


Sprite in den 
Pufferbereich 
laden 


um nötige 
tanzahl 
verschieben 


Pufferbereich. 
auf den 
Schirm bringen 


ENDE 


schirms darstellbar sein sollen. 
Dann müssen auch solche Fälle 
berücksichtigt werden, wo bei- 
spielsweise die ersten vier Bits 
einer Figurdefinition in ein 
Byte des Bildspeichers gehören, 
die verbleibenden drei Bits des 
Block-Bytes in das nächste Byte 
(Bild 2). 


Die Operationen, die die not- 

wendigen Verschiebungen aus- 

führen, bilden den zeitaufwen- 

digsten Teil von Programm 1. 

Bei seinem Aufruf werden ins- 

gesamt drei Parameter benö- 

tigt: 

XO — X-Koordinate des lin- 
ken oberen Punktes 
der zu zeichnenden 
Figur (0..255). 


YO — Y-Koordinate dessel- 
ben Punktes (0..176). 


N — Figurnummer (0..127). 


Zur Abspeicherung werden 
wieder die Adressen $EC, SED, 
$EE in der Zero-Page gewählt. 
Nähere Einzelheiten zur Ab- 
lauflogik des Programmes kön- 
nen Sie Bild 3 entnehmen. 


Das Programm greift auf schon 
bestehende Tabellen zu, die im 
ersten Teil des Artikels bespro- 
chen wurden. An neuen Tabel- 
len kommen nun selbstver- 
ständlich noch die Definitionen 
der einzelnen Figuren hinzu. 


Um die Figur zu löschen, zeich- 
net man sie lediglich ein zweites 
Mal an der gleichen Stelle. Der 
zugrundeliegende Zeichenalgo- 
rithmus (Exklusiv-ODER) be- 
wirkt einen zerstörungsfreien 
Bildaufbau. Das heißt, die Fi- 
guren können auch über einen 
komplexen Bildhintergrund be- 
wegt werden, ohne ihn zu be- 
einflussen. 


Im Grunde ist zu Programm 1 
gar nicht viel zu sagen, denn 
seine Fähigkeiten lernt man am 
besten durch Ausprobieren 
kennen. Die Definition der ein- 
zelnen Sprites erfolgt in einer 
Tabelle mit den Adressen 


0123456789: 


$8600...$8BFF, wo jeweils 32 
aufeinanderfolgende Bytes zur 
Definition eines Sprites dienen. 


Nicht basteln, 


Nun sind Sie theoretisch in der 
Lage, sich Sprites nach Ihrem 
Geschmack zurechtzubasteln. 
Eigentlich auch praktisch, nur 
ist die erforderliche ‘Bit- 
Stückelei’ eher unpraktisch zu 
nennen. 


Um dem potentiellen Benutzer 
also umständliches Herumrech- 
nen, Zeichnen und sonstiges 
Hantieren abzunehmen, stellen 
wir Ihnen einen komfortablen 
Sprite-Editor vor, mit dem es 


Punkt -Cursor [PC] 


Vergröfertes Sprite mit 
1ux16 Punkten 


Zur Zeit editiertes Sprite 
in normaler GroNe 


Sprite-Cursor (SC) 


3% =»? 
®@ABCDEFGHI JKLMNO 


4x16 Sprites 


PQ@RSTUVWXYZENIT_ 


Bild 4. Der Bildschirmaufbau des Sprite-Editors. 
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BEN ##& HAUPTPROGRAHN ae 
GosuB 1 REM UARTABLE 

GOSuR 1 REM BILDAUFRAU 
GosuR 12 REN KOMMMAHDD 


1050 "C0To 


8 REM Ka VARIABLEN Kka 
HIMEN:16303 = KO6="WASZUXIKMGPLU" 

120 DISPLAY = Z6112:LINE = 24768 

3@ XS = BzYS = 8: REN SPRITETIRSOR 

40 XP = 0:YP = @: REM PÜNKTEURSOR 

50 DIN MAtız»1 

10048 Ta = Far 

10999 RETURN : REM 


11000 REM #8 BILDSCHIRHAUFRAU #n# 
11016 HR : HCALOR= 3 
11020 FOR X = © TO 15: POKE 234.14 = x 


11030 FOR Y = & TO 3: POWF Pa7.1s a Y + IpR 


11846 POKE 238.16 8 Y + X: Call DISPLAY 

11050 NEXT YoX 

11040 FOR Y = @ TO 112 STER 7 

11878 HPLOT 8.Y TO 9B.Y: NEXT Y 

11080 FOR X = @ TO 9M SIEP 7 

11890 HFLOT %,® TO Xril?z NEXT X 

11100 HPLOT 120 
»19 TO 128,0 

11110 GOsUR 138 

11120 RETURN z REM 


eosun 1a000 


REN #8 KOMNANDDABFRAGE 


FOR KO = ı TO LEN (K08) 


NEXT 2 RETURN 2 REM 


REM xa% SPRITECURSOR #u# 
x0 = 1a # XS:Y0 = I2B + 14 0 YS 


* 123 POKE 239.70: CALL LINE 
13030 POKF 236,x8 + 13 
30.x0 + 13: POKE ?3 


Dauer? 


13040 POKE 216,%0 + 13 


130: 


38.x0: POKE 239,0 + 1: CALL LINE 


13066 RETURN : REM 


REM #&# PUNKTCURSOR au# 
x0 = 7 8 XPıYa = 78 YP 


ar ro +6 


“1 
RETURN : REM 


T0'145.0 TO 145.19 10 t7R 


GET Asz PRINT zKO = LEN iKneı + 1 
IF MID® CKOS.KO.1) = Ab THEN RETURN 


POKF 236,%0: POKE 237,Y0r POKF ZIR,XO 


FOKE 237.18: POKF 
ALL LINE 


POKF 237.10 + 15: 
230.0 + 13 POKE 239.Y0 + 15: DALL LINE 


POKE 234,x0: POKE 237,10 + 15: POKF 


HPLOT XO + 1.YO #1 TO NO + AYa r 1 TO 


Or br a TO KO + LT + AT 


Ren 


RETURN : REM 


REM au0 KOMMANDD:Z 


RETURN : REM 


REM a8 KONMANDO:D 


2a020 Macap.YP) = ı 
24030 RETURN : REM 


nacır,yP) = 6 
RETURN : REM 


3 REM ax KOMMANDO: I 


POKE 


REN zur KOMMANDD:S 
GOsuB 13% 
x = X8 - 
Gosup 13000 
RETURN : REM 


REM 23 KONKANDO:K 
cosuB 13806 


GosuR 130 
RETURN : REM 


REN 88 PLOTTEN PUNKT 


xe=7 
KeLar “2 
HPLOT es 
Helor + 4| 29840 RETURN : REM 
HELOT SE 
en 3 REM s2% KONMANDN:G zu 

: AD = In + Si a ys + 32 u XS 

128 HCOLOR= @: GOSUB 14 

Ren aux zu aux FOR YP = @ TO IS:uL = PREK (mD + 2 ® 
MCOLOR= 8: GOSUR 14006 YP)zuN = PEEK (AD #28 YF + 1) 


IF yp & 0 THEN YP = ın out = UL = 120 8 AM 
GOSUR 10000 x N 


IF XP » 13 THEN XP = @ 


zu REN #88 KOMMANDO; 
zu HCOLOR= 8: CORUB ı 

21020 xP = P - 1: IF XP < 

2ı HENLOR= 3: GOSUR 14000 
au RETURN : REM 

22 REN #88 KOHMANDO:S a6 
22 HCOLOR= ®: GOSUR 14006 
22020 ur = up + 

Fr HEALOR= 3: GOSUR 14000 


HCOLOR= 3: GOSUB 14000 


HEOLOR= 3: GOSUB 15000 


REN uu= KONMANDO:E zun 
HEOLOR= @: GOSUR 15000 


Fr 
IF vs co men vo = 2 FERTEDRR OB. 


IF XS CO THEN XS = ın 


X = X e 1: IF XS ) 15 THEN XS = @ 


127:U4 = ul - 1 
128 a UH + ML 


8 # (U > 127):WERT 
FOR XP = @ TO 
a = PEEK (49288) + PEFK (49200) 

UM = INT (WERT / ZIEMACHPEYP) = WERT — 
2 & UHZWERT = WH 

HCOLOR= 3 ® MACXP.YP): GOSUB 15000 
NEXT XPAYPEXR = B:YP = 6 

HEOLOR= 3: GOSUR 14000 

RETURN : REN 


THEN XP = 12 


REM 284 KONMANDO:P au 

AD = Ta + SID a Yo + 32 8x5 

FOR Y = ® TO ISTWERT = 

FOR X = 13 T0 0 STEP 
WERT + MACK.Y) 

31035 A = PEEK (49200) + PERK (49200) 

© NEXT XMH = INT (WERT / t2Blzul = WE 

RT - 128 = UN 

Fee POKE AD + 2 # Yıulz PRENDe RE Y + 


1:WERT = 2 & 


THEN IP a6 


HEOLOR= 0: FOR Y = 12R + 16 a 18 10 1 
43 + 16.8 Y8 
HPLOT 14 & XS,Y TO 14 8 X6 # 1AnYz NEXT 


nn 
FOKE 236.14 = x: POKE 237.10R + 14% 


v5: POKE 238.X8 + 14 8 YS: CALL DISFLAY 


SosuB 13000 
RETURN : REM 


REN au8 KONMANDO:L #8 


TEXT : HOME 
YTAR 102 PRINT "LADEN EINER SPRITETAR 
ELLE* 


TAB 15: INPUT "DATEINANE = "zA6 
© IF As = ** THEN RETURN 


a2 PRINT CHRE (A) F"BLOAD *rası".nenaun" 


GOSUB 11008: RETURN = REM 
REN #88 KONHANDO:U a8 
TEXT : HOME 


33020 TAB 10: PRINT "SPEICHERN EINER SPRIT 
ETABELLE 


23838 YTak IB: SRAUF SBATEINARE 3 SR0® 


33050 IF as= *" THEN IF Das = ** THEN RETURN 


THEN VTAR iS: HTAR 13: PRINT 


(43° BSAVE_ "3A85” ‚A6B6@0,Le800" 
3 POKE 49237, ı FOKE 49239,0 


möglich ist, die Gesamtmenge 
der 64 definierbaren Sprites 
gleichzeitig auf dem Schirm zu 
sehen, neue Sprites zu definie- 
ren oder bestehende zu ändern. 


... sondern editieren 


Im Bild 4 finden Sie den Bild- 
schirmaufbau des Sprite- 
Editors. Für Demonstrations- 
zwecke wurde hier einmal ein 
kompletter Zeichensatz gela- 
den, den man in den unteren 
vier Zeilen erkennt. Der Kasten 
um das ‘$’-Zeichen ist der soge- 
nannte Sprite-Cursor, mit dem 
man das zu bearbeitende Zei- 
chen auswählt. Soll es beispiels- 
weise editiert werden, erscheint 
es stark vergrößert in dem Rah- 
men oben links, so daß man je- 
den einzelnen der 14«16 Punk- 
te, aus denen ein Sprite besteht, 
gut erkennen kann. Änderun- 
gen an einem Sprite werden in 
diesem Rahmen ausgeführt, in- 
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dem einzelne Punkte gesetzt 
‚oder gelöscht werden. Zur Aus- 
wahl der gewünschten Punkte 
verwendet man den sogenann- 
ten Punkt-Cursor, im Beispiel 
ganz oben links. Zusätzlich 
wird das editierte Sprite rechts 
oben noch einmal in Original. 
größe angezeigt, um Auswii 
kungen irgendwelcher Ände- 
rungen besser beurteilen zu 
können. 


Programm 2 ist modular aufge- 
baut. Nach der Initialisierung 
der Variablen (10000) wird der 
Bildschirm in der beschriebe- 
nen Form aufgebaut (11000). 
Anschließend wartet das Pro- 
gramm auf die Eingabe eines 
Kommandos (12000). Nach 
‚Aufruf (1040) und Ausführung 
(20000—33000) des Komman- 
dos wird eine neue Eingabe er- 
wartet. 


Das Unterprogramm in 13000 
dient zum Zeichnen des Sprite- 


Cursors. Entsprechend ist das Pan Sprite-Editoı 
Unterprogramm ab 14000 für RE 


den Punkt-Cursor zuständig. 
Einzelne Punkte werden mit 


mentanen Koordinaten 


dem Unterprogramm ab 15000 des PCs 

gern: X — Entsprechendes Rück- 

Die Unterprogramme 20000— setzen (XDRAW) dieses 

33000 dienen zur Abarbeitung Punktes 

jeweils eines Kommandos. Fol- 1 Bewegung des Sprite- 

gende Kommandos stehen zur Cursors um ein Sprite 

Verfügung: nach oben 

W — Bewegung des Punkt- J — Bewegung des Sprite- 
Cursors um ein Feld Cursors um ein Sprite 
nach oben nach links 

A — Bewegung des Punkt- K— Bewegung des Sprite- 
Cursors um ein Feld Cursors um ein Sprite 
nach links nach rechts 

S— Bewegung des Punkt- M — Bewegung des Sprite- 
Cursors um ein Feld Cursors um ein Sprite 
nach rechts nach unten 

Z— Bewegung des Punkt- G — Übernahme (Get) des 
Cursors um ein Feld durch den SC ausge- 
nach unten wählten Sprites in den 

D — Setzen (Draw) eines Editierrahmen 
Punktes an den mo- P— Zurückschreiben (Put) 
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Frerpewrn 


des editierten Sprites in 
den Gesamtbereich der 
64 Sprites (unteres Feld) 
Einlesen (Load) einer 
bestehenden Spritetabel- 
le von Diskette in den 
‚Arbeitsbereich des Pro- 
gramms 

Wegschreiben (Unload) 
einer bearbeiteten 
Spritetabelle auf 
Diskette 


Zum ordnungsgemäßen Betrieb 
des Programms ist es erforder- 
lich, daß die bisher erarbeiteten 
Routinen sich im Speicher be- 
finden, zumindest aber die Tei- 
le für die Spritegrafik und zum 
Zeichnen von Linien, da das 
vorliegende Programm beide 
benutzt (10020). 


Abschließend noch ein kleines 
Beispiel (Programm 3), mit 
dem demonstriert wird, wie die 
Spritegrafik von einem BASIC- 
Programm aus benutzt werden 
kann, Das Sprite mit der Num- 


mer 0 wird quer über den Bild- 
schirm bewegt. Dieses Sprite 
muß natürlich bereits definiert 
worden sein — etwa mit obi- 
gem Programm — und in den 
Speicher geladen sein. 


In den Zeilen 1000—1020 er- 
folgt die Initialisierung. In Zei- 
le 2000 wird die Figur an der 
Ausgangsposition gezeichnet. 
Zeile 3000 bewirkt ein Löschen 
der Figur an den alten Koordi- 


naten. Nachdem die Koordina- 
ten in 3010 aktualisiert worden 
sind, wird in 3020 die Figur an 
den neuen Koordinaten ge- 
zeichnet. Zeile 3030 dient ledig- 
lich zu Verlangsamung des Pro- 
grammablaufs. Das Unterpro- 
gramm in 5000 übergibt die nö- 
tigen Parameter und ruft die 
Spriteroutine auf. 


Zum Abschluß dieses Teils der 
Artikelserie ist es vielleicht an- 


1000 HIMEN: 16383 
1010 HGR2 

1020 DISPLAY=26112 

1030 X0=0 : Y0=80 = F0x0 


2000 GOsuB 3000 
3000 GosuB 000 

3020 Gosun % 

3030 FOR I=ı TO 50 = NEXT I 
3040 GOTO 3000 

4000 END 


5000 Poxe 
5010 CALL 


236,x0 
DISPLAY = RETURN 


3010 X0=X0+2 ı IF X0)255 THEN 4000 
5000 


* POKE 237,Y0 = POKE 238,F0 


Programm 3 ermöglicht das Ausprobieren der Sprites 


gebracht, einmal zu rekapitu- 
lieren, wie die einzelnen Pro- 
gramme ineinandergreifen be- 
ziehungsweise aufeinander auf- 
bauen. Am Anfang war man in 
der Lage, den Bildschirm 
(schnell) zu löschen. Dann 
konnte man Punkte zeichnen 
und schließlich auch Linien. 
Darauf aufbauend kamen die 
Möglichkeiten, Kreise und EI- 
lipsen zu zeichnen und diese 
‚oder andere umrandete Figuren 
in wählbaren Schraffuren aus- 
zufüllen. Nunmehr kann man 
auch selbstdefinierte Figuren 
über den ganzen Bildschirm be- 
wegen. 


Im nächsten Teil dieser Grafik- 
Reihe werden Konzepte vorge- 
stellt, die es ermöglichen, 
räumliche Koordinaten auf 
dem flachen Bildschirm abzu- 
bilden. Damit ist man in der 
Lage, Gegenstände perspekti- 
visch darzustellen und — mit 
etwas mehr Aufwand — in Be- 
wegung zu versetzen. im} 


e’t-Praxisi 


Stephan Kruip 


Die erste Generation von 
Handbüchern neuer Rechner 
weist oft noch gewisse Lücken 
auf. Vielfach wird ein Rechner 
auch von ganz anderen Anwen- 
dern erworben, als die Herstel- 
ler-Firma vermuten konnte. 
Denen fehlen dann natürlich 
gewisse Angaben. Für alle, die 
auch an den Feinheiten ihres 
alphaTronic-PC interessiert 
sind, hier eine Portion Anwen- 
der-Erkenntnisse. 


Die Tondauer des BEEP kann 
variiert werden. Die Speicher- 
stelle E4D3h zeichnet dafür 
verantwortlich. Der Zellenin- 
halt kann Werte von 0 bis 255 
annehmen. Für den ‘normalen’ 
BEEP gilt 128. 


Der Teil des Bildschirms unter- 
halb des Cursors kann mit 


Hinweise zum alphaTronic-PC 


PRINT chr$(27);“3” 
gelöscht werden. Mit 
PRINT chr$(27);“K” 


läßt sich die Zeile rechts vom 
Cursor löschen. 


Zwei wichtige Control-Funk- 
tionen sind im Handbuch nicht 
angegeben: 


— CTRL H beziehungsweise *(* 
bewirkt, daß die Zeile rechts 
des Cursors nach links verscho- 
ben wird. Das läßt sich gut in 
Verbindung mit der Delete- 
Funktion ausnutzen. 


— Mit CTRL S (oder 3°) kann 
man das laufende Programm 
oder die Ausgabe eines Listings 
anhalten. Die Betätigung einer 
beliebigen Taste bewirkt eine 
Fortsetzung. 


In der Speicherstelle E46Fh ist 
das Flag untergebracht, das an- 
zeigt, ob die LOCK-Funktion 
ein- oder ausgeschaltet ist. Eine 
‘1’ kennzeichnet Großschrei- 
bung, eine ‘0° demzufolge 
Kleinschreibung. Dieses Flag 
läßt sich beispielsweise als Ab- 
bruchfunktion für längere Pro- 
gramme einsetzen, die nur 
recht selten die Tastatur auf die 
Eingabe eines Zeichens abfra- 
gen. Wenn das Flag vom An- 
wenderprogramm gesetzt wird, 
leuchtet die LED für den 
LOCK-Betrieb nicht! 

Den besonders bei Grafikpro- 
grammen störenden Cursor (er 
blinkt ständig) kann man ‘be- 
seitigen’, indem man als Farbe 
an der Stelle, wo der Cursor 
steht, schwarz (0) wählt. Die 
Anweisung dazu lautet: 


LOCATE 0,0: POKE 63488,0 


Zum Schluß noch ein paar 

wichtige Speicherstellen des In- 

terpreter--ROMs. Ab D31Ch 

stehen die Pointer, jeweils zu- 

erst das niederwertige, dann 

das höherwertige Byte. 

— Nummer der gerade bearbei- 
teten Zeile 

— Nummer der gerade bearbei- 
teten Speicherstelle 

— Endpointer des Programmes 

— Pointer für die Feldvaria- 
blen (Ende) 

— Pointer für Stringspace 


— Datapointer 
Ab DA00h stehen die Funk- 
tionstastenbelegungen. Bei 


DAFOh liegen die Einträge für 
die durch CLOAD und CSAVE 
bestimmten Programmnamen. 

[m| 
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Christian Persson 


Interface für Brothers ‘starke Typen’ 


Die Typenrad-Schreibmaschi- 
nen CE50 und CE 60 von Bro- 
ther lassen sich, wie in c't 6/84 
gezeigt, ganz einfach per Soft- 
ware als Schönschriftdrucker 
und Eingabe-Tastatur ‘miß- 
brauchen’. Dafür benötigt man 
aber ein Treiberprogramm und 
einen freien Port. Einfacher 
und bequemer geht es mit ei- 
nem geeigneten Interface als 
Kupplung zwischen den Stan- 
dard-Schnittstellen des Compu- 
ters und dem ein wenig diffizil 
zu bedienenden Anschluß der 
Schreibmaschine: Eine typische 
CEPAC-65-Aufgabe ... 


Der preisgünstige kleine Steue- 
rungs-Computer erledigt diesen 
Job gründlich: Er stellt ‘com- 
puterseitig’ wahlweise eine 
Centronics-Druckerschnittstel- 
le und eine Parallel-Tastatur- 
schnittstelle oder eine serielle 
Druckerschnittstelle (TTL-Pe- 
gel) und eine Parallel-Tastatur- 
schnittstelle oder auch zwei se- 
rielle Schnittstellen für Druck- 
werk und Tasten zur Verfü- 
gung. Mit einem kleinen Trick 
und wenig Aufwand läßt sich 
auch V.24-Pegel verwenden. 
Das hier vorgestellte Pro- 
gramm unterstützt alle a 
zählten Schnittstellen ohne Än- 
derungen. Der CEPAC-65 er- 
kennt an der Beschaltung der 
Ports, welche Wahl Sie getrof- 
fen haben, und initialisiert sich 
entsprechend. 


Zusätzliche Hardware ist, ab- 
gesehn von passenden 
Steckern und Kabeln, nur dann 
erforderlich, wenn Sie sowohl 
Druckwerk als auch Tastatur 
parallel betreiben wollen; sie 
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besteht aus einem Schieberegi- 
ster vom Typ 74LS164 (seriell 
ein — parallel aus). Die Pegel- 
anpassung an die V-24-Norm, 
falls gewünscht, erfordert drei 
Transistoren und ein paar pas- 
sive Bauelemente. Die Versor- 
gungsspannung für den (C)E- 
PAC (5 V, 250 mA für die 
NMOS-Version, 12.mA für die 
CMOS-Version) läßt sich wohl 
meist dem Netzteil des steuern- 
den Computers entnehmen. Ob 
das Netzteil der Schreibmaschi- 
ne die zusätzliche Belastung 
verkraften kann, haben wir 
nicht ausprobiert. Für die 
CMOS-Version gilt dies sicher, 
in bezug auf die NMOS-Ver- 
sion sind wir skeptisch. 


Die Bilder 1 bis 3 zeigen die ver- 
schiedenen Möglichkeiten bei 
der Beschaltung des CEPAC. 
Die Einstellung für verschiede- 
ne Schnittstellen erfolgt, indem 
einzelne Portleitungen auf 
Masse gelegt werden. Bitte be- 
achten Sie, daß dies unbedingt 
vor dem Einschalten der Ver- 
sorgungsspannung zu gesche- 
hen hat. Der Computer fragt 
nämlich nur nach einem Reset 
die betreffenden Leitungen ab 
— falls diese nicht auf Masse- 
pegel liegen, verwendet er sie 
als Ausgänge! Der Betrieb mit 
parallelem Drucker- und seriel- 
lem Tastatur-Anschluß ist nicht 
möglich; PB1 darf nur dann 
mit Masse verbunden werden, 
wenn auch PBO fest auf L- 
Pegel liegt. Wird PB2 auf Mas- 
se gelegt, so ist die Tastatur- 
schnittstelle außer Betrieb, und 
man kann die CE-Schreibma- 
schine sowohl mit der Tastatur 
als auch durch die Drucker- 
schnittstelle bedienen. Das 


Schieberegister wird dann na- 
türlich nicht benötigt. Im ande- 
ren Fall wird bei (fast) jeder 
Tastenbetätigung ein Zeichen 
an den Rechner gesendet, das 
Druckwerk läßt sich dann nur 
über die Druckerschnittstelle 
steuern. 

Die kleine Zusatzschaltung 
(Bild 4) zur V.24-gerechten Pe- 
gelanpassung bezieht die benö- 
tigte negative Hilfsspannung 
aus dem Ruhepdgel der 
Druckerschnittstelle, der im all- 
gemeinen zwischen —8 und 
—15 V liegt. Damit wird ein 
Kondensator aufgeladen, aus 
dem sowohl die Busy-Leitung 
des Druckers (RTS) als auch 
die Sendeleitung der Tastatur 
(bei Bedarf) gespeist werden. 
Die RTS-Leitung liegt auf log. 
0 (entspricht positiver Span- 
nung bei V.24), wenn der 
Drucker empfangsbereit ist. 
Die serielle Übertragung erfolgt 
in beiden Richtungen in diesem 
Format: 7 Bit, zwei Stopbits, 
kein Paritybit. Auch beim Par- 
allel-Betrieb stehen nur sieben 
Bit zur Verfügung, für das ach- 
te Datenbit besteht kein Be- 
darf. 

Das CEPAC-Programm belegt 
samt Tabellen etwa 1,3 KByte. 
Es läßt sich mit Hilfe des in c't 
7/84 vorgestellten SET-65 be- 
quem eingeben und in ein 
EPROM brennen. Wer diese 
Möglichkeit nicht hat, kann 
das Programm in einem 2732- 
EPROM vom Heise-Software- 
Service beziehen. 


Drei Code-Tabellen 


Das Programm baut auf den 
Informationen auf, die unser 


Zeichen Hex 
a TAB 09 
“4b  ESC IB 
LMAR € 0 
TAB+ > en 
T > 
Feen 08 
a IF 
RELOC FF oc 
DEL 7F 
* IF 0A 
{I CR OD 


Bericht ‘Starke Typen’ in c't 
6/84 über die Brother-Schreib- 
maschinen CE50 und CE60 
enthielt. Wer Änderungen oder 


Ergänzungen vornehmen 
möchte, sollte den betreffenden 
Artikel als Grundlage verwen- 
den. Auf eine Umschaltung der 
Schreibmaschine in den ASCII- 
Mode wurde verzichtet. 
Schließlich bietet das EPROM 
genügend Platz für Umkodie- 
rungstabellen. 


Drei solcher Tabellen sind vor- 
handen: TWTAB setzt ASCII- 
Zeichen in den internen Code 
der Schreibmaschine um. 
KBTAB codiert die Tastatur- 
zeichen nach ASCII, und 
KBTABC tut dasselbe mit den 
bei gleichzeitig gedrückter 
CODE-Taste erzeugten Tasten- 
codes. Die Belegung von 
KBTABC entspricht der Kon- 
vention, jedem Buchstaben das 
entsprechende Steuerzeichen 
(Bit 5...7 = 0) zuzuordnen, 
Die Belegung der Funktionsta- 
sten zeigt Tabelle 1. 
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Die Tatsache, daß drei getrenn- 
te Tabellen vorgesehen sind, 
macht eine eventuell gewünsch- 
te Änderung allerdings leicht, 
Die Code-Umsetzung erfolgt 
auf die beim 6502 übliche Wei- 
se; Das zu übersetzende Byte 
wird in ein Indexregister (hier 
Y) übertragen; man lädt dann 
mittels indizierter Adressierung 
die Übersetzung aus der Tabel- 
le. Der Index gibt also die Ta- 
bellenposition an. Beispiel: In 
Y stehe 0Dh (=$0D, ASCII für 
Carriage Return), dann erhält 
man mit LDA TWTAB,Y im 
Akku den Wert 14h, den CE- 
Befehlscode für Wagenrück- 
lauf. 


Druck auf Interrupt 


Da der Datentransport zwi- 
schen Schreibmaschine und In- 
terface durch ein vom CEPAC 
geliefertes Taktsignal zeitlich 
gesteuert wird, gibt es auf die- 
ser Seite keine Timing-Proble- 
me. Anders bei der Drucker- 
schnittstelle: Hier muß verhin- 
dert werden, daß der ange- 
schlossene Computer das Inter- 
face ‘überfährt’. Aus diesem 
Grund führt entweder das 
Strobe-Signal der Centronics- 
Schnittstelle oder das Ein- 
‚gangssignal der synchronen se- 
riellen Schnittstelle auf den 
Flankendetektor-Eingang des 
RIOT 6532 (PAT). Bei Eintref- 
fen einer negativen Flanke löst 
dieser einen Interrupt aus. In 
der Interrupt-Routine liest der 
CEPAC das ankommende Zei- 
chen, speichert es im Puffer 
INPR und setzt das Busy-Si- 
gnal. Erst wenn das Druckzei- 
chen an die Schreibmaschine 
gesendet ist, wird der Busy- 
Zustand wieder aufgehoben. 


Ob an den verschiedenen 
Schnittstellen serieller oder par- 
alleler Datenverkehr stattfin- 
det, bestimmen Flag-Bits in der 
Speicherzelle FLAG. Die Rou- 
tinen zum Datentransport zwi- 
schen Rechner und Interface 
beginnen mit einer Abfrage der 
jeweiligen Flag-Bits und einer 
entsprechenden Verzweigung. 
Die Flag-Bits setzt der CEPAC 
nach dem Reset (Label INIT). 


50mal pro Sekunde 


Drei Unterprogramme über- 
nehmen den seriellen Datenver- 
kehr zwischen CEPAC, 
Schreibmaschine und Rechner, 
Die parallele Tastatur-Schnitt- 
stelle wird in Ermangelung ei 
nes weiteren Ports durch das 
Schieberegister gebildet. PB5 


832 


= ZERO paacı 


Fua6 
» Funosı 
KBorr 
PRses 
keser 
RERFLO 
REPOFF 
18 COGFLG 
Conorr 


28 » 1/0-PoRTss 


FIT 
31 Pan = 
ET 
33 pen - 
Er 


some = 
am = 

RDFLAs = 
een = 
eoris = 


.mascen 


so 
3 sı.ı 
so 
7 Curl 
Ger 
a9 KBCLeL 
30 NBCLEn 


Inge 


gran 
KerenD 
oo 
Erem 
Tine 
[etz 


2 #0 TABELLEN 21 
"ASCHE = cEsa 
TUTaB Hex 
ne 
hen 
= Ne 
= Hex 
Er ke» 
ne 
I 
Fade 


“e 
ve 
PH 
“eo 
ker 
ke 
ner 
Page 


“ces - ascıı 


02 weTaBc HE 


HEN 
HE 
ne 
HER 
Be 
Pese 
Eon, se 


wen LHCODIERUN 


esctas wo 


p= 


“ MODE-REBISTER 


TASTATUR wgensmer 
‚90 SERIELLER EMeFANG 
SERIELL SENDEN 
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28 CODE-NODE <cauTRoL» 


AKTUELLE MALBZEILE 
Elfe Peer 


a veren 

& DRTBaRICHTUG 

® baren 

& DATENBICHTUNG 

RIOT-aFS TIMER + 3 TAKTE 

PIOTeBF? TIMER: 1928 TAKTE 
TER 


19 BEI NERs 
SaBLE TINER 


INTERRUPT 


SCHRELEISSCHINE 
SCHREIBMSCHINE 
SCHIEBEREGISTER 
TRUSGEG Lou 
100. TARTAUEEIG NION 


CENTRONICS READr 
CENTEmIUC» BusY 


SER. EINGG FEAD 
SER, EINGEIG BUS) 

HO00000) READY m CE 

HITILITIO BUSY AN CE (TASTATUR) 


WEITERE KOnsTaTEN 


REPEAT-TASTE GEDRUCKT 


EODE-TASTE GEDRUCKT 
CODE-TASTE LOSGELASSEN 


UR CODEMDLUNG 


FFEFEFEFFFFFEFFSO3010205071 42054 
FEFFFEFFEFFEFEFE 
40x 2252030 


CONTEOL-ERENE 


m} 9OmB3uEOR Fr 
14050387988 vanazacanaEor 
‚e171E1a1°1DIHIFeLIR 


BFOSICOE0B00 70 7aB2000031E:00000 
° 


Kite 


FoR Escape 


DES 


FLBLSABA LAD SBOBIBZEISTETEHER 
.S070% 


VER FLANKE 


PEPEAT-TASTE LOSGELASSEN 


BRRSETERTANER 


SEaNE 


BEIRRERSIR 


see ZEICHEN VON DER CE-TASTATUR EMPFANGEN 


SCWEr 10x w7 ACHT BIT EMPFANGEN. 
RKLOP Ds Pen 
AND MCLKL TaKT ERZEUGEN 
Peo 
ncıen 
Ta P&D 
Kom Pe 
AND nso SIT FREISTELLEN 
CLe 
SEO rin © ober 17 
sec 
mu ROL surf IN DEN TASTATUR-PUFFER 
Dex 
gel AKLoR 8 BIT EMPFANGEN 
Los Pan NUR BEI SER. SENDEN 
AD MKBBSt BUSY AN CE 
STa PaD KSONST LRAIERKSAN) 
Kon BUFF ZURUCK MIT ZEICHEN IM AKKU 
ars 


TASTATUR-ZEICHEN SENDEN 


SNOKEr Lox 07 ACHT SIT AUSGEBEN 
STa Burf 
108 FLab 
AND MKESER  SERIELL ÜBERTRAGEN? 
BE SuDser 
oa BUFF 
ORm wann SIT 7er ROY An CE 
STA BUFF 
Los PBo 
AND MKECLKL TAKT ERZEUGEN 
AsL BUFF BIT HERAUSSCHTEBEN 
DRa msl- ZUNACHST } SETZEN 
Bcs Ska ODER 19 
ano wsı IT Ist = 
sTa T UND TAKT AUSGEBEN 
ara POSITIVE TAKTFLANKE 
sTa AUSGEBEN. 
Dex 
PL ACHT BIT SENDEN 
ars 


NUR EIN Dem? 


dar ROY AN CE GEBEN 
HDISABLE IRO 
STARTBIT ANFOGEN. 
AND MKBCLKL VORBEREITEN FOR 8-BiT 
LsR BUrF BIT HERAUSSCHIEBEN 
Bcc wire 8 Oper ı> 
ORA MKBELKH 1 SETZEN 
Bir ROFLaD 
BPL WAiTc BITZEIT ABUARTEN 
sta Pen BIT SENDEN 
Kom MBauD 
STa_CNTB TIMER WIEDER STARTEN 
Dex 
BPL SMDLOP B.BIT SENDEN 
BIT ROFLAG 
ePL WaırD ZEIT ABWARTEN 
da Pop 
ORR WKBCL«H 
sTa PAD LEITUNG. IN RUNEZUSTAND 
Kom Pad 
Grm MKERDY READY AN CE 
Ta Pap 
ci HOMELE ıRa 
ars 


PRINT Lox ACHT BIT AUSOEBEN 
sta IN PUFFER RETTEN 
PrLoP Los 
and TAKT ERZEUGEN 
ASL BIT HERAUSSCHIEBEN 
E23 ZUNACHST 1 SETZEN 
cs 00ER 17 
E73 
pair sa BIT UND TAKT AUSGEBEN 
oma POSITIVE TAKTFLANKE 
NEx KURZ WARTEN 
sTa 
Dex 
BPL PrLop ACHT BIT AUSGEBEN 
ars 
wse ZEICHEN DRUCKEN UND AUF ACKNÖULEDGE WARTEN 
PNTACK ER PRINT ZEICHEN DRUCKEN 
WTACK BIT PO 
@VC Wrack 
ers 
DRUCKERPUFFER ABFRAGEN 
PRTST  LoR FLas 
AND WPRFLAB ZEICHEN IM DRUCKPUFFER? 
BED TSTEND NEIN: ZURUCK MIT C = b 
LDa FLAG 
EOR WPRFLAG  JAı FLAG ZURÜCKSETZEN 
STa FLAG 
Lor 1NPR ZEICHEN IM Y-REGISTER 
3 
AND MENTROY DRUCKER READY 
sta Pen 
Loa rap 
AND NSERROY ANDERE READY-LEITUNG 
Ta Pan (BEI SER, EMPFANG) 
ELe HZÜRUCK NIT C = © 
TerenD Ts 


sun NOP AUSGEBEN UND SYIICHRONISIEREN 


Se im BITWELSE AUSGABE von NoP 
ano TaKT L 
Ora SI-81T =1 
sta 
3 Tann 
sta 
er ACHNOWLEDGE VON CE3 
sus BIS ACkN. FORTSETZEN 
Lox 

Rovrst SIT WARTEN AUF READY 
Dex HMAXIMAL 2 MSEC, 
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azası Fe er SONST WIEDERHOLEN 
B2ası sa Fr 
azarı &6 
see INITIALISIERUNG 
Bzası a2 int Lox mer STACHFOINTER SETZEN 
azenı 9a Ts 
SzaBı 78 ser HOISABLE InTERRUFT we 
ezacı 08 E73 HBINSB-MODUS. E 
Band a9 ia wo de 
Baarı 88 sta Fins ALLE FLAGS LOSCHEN. “ 
# PORTS DEXLARTEBEN = 
a on wer ALLE AUSGENGE ca 
ss sta Peo AUF 106. 1 Fi 
E02 Loa wsilı sı wo & 
12 IRA MELEn CuDcx sa 
es Sta PenD SIND AUSCANGE a 
as 3 “ 
2 AND WENTESY LIEGT BUST-LEITUNG AUF 07 
vo SEO PDec 
as LOR Pebo nein 
N ORA MONTBSY BUST-LEITUMG IST AUSGANG 
es sTa PeoD Er 
oo NE PDECA ” 
as Poec 10a FLn6 En sc 
ORA WPRSER FLAG SETZEN: SERIELLER es 
es Sta Fias ATENEHPFENG 2 
es gr ve 
L RA WSERBST ANDERE BUST-LEITING D2 
E41 sta Pa = 
As La Paoo as 
12 GBR  wseRBsr 2» 
E Sta Pano . 
. as 
as kon FED 28 
2” AND MKBSTEH NEVBOARD-STROBE AUF 0? Fe 
ro BED PDEcB 62 
es PoECa LDR PEDD NEIN: ” 
113 ORR WESTEN _ KEYBOARD-STROBE o 
ss STa PBDo 15T AusCans se 
Do WIE Poecc es 
PoEce LDR FLAG 3a 18 
ORR MÜBSER SERIELL SENDEN [3 
Ta FLas ce 
or rapo ANDERE READY-LEITUNG. as 
ORm mKaROY “ 
sTa Pro es 
» 17 
POECC LOm PED SCHIEBEREGISTER- e 
AND WKBCLKM  TAKTLEITUND AUF 07 es 
eo PDeco a2 
Loa Peoo NEIN: 36 
Oma KBCLEH  TAKTLEITUNG 2 
STa PeoD IST RUSCRNG as 
WE Ins 2 
PoEcD LM Fins yaı es 
ORA MKEOFF FLAG SETZEN: 02 
Ta FLn6 TASTATUR AUSSER BETRIEB 


wire 


» xereı 
maınır 


paza 


Berxer 


# HAUPTSCHLEIFE 


CES® SYNCHRONISIEREN 


sır Pen NIENT BEREIT, WER KaRD=ı ar 
anır ne 
Emc SMICHROILSTEREN 
mera 
PNTACK CE INITIALISIEREN 


100 SEC WARTEN 


RDFLAG 
waiTa 

Flo TASTATUR IN BETRIEI 

Ror ar 

mes UMSCHALTEN AUF TASTATURMOGE 
2 DUMEIY FÜR EINSPRUNG BEI RDY 
ra TASTATURMODE MBSCHALTEN 
PrTacK 

w 

za ZEILEMESTÄND. 

az 

ZEILE ANZAHL ZEILEN PRO SLarr 
RoTOls KEIN TIMER-INTERAUPT ERLAUBT 
EDEre FLANKENDETEKTOR SCHARFIACHEN 
ROFLAG FLAG ZURÜCKSETZEN 


HINTERRUPT MOGLICH 


2 
2 
ze 
co 
[17 
20 
63 
c 
” 
ce 
se 
es 
“ 
2 
se 
20 
x 
ce 
ve 
7 
de 
2 
“x 
ce 
de 
E3 
“c 
ce 
de 
E3 
ac 
2 
20 
E} 
“ 


IORRD-FLNKTIONEN 
eır Fiao TasTaruR IN BETRIEB? 
BUE Mala nein 
MP TOLE ABFRAGE ÜBERSPRINGEN 
Ion merr Dieen, GIBT RDr 
JER SKEr MU CE 
sır pen EYBOARD REOUEST> 
Bil GETKEY Jar ZEICHEN EMPFANGEN 
Ida Ela eins 
AND WREPFLG  REPEAT-MODE> 
BEO MPIDL NEIN: WARTEN 
Dec cur Ja: ZUHLER ABGELAUFEN? 
BPL meinı 
Loa ker LETZTES zeichen 
MP OUTKET NOCH EINMAL SENDEN 
Um Las REPERT-FLAS 
AND WREPOFF ZURUCKSETZEN na 
sta Fins a 
JSR RCWKEr ZEICHEN VOM DER CE MOLEN Fi 
Tar 
cex mn In DER TABELLE» ve 
865 MPIDL NEIN: FEMLER a 
CPY WREPON REPERT-TASTE GEDROCKT? = 
Se vera 3 
Los FLa8 Er E7 
ORa WREPFLG FLAG setzen “ 
sta Fine 
BCs MPIDL SONST NICHTS a 
Pr MCODON CODE-TASTE GEDRUCKT? 22 
BNE GETKB, = 
La FLaB ar = 
ORA MCODFLE FLAG SETZEN es 
Sta FLab 2 
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18 2 Bes AMPIDL SONST NICHTS 
89 393 GENE CPY MCODEND CODE-TASTE LOSGELASSEN? 
erxc 
FLa6 EN 
EODOFF FLAG ZUROENSETZEN 
FL 
1DLE Sonst nichts 
NREPEND _REPEAT-TASTE LOSGELASSEN? 
IDLE NICHTS SENDEN 
mso 
BErnE SCHRITTWEITE SENDEN 
PnuTac« 
IDLE 


ZEICHEN ÜBERSETZEN 


adıza ZEILENABSTAID? 
BETKE 
1DLE 
FLAG, 
WEODFLG IM CODE-MODE? 
CODKEY JA: ANDERE TABELLE 
KETaB,r 
KEY EICHEN RETTEN 
Flas AUPHA=LOCK MODE? 
Lens 
= HSTATUS RETTEN 
NSTATUS WIEDERHERSTELLEN 
OUrKEr NEIN: ZEICHEN AUSGEBEN 
mei das KLEINBUCHSTABE? 
Ournev 
mo 
urKer 
mir IN_GROSSBUCHSTÄBEN UMSETZEN 
BPL OUTKEr  VERZWEIGT IMMER 
SODKer cr us ALPMA-LOCK? 
BE Cohn 
La FLAG 
EOR MALPhm FLAG SETZEN/LOSCHEN 
STA FLAG, 
&c# LE SOHST NICHTS. 
com LDa KEraBc,n 
QuTKer STa Key ZEICHEN MERKEN 
er 
Ts cowt ZAHLER F, AUTOREPEAT 
JSR SNOKEr  TASTATURZEICHEN AUSGEBEN 
\da PaD 
AND MKESTEL  KEYEORRD-STROBE BILDEN 
STa PRO £ 
ORR MKBSTEH 
STa PBD 


® DRUCK-FLRIKTIONEN 


432 IOLE LA WrinE 
433 sTa cur SCHLEIFENZEIT SETZEN 
424 WAITLP Lim RDTDIS SCHLEIFENZEIT 

ass BE WAITLP  ABMRTEN 

“0 % Br Pe 

“37 BrL IDLEA NOCH EINE TASTE? 
ans MP GETKEY Jar ERST VERARBEITEN 
459 ıDLEa Lin wer Due SENDEN 

Er JSR PNTACK SETZT KBACK ZUROCK 


ZEICHEN IM PUFFER? 
NEIN: MAUPTSCHLEIFE 
ESCAPE? 


AUF NACHSTES ZEICHEN. 
WARTEN 


GOLTIG NUR 1M BEREICH 
VON san ,..052 


x 
ZEILENABSTAND VERSTELLEN? 


DEL NICHT DRUCKEN 
LINE FEEO> 


VERTICAL TAB? 


FORN FEED 


1a 
4 
0a 
ec 
7 
® 
E 
FR 
er 
?2 
ss 
18 
ac 
7 
ri 
“ 
= 
FH 
” 
6 
e 
. 
“ 
“ 
4 
2a 
n 
as 
“ 
a 
=» 
Er 
ec 
» 
7a 


Er we ontLe 
= ide Turas,r 

a JER PNTACK UND DRUCKEN 
& JSR Sc NOCH SYNCHRON? 
= me Main 


ANZAHL HALBZEILENSCHRITTE 
AUSFÜHREN 


ZEILENIERNER anpassen 


HALEZEILENSCHRITTE 
AUFWARTS 
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par s xora 
Pas Teak | 8 
WuszeiLavscwirre M 
nee 
MER. MALBZEILDYLATT 
zeILewBsTaND> 
Bene 
® 
® i 
& 3 
Fr H 
4 21 
° ® 
tet zEILomesTe © E 
Wensreker 
DoEn eos | 
HBSTROBE 
Sun TERRETmBUTINE 
mr m lagen NETTE susy 
n- tee — nt |; 
fe : 
En 7 BIT VERWERTEN B————os Ei 
In PASo———————— 005 & 
= uni = Ye ! 
n ne PaaOo— 053 Ei 
ser B 
ee, & 
PROGRAMN-LAUFZEIT ABZIEHEN PT si 
TENPr REGISTER RETTEN PL— 001 
% Ba 
Kom PR DA ’ 5 Das ze 
Rom Bild 1. Drucker- und Tastaturschnittstelle jeweils 7 Bit parallel. 
! AnsenEITes Fon ei? 
es eo eure TIMER LIEDER STARTEN % 08 Ready 
a S 
nm Fer 
ge 5 
ses NE: © = 1 setzen PB7 p 99 vera o 
0 ss RB BIT IN PUFFER SCHIEBEN ”» 
Po — — 1 57 KucK u 
Fre woran 8 
PBSo—————— 10450 $ 
Pen PEL— 3 51 3 
33 392 sro re srorBIr Amauran pas 5 sck 
r STo6 . 
os come EEE Eins te 
An : 
. 8 
[73 WERFLAG FLAG SETZEN ‚serieller Tastaturbetr ieb Pr 
” Er &4 par Masse ) 5 
5 | ras0—eeretr Brucsnerien an bi 
FFFC: MD 92 RESET BT mm ms SEIN (TI) #7 
EFEE: m7 84 Ina Zr. $ 
BE—— 0 RS IT) 13 
een 
Bild 2. Serielle Drucker- und Tastaturschnittstelle 
var 
PIE —o ua ) 5 
s | es 8 
2 | ra —————ssı 
& B 
a Eee ge 
Er Tastatur unbenutzt 
pB2 Ds ZT ag 1 
va1 
serieler_Druckbetrieb 
pas = 0 Masse 
Baralieter Druckbeirieb 
UTZLTIIIZ Oo gusy 
Bild 3. Die Tastatur wird nicht benutzt, Druckerschnittstelle kann 
seriell oder parallel sein. 
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SERIN © 


Bild 4. Für die negative Versor- 
gungsspannung der V.24-Schnitt- 
stelle wird die Sendeleitung des 
Rechners angezapft. 


Dass 


rm 


Low 


dient in dieser Betriebsart als 
Datenleitung sowohl zum 
Schieberegister als auch zur 
Schreibmaschine; getrennte 
Taktleitungen bestimmen, wo- 
hin die Daten gesendet werden. 


Bit7 des Schieberegisters, das 
als Datenleitung überflüssig ist, 
wird als Ready-Anschluß be- 
nutzt. Ist dieses Bit gesetzt, 
kann die Schreibmaschine ein 
weiteres Tastaturzeichen an das 
Interface übergeben. Alle Aus- 
gänge des Schieberegisters wer- 
den auf log. 0 gelegt, sobald 
PB3 auf L-Pegel geht: immer 
dann, wenn das Interface ein 
Taktsignal für die Schreibma- 
schine erzeugt. In der Haupt- 
schleife des Interface-Pro- 
gramms wird deshalb nach je- 
der Ausgabe eines Bytes an der 
Tastaturschnittstelle eine Pause 
von rund 20 ms eingelegt, in 
welcher der angeschlossene 
Rechner auf den Tastatur- 
Strobe reagieren muß. 


Die gesamte Hauptroutine (La- 
bel MAINLP) wird infolgedes- 
sen rund 50mal pro Sekunde 
durchlaufen — häufig genug, 
um eine scheinbar verzöge- 
rungsfreie Weitergabe von Ta- 
staturzeichen und die maximale 
Druckgeschwindigkeit (rund 12 
Zeichen pro Sekunde) zu ge- 
währleisten. Die Synchronisa- 
tion zwischen Interface und 
Schreibmaschine (siehe c't 
6/84) wird bei jedem Schleifen- 
durchlauf wiederholt, so daß 
eine eventuell durch einen Stör- 
impuls hervorgerufene Asyn- 
chronität sofort wieder besei- 
tigt wird. Bei jedem Druckvor- 
gang erwaret das Interface ein 
Quittungssignal (Acknowledge) 
von der Schreibmaschine. 
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Zeilenabstand und Schrittweite 
können auch während des 
Druckbetriebs an der Schreib- 
maschine umgeschaltet werden. 
Zu diesem Zweck fängt das 
Programm die betreffenden 
Code-Bytes ab und verarbeitet 
sie ohne Weitergabe an den 
Rechner beziehungsweise sen- 
det sie als Steuerbefehle an die 
Maschine zurück. Die Um- 
schaltung kann außerdem per 
Escape-Sequenz (Tabelle 2) 
vom Rechner aus erfolgen. Mit 
ESC N (CODE ein) — Steuer- 
byte — ESC O (CODE aus) las- 
sen sich auch alle übrigen 
Features der ‘starken Typen’ 
im Druckbetrieb nutzen. 


Einen kleinen Gag enthält das 


Interface-Programm zusätz- 
lich: Vor allem bei der Eingabe 
von Assembler-Texten vermißt 
man schmerzlich einen Alpha- 
lock-Modus der Tastatur, auch 
Capitals- oder kurz Caps-lock 
genannt. Dieser läßt sich nun 
mit CODE — Randlöser 
(gleichzeitig) ein- und abschal- 
ten. [=] 


DIE ZEITMASCHINE 


MATE BULLET 


® verarbeitet jedes 

= CP/M*-Programm in 
Super-Zeilen 

* eingetragenes Warenzeichen 


© verkürzt Wartezeiten 
bei Datenbank-Pro- 
grammen, beim Com- 
pilieren und Linken 
um bis zu 80 Prozent 

Universell 

einsetzbar für: ® arbeitet Im Mischbe- 

@ OEM’s trieb mit max. acht 
Praxis und Standard-Floppys von 
Hobby 3" bis 8” (780 
Entwicklung KB—1,6 MB) und 
Universitäten mehreren Hard-Disks 
und Institute (5 MB—160 MB) 


Der 128 KB-Arbeitsspeicher bietet genug Platz für je- 
des CP/M-Programm 


@ Technische Daten des BULLET : Z80 A, 4 MHz, CP/IM 
2.2 oder 3.0 Betriebssystem, V-24-Terminal nach 
Wunsch 


® Grundausführung WAVE MATE BULLET: 128 KB Ar- 
beitsspeicher, 5% Zoll-Laufwerk mit 780 KB Speicher- 
kapazität (ca. 400 DIN A4-Seiten), QUME-Terminal, 
CPIM 3.0 


8829,— DM uns. 


| 
Informationen und leicht verständliche Unterlagen bei: 


eps — M. Mandt, D-6971 Großrinderfeld 


Telefon 09349/2771, Telex 689549 


E c’t-Praxistip 


Banking für 


Genie 


64 KByte erschließen 


Martin Doppelbauer 


Glaubt man den Herstelleran- 
gaben, dann sind alle Compu- 
ter des Typs Genie I/II ab 1983 
mit 64 KByte RAM bestückt, 
wovon aber nur 48-KByte ver- 
fügbar sind. Durch eine kleine 
Schaltungsänderung am Com- 
puter kann man diesen Spei- 
cherbereich ‘erschließen’ und 
ihn zum Beispiel für einen 
Drucker-Spooler verwenden. 


Die vorgeschlagene Modifika- 
tion kann auch bei älteren 
Genie-Computern durchge- 
führt werden, wenn die Rech- 
ner mit RAM-Bausteinen des 
Typs 4164 bestückt sind. Der 
‘Umbau’ besteht aus zwei Lei- 
tungen, die im Gerät angelötet 
werden müssen. Ist der Com- 
puter mit Floppy-Laufwerken 
ausgerüstet, muß man zusätz- 
lich zu den Leitungen noch ein 
IC ‘spendieren’. Mit einem so 
‘getunten’ Genie kann man die 
unteren 16-KByte wahlweise als 
RAM- oder als ROM-I/O-Be- 
reich nutzen. 


Die zur Umschaltung notwen- 
dige Bankswitch-Logik ist 
schon in allen Genie-Compu- 
tern vorhanden. Sie wird über 
die ‘Phantom-Leitung’ (aktiv 
low) angesprochen, die auf den 
“Edge-Connector’ herausge- 
führt ist. Solange diese Leitung 
nicht beschaltet ist, oder den 
logischen Pegel 1 (= 5V) 
führt, ist der ROM-Bereich ak- 
tiviert. Legt man diese Leitung 
auf logisch 0, werden die sonst 
nicht verfügbaren unteren 
16-KByte-RAM anstelle des 
ROMs eingeblendet (Tabelle 
1). Das Problem besteht nun 
darin, diese Umschaltung mit 
einem Programm durchzufüh- 
ren, 


Für den Schaltvorgang kann 
man das Flip-Flop Z40 verwen- 
den, das über Bit 4 des Ports 
FEh gesteuert wird. Normaler- 
weise selektiert dieses Flip-Flop 
eines der beiden Relais zur Re- 
korder-Steuerung. Wird an- 
schließend das Bit 2 des Ports 
FFh gesetzt, zieht das ange- 
wählte Relais an. Da in der 
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Praxis der zweite Rekorder so 
gut wie nie verwendet wird, 
kann man mit dem Flip-Flop 
die “Phantom-Leitung’ schal- 
ten. Dabei sollte der ROM- 
Bereich eingeschaltet sein, 
wenn der erste Rekorder selek- 
tiert ist. Dieses Verhalten er- 
reicht man dadurch, daß der 
Ausgang Q des Flip-Flops ver- 
wendet wird. 


Genie ohne Flopp 


Zuerst ist das Gehäuse des 
Computers zu öffnen. Dazu 


muß man acht Schrauben an 
der Unterseite lösen. Die Lage 
der Schrauben sollte man sich 
markieren, da sie unterschiedli- 
che Längen haben. 


Stellt man den geöffneten 
Rechner in “Normalstellung’ 
auf den Tisch, sieht maft unter 
der Tastatur zwei parallel zu- 
einander liegende Platinen. Die 
Leiterplatte an der linken Seite 
ist die CPU-Platine, die andere 
die Interface-Platine. 


Das gesuchte Flip-Flop Z40 
(SN7474) liegt auf der Inter- 


Tabelle I 


FEFF 


TASTATUR 


FLoppy 


— (Bits) 


! Grafik => (Port) 
' Ram t car (0-6 3 
! a2 KByte) | 


<= ' ram 
Port Fer ' ' 


face-Karte. Da das Löten an ei- 
nem IC leicht das Bauteil zer- 
stört, sollte man die Leitung an 
dem Widerstand R35 (4k7) an- 
löten. Dieser Widerstand liegt 
an zweiter Stelle unter dem 
“Video-Cut-Schalter’. Ein Ende 
einer circa 20 cm langen Lei- 
tung wird an dem linken An- 
schluß des Widerstands angelö- 
tet, das andere Leitungsende ist 
mit ‘Phantom’ zu verbinden: 
Auf der CPU-Karte liegen un- 
terhalb des *Expansion-Ports’ 
drei Widerstände waagerecht 
übereinander. Das freie Ende 
der Leitung ist an den linken 
Anschluß des oberen Wider- 
stands (R9, 4k7) anzulöten. 


Es ist jetzt möglich, die ‘Phan- 
tom-Leitung” über das Bit 4 des 
Ports FEh zu steuern: Ist dieses 
Bit logisch 0, liegt der Q-Aus- 
gang des Flip-Flops auf logisch 
1 und das ROM ist eingeschal- 
tet. Setzt man das Bit 4 auf lo- 
gisch 1, wird Q logisch 0 und 
das RAM ist aktiviert. 


Schaltet man den Rechner jetzt 
ein, erscheint keine Meldung, 
und der Bildschirm wird mit 
zufälligen Zeichen gefüllt sein. 
Da der Ausgang des Flip-Flops 
beim Einschalten (durch offene 
Eingänge) auf logisch 0 gezo- 
gen wird, ist der RAM-Bereich 
eingeblendet. Das kann man 
durch einen Reset-Impuls am 
Clear-Eingang des Flip-Flops 
verhindern. Dieser Eingang 
liegt normalerweise konstant 
auf logisch I, da er nicht ge- 
braucht wird. Verbindet man 
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den Clear-Eingang mit dem 
Reset-Signal der CPU, bewirkt 
jeder Reset ein Rückschalten 
des ROM-Bereichs. 


Dazu ist der Pin 13 des Flip- 
Flops Z40 (auf der Interface- 
Platine, linker Rand, Mitte) in 
der Mitte durchzutrennen. An 
dem hochgebogenen Ende des 
IC-Pins ist ein Ende der Lei- 
tung anzulöten. Das andere 
Leitungsende wird an den Wi- 
derstand R6 auf der CPU- 
Karte angeschlossen. Auf dem 
linken oberen Rand der Platine 
befindet sich eine Gruppe von 
vier Widerständen, darunter 
liegen zwei Widerstände. Das 
rechte Ende des unteren Wider- 
stands der Zweiergruppe, er 
liegt neben einem IC des Typs 
7405, ist der Anschlußpunkt 
für die Leitung. 


Damit ist der Umbau für einen 
Genie-Computer ohne ange- 
schlossene Floppy-Laufwerke 
komplett. 


Genie mit Floppy 


Betreibt man Floppy-Laufwer- 
ke an dem Computer, muß eine 
zusätzliche Modifikation 
durchgeführt werden. Da der 
Floppy-Controller nicht zwi- 
schen ROM- und RAM-I/O- 
Bereich unterscheiden kann, 
spricht er an, wenn eine ihm zu- 
geordnete Adresse (37ExH) auf 
dem Adreßbus erscheint. Der 
Controller darf aber nur bei 
eingeschaltetem ROM-Bereich 
(‘Phantom’ = log. 1) aktiv 
werden. 


Aus der Adreßlage des Con- 
trollers ergibt sich, daß die 
Adreßleitung A 15 immer lo- 
gisch 0 ist, wenn der Baustein 
selektiert wird. Sorgt man 
(durch eine Hilfsschaltung) da- 
für, daß bei aktivem RAM- 
Bereich die Adreßleitung A 15 
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logisch 1 ist, wird der Control- 
ler praktisch ‘ausgeschaltet’ 
(Tabelle 2). Die dazugehörige 
Schaltung zeigt Bild 1. Der Ein- 
bau des ICs in den Rechner ge- 
schieht nun folgendermaßen: 


An eine 14polige Fassung für 
das IC (SN7400) sind fünf An- 
schlußdrähte gemäß Bild 2 an- 
zulöten. Hat man das geöffnete 
Gerät vor sich, kann man vier 
Lötaugen circa 4 cm unterhalb 
des Expansion-Ports erkennen. 
Von hier aus verlaufen vier Lei- 
terbahnen parallel nach unten, 
die nach einigen Zentimetern in 
Lötaugen münden. Die rechte 
Leitung ist A 15. Nachdem 
man die Leiterbahn durchge- 
trennt hat, kann am rechten 
Lötauge der oberen Reihe 
AlSex, am rechten Lötauge der 
unteren Reihe Al5ın abgegrif- 
fen werden. Der Anschluß 
‘Phantom’ wird an demselben 
‘Widerstand angeschlossen, wie 
die Leitung vom Flip-Flop 
(‘Genie ohne Floppy’). 


Die Betriebsspannung für das 
IC kann man ebenfalls an Löt- 
augen abnehmen. Dazu ver- 
folgt man die beiden rechts von 
AIS liegenden breiten Leiter- 
bahnen. An den Punkten, wo 
die Leiterbahnen in Lötaugen 
münden, kann die Versor- 
gungsspannung abgenommen 


10 FOR 1=65280 TO 65440 
20 READ A 

30 POKEI-65536, A 

40 S=5+A 

50 NEXT 


BO X=USR (0) 
5.34, 32,255 
55,241,119 


5,58, 64. 56, 203.87. 32 


34, 32, 255, 34, 30, 255 


100 DATAS3. 36, 255, 34,38, 64 


“321109 8 


"Phantom 


Alöın 


werden. Die Polarität der 
Spannung läßt sich mit einem 
Multimeter bestimmen. 


Ist der ‘Umbau’ soweit fertig, 
kann man den Computer für ei- 
nen ersten Test ohne einge- 
stecktes IC einschalten. Er soll- 
te sich genauso verhalten wie 
vor den Modifikationen. An- 
schließend ist das Gerät wieder 
auszuschalten und das IC ein- 
zusetzen. 


Für die folgenden Tests benö- 
tigt man ein Multimeter (Be- 
reich = 5 V), daß mit der Mas- 
se des Rechners und dem Punkt 
Al5ex zu verbinden ist. An- 


schließend ist die BASIC-Pro- 
grammzeile einzugeben: 
1=28672:POKEI, 195: 
POKEI+ 1,0:POKEI+2,112: 
POKEI6526,0:POKE16527, 
112:X=USR(0) 
Damit programmiert man eine 
Endlosschleife ab der Adresse 
7000h. Das Multimeter darf 
nur eine kleine Spannung 
(<0,8 V) anzeigen, da A15 
konstant auf logisch O liegt. 
Mit der im Rechner eingebau- 
ten ‘“Reset’-(NMI)-Taste kann 
der Computer aus der Schleife 
‘geholt’ werden. 


Für den zweiten Test muß eine 
Endlosschleife ab der Adresse 
8000h programmiert werden: 


= —32768:POKEI, 195: 
POKEI+ 1,0:POKEI +2, 


USR(0) 


Das Multimeter muß nun eine 
Spannung von fast 5 Volt 
(>3,5 Volt) anzeigen. Der 
Computer ist wieder mit der 
“Reset’-Taste zu stoppen. 


Der letzte Test verwendet eben- 
falls eine Endlosschleife ab der 
Adresse 7000h, aber diesmal 
mit aktiviertem RAM-Bereich: 


I=28672:POKEI,62:POKEI 
+1,16:POKEI + 2,211: 
POKEI + 3,254:POKEI +4, 


1.7 nee 


2 "== SPOOLER FUER GENIE I/II MIT 64 KBYTE RAM 
3 ’#* 19.5.84 BY MARTIN DOPPELBAUER or 
4m BURGWEG 5 mr 
E22 5940 LENNESTADT 11 E23 
6 'w* MEM'SIZE IST 65200 ODER KLEINER 627 
7 "** DAS PROGRAMM STELLT 16 KBYTE PUFFER FREI wir 


8° Anne 


60 IF 5<>19597 THEN PRINT"DATENFEHLER" : STOP 
70 POKE16526, 0:POKE16527.255 


» 42, 22, 64. 34, 34, 255, 33, 92, 255, 34, 22» 64, 33, 0» 0, 34» 30.25 
» 195, 204,» 6, 0,0, 0.0, 164,50, 121, 183, 202, 209,5, 245,62, 16, 211, 254,42, 30,2 


200 DATASS, 124, 254, 64. 32, 28. 42, 32. 255, 124, 254, 40, 40, 14, 219, 253: 230; 240, 254, 48,32 
»248, 126» 211. 253. 35, 24, 237,33. 0.0. 34, 32, 255, 175, 211» 254» 34» 30» 255» 201» 197, 213,24 


300 DATA40, 42, 32, 255, 237, 91.30, 255, 62. 16, 211» 254» 175, 237,82, 40, 33» 219» 253, 230.24 
0, 254» 48, 32, 25, 42, 32. 255, 126» 211, 253, 35» 34, 32» 


400 DATA175, 211,254, 42, 34, 255. 241, 209. 193, 233 


255, 175, 237.82. 194, 151, 255, 330,0, 


Listing 1. Das Programm 
‘Spooler’. Listing la zeigt den 
Source-Code des Maschinen- 
Programms. 


00008 # 
00009 ; 


ee 
DRUCKERSPODLER FUER GENIE I / IT 


(6) 18.5.84 BY 
MARTIN DOPPELBAUER 
BURGWEG 5 

5940 LENNESTADT 11 


a 


ORG OFFOOH 


Listing la 
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FFOO 2124FF 00012 
FFOS 222640 00015 
FFO& 2A1640 00014 
FFO9 2222FF 00015 
FFOC 2ISCFF 00016 
FFOF 221640 00017 
FF12 210000 00018 
FF1S 221EFF 00019 
FF18 2220FF 00020 
FFiB CSCC06 00021 

00022 

00023 
0002 00024 
0002 00025 
0002 00026 

00027 
FF24 79 00028 
FF2S B7 00027 
FF26 CADIOS 00030 
FF29 FS 00031 
FFZA 3E10 00032 
FF2C DSFE 00033 
FFZE ZAIEFF 00034 
FF31 Fi 00035 
FF32 77 00036 
FF3S 23 00037 
FFS4 7C 00038 
FF35 FE4O 00037 
FFS7 201C 00040 

00041 
FF39 2A2OFF 00042 
FFSC 7C 00045 
FFSD FE28 00044 
FFSF 280E 00045 
FF41 DBFD 00046 
FF43 E6FO 00047 
FF4S FESO 00048 
FF47 20F8 00049 
FF49 7E 00050 
FFAA DSFD 00051 
FFAC 23 00052 
FF4D 18ED 00053 

00054 
FFAF 210000 00055 
FFS2 2220FF 00056 
FFSS AF 00057 
FFS6 DSFE 00058 
FFS8 221EFF 00059 
FFSB 09 00060 

00061 

00062 
FFSC C5 00063 
FFSD DS 00064 
FFSE FS 00065 
FFSF 3A4038 00066 
FF62 CBS7 00067 
FF64 2028 00068 
FF66 2A2UFF 00069 


FF69 EDSBIEFF 00070 


FF6D SEIO 00071 
FF6F DSFE 00072 
FF7i AF 00073 
FF72 EDS2 00074 
FF74 2821 00075 

00076 
FF76& DBFD 00077 
FF78 E6FO 00078 
FF7A FESO 00079 
FF7C 2019 00080 

00081 
FF7E 2A2OFF 00082 
FFBi 7E 00085 
FF&2 DSFD 00084 
FFB4 23 00085 
FFBS 2220FF 00086 
FFB8 AF 00087 
FF89 EDS2 00088 
FFBB C297FF 00089 
FF8E 210000 00090 
FF91 2220FF 00091 
FF94 221EFF 00092 
FF97 AF 00093 
FF9B DSFE 00094 
FF9A Z2A2ZZFF 00095 
FFSD Fi 00096 
FFSE DI 00097 
FFIF CI 00098 
FFAO E39 00099 

00100 
FFOO 00101 


00000 Total Errors 


TASTA 


RESET 


WEITER 


SE5E665555 


HL»PRINT 
(40264) »HL 
HL» (40164) 
(ZW) HL 
HL» TASTA 
140164) »HL 
HL» 0000 
(FREI) HL 
(ZEIG) „HL 
O6CCH 


HL» (FREI) 
AF 

{HLI»A 
HL 

ArH 

40H 
NZ»RETI 


HL» (ZEIG) 
ArH 

40 
Z.RET2 
A» (OFDH) 
OFOH 

30H 
NZ»WAIT 
Ar (HL) 
(OFDH) »A 
HL 
DRLOOP 


HL» 0000 
(ZEIG) „HL 
A 
(OFEN) »A 
(FREI) „HL 


BC 

DE 

Ar 

Ar (38404) 
2,A 

NZ» RESET 
HL» (ZEIG) 
DE» (FREI) 
A» 10H 
OFEH) A 
A 

HL»DE 
7.WEITER 


A» (OFDH) 
OFOH 

30H 
NZ-WEITER 


HL» (ZEIG) 
Ar (HL) 
tOFDH) »A 
HL 

(ZEIG) HL 
A 

HL»DE 
NZ»WEITER 
HL» 0000 
(ZEIG) »HL 
(FREI) >HL 
A 
tOFEH) »A 
HL» (ZW) 
AF 


#PRINTER DCB 
3KEYBOARD DCB 


#BASIC WARMSTART 


+ ZEIGT AUF FREIEN BEREICH 
3ZEIGT AUF NAECHSTES BYTE 
# TASTATURDRIVER 


3FALLS NUR STATUSABFRAGE 
#DRUCKWERT RETTEN 


$RAM EINBLENDEN 


#DRUCKBYTE HOLEN 
*UND SPEICHERN 


3BUFFER NOCH NICHT VOLL 


FALLES GEDRUCKT 


#STATUS LESEN 


#BIS DRUCKER BEREIT 
+ ZEICHEN HOLEN 

#UND DRUCKEN 
#NAECHSTES BYTE 


#ROM EIN 


+ TASTATUR 


#DRUCK ABBRECHEN 


FRAM EIN 


#DRUCKERBEREICH LEER 


#STATUS LESEN 
#DRUCKER BUSY 
® ZEICHEN HOLEN 
3UND DRUCKEN 


+ZEIGER AUF NAECHSTES Z. 


$ENDE NICHT ERREICHT 


#POINTER RUECKSETZEN 


#ROM EIN 


# TASTATUR ABFRAGEN 
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195:POKEI + 5,4: 
POKEI + 6,112:POKE 
16526,0:POKE16527,112: 
X=USR(0) 


Das Multimeter muß wiederum 
eine Spannung von nahezu 5 
Volt anzeigen. Greift man die 
Spannung von dem Punkt 
AlS5ın ab, muß der Zeigeraus- 
schlag auf ungefähr 0 Volt zu- 
rückgehen: Durch die Zusatz- 
schaltung wird der Pegel der 
Adreßleitung Al5ın invertiert, 
Dadurch wird dem Controller 
ein Zugriff auf die oberen 32 
KByte des Speichers vorgespie- 
gelt, und der Chip wird nicht 
aktiviert. 


Testlauf 


Die im folgenden beschriebe- 
nen Tests beziehen sich auf den 
Computer mit und ohne ange- 
schlossene Floppy-Laufwerke. 


Schaltet man den modifizierten 
Genie-Computer ein, sollte 
beim Genie I die LED des ein- 
gebauten Rekorders kurz auf- 
blinken. Dies zeigt, daß das 
Flip-Flop beim Einschalten den 
ersten Rekorder anwählt. 


Man sollte nach diesem ersten 
‘Lebenszeichen’ ein beliebiges 
BASIC-Programm von der 
Kassette laden. Dabei dürften 
sich keine Schwierigkeiten erge- 
ben. Der Computer müßte sich 
‘aufhängen’, wenn man die Be- 
fehlsfolge eingibt: 


CLOAD#—2,“P” <NL> 


Damit schaltet man den RAM- 
Bereich ein, ohne daß sich dort 
ein ausführbares Programm 
befindet. Betätigt man die mit 
‘Reset’ benannte Taste am 
Computer, ändert sich nichts: 
Diese Taste löst keinen CPU- 
Reset aus, sondern erzeugt ei- 
nen NMI-Impuls (nicht mas- 
kierbaren Interrupt). 


Nach bestandener Prüfung hat 
man entweder 64-KByte-RAM 
(CP/M-Modus), oder 
48-KByte-RAM, 12-KByte- 
ROM und I/O zur Verfügung. 
Für die Wahl der Modi sollte 
man Programme in Maschinen- 
sprache verwenden, da im 
“CP/M-Modus’ der BASIC-In- 
terpreter ausgeblendet ist: 
RAM: ROM: 

LD A,IOH XOR A 

OUT (OFEH),A OUT (OFEH),A 
Mit diesen Routinen schaltet 
man allerdings auch die Kasset- 
tenrekorder um. Der Rekorder 
1 kann also nur dann verwen- 
det werden, wenn der ROM- 
Bereich aktiv ist. Dieser Nach- 
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OOOO1 3 Here 
00002 zw ROM — RAM KOPIE FUER GENIE I/II ern 
00003 + or (6)  21.5.84 BY aa 
00004 3 mr MARTIN DOPPELBAUER voran 


00005 sur BURGWEG 5 wa 
teil ist aber nicht schwerwie- 00006 zur 5940 LENNESTADT 11 on 
gend, da für alle I/O-Operatio- 00007 34 (MEM’SIZE ? 65180) era 
nen der ROM-I/O-Bereich ei: ass een 
geblendet sein muß. N 
—— 00011 sDIESE ROUTINE KOPIERT DAS ROM INS RAM . VIDEO UND KEY- 

Spoolen 00012 ;BOARD DCB WERDEN SD GEAENDERT, DASS BEI JEDEM I/D ZU- 
Me Meer u ee 00013 sGRIFF KURZZEITIS WIEDER ROM - 1/0 BEREICH EINGEBLEDET 
Eine Anwendungsmöglichkeii ROSE UTRSED: 
des zusätzlich en 00015 sDIE MELDUNG "READY WIRD DURCH ”Risht” ERSETZT. 

R „8 00016 HINSICHTLICH DER BENUTZUNG DES "RAM-BASIC" BESTEHEN 
RAM-Bereichs zeigt das Pro- 00017 KEINERLEI EINSCHRAENKUNGEN. SOGAR "CLOAD" WIRD RICHTIG 
gramm ‘Spooler’ (Listing 1). Es 00018 sAUSGEFUEHRT ' 
verwendet die 16-KByte-RAM — F 
2 lee be er FEIC 00021 ORG OFESCH 5 BELIEBIG 

E 00022 ; 
LPRINT- und LLIST-Befehl 401D 00023 VIDDCB EQU 401DH VIDEO DCB 
wird zunächst in dem Puffer 4015 00024 KEYDCB Eau 4015H #KEYBOARD DCB 
zwischengespeichert. Der Aus- 00025 ; 
druck geschieht, während das = BER FASER FEN U AL en, 
“Hauptprogramm” weiterläuft. FEA2 010040 00028 LD BC. 4000H 
Der Druckvorgang kann jeder- FEAS EDBO 00029 LDIR #ROM NACH B000H KOPIEREN 
zeit mit der "BREAK’-Taste ab- er 0 5 5 
;ebrochen werden. Bei Kasset- = AR2OH 
a, wird die Ausga- FEA9 DSFE 00032 our (OFEH) »A #RAM EINBLENDEN 
S 00033 + 
be gestoppt und anschließend FEAB 110000 000354 LD DE»0000 
fortgesetzt. FEAE 210080 00035 iD HL» 80004 
FEBI 010040 00036 Lo BC» 4000H 
FEB4 EDEO 00037 LDIR 
Kein Interface ER #RAM MIT ROM FUELLEN 
= 5 00043 5DCB ”S AENDERN 
Ein Genie-Computer, der in- 00040 s 
tern auf 64-KByte-RAM aufge- FEB6 2AIEAO 00041 LD HL» (VIDDCB+1) 
rüstet ist, darf nicht zusammen pe u: ee 2 Se 2 ie 5 
er r x [e HL» +1) 
mit dem Erpansion-Inerface | FENE ZOrErE oaoaa a 
h N 00045 ; 
im Rechner und die im Interfa- FEC2 2IEOFE 00046 LD HL» VIDEO 
ce eingebauten 32- FECS 221E40 00047 LD (VIDDEB+1) HL 
KByte-RAM würden sich ‘stö- FECB 2IEFFE 00048 iD HL»KEYB 
vn FECB 221640 00049 LD (KEYDEB+1) »HL 

00050 ; D 

ae ar an Fapn ap re 00051 sRisht STATT READY 

RESET statt NMI 00052 + 
SH Th ae Ten ereRAeEn" FECE 010400 00053 LD BC+4 
Neben der im Genie eingebau- nu & a Easet LD DE» Fi] 
ten NMI-Taste wäre oft eine u LD RI 
‘echte Reset-Taste nützlich. BR en Pi Lu 
Mit einem handelsüblichen Ta- FED9 C3CCO6 00058 IP O6CCH 3BASIC STARTEN 
ster (Schließer) und etwas 00059 ; 
Draht ist so eine Taste leicht FEDC 69 00060 RIGHT DEFM "isht’ 
nachzurüsten: Am geöffneten m = 
Gerät findet man auf der linken FEDF 74 
Platine (CPU-Platine) in der 00061 + 
linken oberen Ecke eine Grup- FEEO FS 00062 VIDEO PUSH AF 
DE NOna Er VlEsa and enasun FEE2 DSre 00084 our Korem»A ROM - 1/0 EIN 

i iode. Eine Lei- 00 2 n 

re Shen Bar 5 [a I 

ing en T FEES CD0000 00066 v CAL ss 
Ende des zweiten Widerstands FEEB FS 00067 PUSH HI AR 
(von oben gesehen) anzulöten. FEEF 3E10 00068 LD Ar 10H 
Die vom Taster kommende FEEB DE a an ER, #RAM EIN 
zweite Leitung wird an den EED 
NMI-Taster (links neben dem | FFFE C? a, Ber 
Expansion-Port) angeschlos- FEEF FS 00073 KEYB PUSH  AF 
sen. Auf der Oberseite dieses FEFO AF ‚00074 XOR A 
Tasters sind sechs Leitungen in FEF1 DSFE 00075 our (0FEH) A 

idee © FEFS Fi 00076 POP Ar 
der Anordnung einer ‘Würfel- FEF4 CDO000 00077 K cAL  #-$ 
Sechs’ herausgeführt. Die Lei- FEF7 F5 00078 PUSH Ar 
tung des Reset-Tasters wird an FEFB 3E10 00083 LD A» 10H 
den rechten unteren Anschluß FEFA DSFE 00080 our (OFEH) »A 
angelötet. FEFC Fi 00081 Pop Ar 
FEFD C9 00082 RET 

Betätigt man den Reset-Taster, 00083 ; 
muß sich der Computer mit Dr Kt ’ 
‘READY’ melden. Mit diesem | 55260 Totaı Ermee Ep LEN 
Tastendruck löscht man zwar 
ein BASIC-Programm, aber Listing 2. Bei aktiviertem RAM-Bereich ist es oft nützlich, 
Programme in Maschinenspra- das Betriebssystem zur Verfügung zu haben. 
‚che bleiben erhalten. 
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Atari 600 XL: Homecomputer mit Komfort 


Mehr als ein 
Spielzeug 


Paul Blinzer 


Der ATARI 600 XL, der als 
‘kleinster’ einer neuen Compu- 
terserie Anfang Oktober '83 
auf den deutschen Markt kam, 
unterscheidet sich in mehrfa- 
cher Hi it von seinen Kon- 
kurrenten. Im Gegensatz zu vie- 
len anderen Herstellern hat 
Atari auf praktisch vollständige 
Hard- und Softwarekompatibi- 
lität nicht nur zwischen den 
XL-Computern untereinander, 
sondern auch zwischen diesen 
und ihren nicht mehr hergestell- 
ten Vorfahren’ 400 und 800 ge- 
achtet. 


Probleme gibt es nur, wenn 
man Maschinensprachepro- 
gramme mit “illegalen” Einspa- 
rungsadressen in das alte Be- 
triebssystem der 400/800er ver- 
wenden will, da dieses, bedingt 
durch ‘Debugging’ und Anpas- 
sung an die teilweise veränderte 
Hardware (volle 64K anstatt 
48K RAM im Endausbau, kein 
eingebauter Lautsprecher 
mehr, nur noch 2 Joystickports 
usw.), für die neuen Computer 
an einigen Stellen völlig umge- 
schrieben wurde. Alle wesentli- 
chen Einsparungsadressen wur- 
den jedoch beibehalten, so daß 
fast alle Programme auf jedem 
Datenträger weiterverwendet 
werden können. Diese Kompa- 
tibilität sorgt dafür, daß schon 
jetzt über 200 Programme und 
etliche Peripheriegeräte auf 
dem Markt sind, die von den 
400/800-Computern stammen 
und ohne Einschränkungen 
übernommen werden können. 


Das Angebot auf der Pro- 
grammseite reicht von Textbe- 
und -verarbeitung über Kalku- 
lationsprogramme (z. B. Visi- 
Calc) und elektronische Kartei- 
kästen bis hin zu Lehrprogram- 
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men und Spielen. Viele der Pro- 
gramme erfordern aber mehr 
als I6K RAM, so daß für diese 
ein ATARI 800 XL oder ein 
‚600er mit Speichererweiterung 
benötigt wird. 


Auf der Peripherieseite reicht 
das Angebot von diversen 
Druckern über Diskettenstatio- 
nen, Lightpens und Maltafeln 
(ähnlich dem bekannten Koala 
Pad) bis hin zu Joysticks und 
ähnlichem ‘Spielkram'. 


Die Graphikauflösung ist mit 
320x192 Pixeln bei 128 Farben 
(16 Farbtöne in 8 Helligkeits- 
stufen) für einen Computer die- 
ser Preisklasse ungewöhnlich 
hoch. Allerdings sind, um den 
Speicherbedarf bei dieser hohen 
Auflösung möglichst gering zu 
halten, pro Zeile nur zwei Far- 
ben zulässig. Da aber die Farb- 
register nach jeder Fernsehzeile 
neu definiert werden können, 
kommen auf dem gesamten 
Bildschirm dennoch 128 Farben 
zustande. 


ANTICe Grafik 


Für die Farbgraphik ist ein spe- 
zieller Prozessor eingebaut, der 
sogenannte ‘ANTIC’. Die 16 
“Darstellungs’-Befehle (fünf 
Text- und elf Graphikmodi mit 
unterschiedlicher Auflösung 
und unterschiedlichem Spei- 
cherplatzbedarf), acht “Leerzei- 
len’-Befehle sowie zwei Sprung- 
befehle(!) für Display-Listen 
mit jeweils mehreren Varianten 
machen den ANTIC zu einem 
universellen Graphikbaustein, 
mit dem sich auf einfachste 
Weise beschriftete Graphiken 
erstellen lassen, die mit anderen 
Computern nur schwer oder 


überhaupt nicht zu program- 
mieren wären. Diese Graphik- 
kapazität läßt , wenn auch 
mit etwas weniger Möglichkei- 
ten, sogar von BASIC aus mit 
Befehlen wie GRAPHICS, 
PLOT, DRAWTO, XIO usw. 
steuern. 


Erwähnenswert sind auch die 
Player-Missile-Graphik (ent- 
spricht den Sprites des Commo- 
dore 64) und die vier Tonkanä- 
le, die sich von BASIC aus un- 
abhängig voneinander in Fre- 
quenzen, Klangfarbe und Laut- 
stärke über 3,5 Oktaven hinweg 
steuern lassen und die über den 
Fernseh- oder . Monitorlaut- 
sprecher wiedergegeben wer- 
den. Mit POKE’s sind sogar 8,5 
Oktaven möglich. 


Der Speicherbereich, der in der 
Grundversion 16K RAM be- 
trägt, läßt sich auf “echte” 64K 
RAM ausbauen, die es ermögli- 
chen, ein eigenes Betriebssy- 
stem zu installieren (oder viel- 
leicht das eines anderen 6502- 
Computers!?) und damit den 
Computer weitergehenden Be- 
dürfnissen anzupassen. 


Der mechanische Aufbau ist 
sauber und solide. Innerhalb 
des stabilen Kunststoffgehäuses 
befindet sich eine Weißblech- 
abschirmung, die alle ICs um- 
faßt und Störungen weder hin- 
ein- noch hinausläßt, so daß 
selbst unmittelbar neben dem 
Computer ein sauberer Radio- 
empfang möglich ist (bei wel- 
chem Computer findet man das 
sonst noch?). Die Tastatur un- 
terscheidet sich wohltuend von 
den üblichen Weich- oder Hart- 
gummitastaturen. Die Tasten 


haben einen sehr weichen, aber 
keineswegs schwammigen An- 
schlag und eignen sich hervor- 
ragend für’s ‘Schreibmaschine- 
schreiben’. 


Anschlüsse für einen FBAS- 
Monitor, Joysticks und einen 
Farbfernseher mit HF-Eingang 
(Kanal 4) sind ebenso vorhan- 
den wie eine serielle Schnittstel- 
le und ein Erweiterungsan- 
schlußbus, an den beispielswei- 
se die Speichererweiterung an- 
geschlossen wird. Weiterhin 
existiert noch ein Steckmodul- 
anschluß, der sowohl Spielmo- 


dule als auch *ernsthaftere’ 
Programmodule aufnehmen 
kann. 

Positiv aufgefallen sind das 


großzügig dimensionierte Netz- 
teil (1,8 A) und die in der Tasta- 
tur eingebaute RESET-Taste. 
Ein Reset löscht eingegebene 
BASIC-Programme nicht und 
leistet bei Systemabstürzen 
durch fehlerhafte Maschinen- 
spracheprogramme unschätz- 
bare Dienste. 


Brauchbares BASIC 


Das eingebaute BASIC besitzt 
einen bildschirmorientierten 
Editor, der auf einem Feld von 
40 Zeichen in 24 Zeilen ein be- 
quemes Einfügen und Löschen 
sowohl von einzelnen Zeichen 
als auch von ganzen Zeilen er- 
möglicht. Der Editor sorgt da- 
für, daß alles, was eine Zeilen- 
nummer hat und mit RETURN 
abgeschlossen wurde, nach Pas- 
sieren der Zeilen-Syntaxkon- 
trolle auch im Speicher landet. 
Ein umständliches Hantieren 
mit Editierzeilen entfällt. 
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Der BASIC-Befehlssatz umfaßt 
neben den Standardbefehlen 
auch solche wie ON...GOTO, 
ON...GOSUB, TRAP (in an- 
deren BASIC-Dialekten ON 
ERROR...GOTO genannt), 
POSITION, LOCATE, etliche 
Graphikbefehle sowie viele 
1/O-Kommandos; zusammen 
mit der Möglichkeit, Befehle 
abgekürzt eingeben zu können 
(beispielsweise F. für FOR, N. 
für NEXT, O. für OPEN 
usw.), wird das Programmieren 
zu einem Vergnügen. Berech- 
nungen werden 8-stellig ausge- 
führt und angezeigt, Variablen- 
namen können bis zu 118 signi- 
fikante Buchstaben lang sein; 
Bezeichnungsprobleme, wie sie 
sonst oft bei Microsoft-BASIC 
auftreten (viele Dialekte unter- 
scheiden ja nur nach den ersten 
zwei bis vier Buchstaben!), 
können so wohl kaum noch 
vorkommen. 


Diese Eigenschaften sind aber 
daran schuld, daß das ATARI- 
BASIC in Benchmark-Ver- 
gleichstests vergleichsweise 
schlecht abschneidet (siehe Ta- 
belle); ein umfangreicher Be- 
fehlssatz und Programmier- 
komfort ist nun einmal mit ei- 
nem _Geschwindigkeitsverlust 
verbunden. 


Wer von BASIC nichts mehr 
wissen will, kann auf andere 
Programmiersprachen auswei- 
chen; ein LOGO-Interpreter, 
verschiedene 6502-Macro-As- 
sembler, Pascal- und FORTH- 
Compiler sind erhältlich. Einige 
Programmiersprachen brau- 
chen aber eine Speichererweite- 
rung. Wem das nicht reicht, der 
kann sich ein C/PM-Modul be- 
sorgen und damit auf das größ- 
te Programm- (und Program- 
miersprachen-)Angebot der 
Welt zurückgreifen. 


Maschinenspracheroutinen 
können vom BASIC aus mit der 


USR-Funktion aufgerufen wer- 
den. Dabei kann eine (fast) be- 
liebig große Anzahl von Para- 


Schnelle CPU 


metern übergeben werden. Die 
6502C-CPU, die mit 1,8 MHz 
fast doppelt so schnell getaktet 
wird wie in vergleichbaren 
6502-Computern, sorgt für eine 
schnelle Ausführung dieser 
Routinen. 


Das residente Betriebssystem 
vereinfacht die Ein- und Ausga- 
be von Daten in Maschinen- 
sprache erheblich: Wichtige 
Routinen wie der Bildschirm- 
editor, die Kassetten-1/O-Rou- 
tine und die Druckerroutine 
sind zur sogenannten ClO(Con- 
trol 1/0) zusammengefaßt. Es 
müssen lediglich einige Parame- 
ter gesetzt und eine Betriebssy- 
stemadresse “angesprungen" 
werden, und schon hat man sei- 
ne Daten auf dem Bildschirm, 
auf Papier, Diskette oder Band 
beziehungsweise kann sie von 
dort laden. Man kann die CIO 
auch selbst erweitern; wenn 
man bestimmte Adressen in die 
*“Handlertable’ einträgt und 
sich einen 1/O-Handler 
schreibt, in dem das zusätzliche 
Peripheriegerät in Form von 
Ansteuerungsroutinen dem 
Computer ‘erklärt’ wird, kann 
man dieses Gerät selbst mit 
BASIC-Befehlen ansteuern, als 
3 es schon immer existiert hät- 
te! 


Fünf Software-Timer, die im 
20ms-Takt vom eingestellten 
Wert auf 0 zurückzählen und 
einen Interrupt auslösen, sowie 
VBI-, Display-List- und 
Interrupt-Zeiger bieten Mög- 
lichkeiten, die selbst wesentlich 
teurere Computer nicht besit- 
zen. Der eingebaute Self-Test- 
Modus ist ebenfalls bemerkens- 
wert. Dieser ermöglicht menü- 


Rechner Programm 
ıl2]3]#]5 HEREN 
TRS-80 Modell 100 | 3,7 | 9,8 126,6 129,7 | 31,4 146,8 | 2,5 | 30,9 
TRS-80 Modell ILII | 2,8 | 11,2 |27,0 127,8 |31,0 150,6 [78.0 | 11,8 
vc-20 12 | 8,1 | 15,3) 16,8] 18.1 [27,1 143,0] 9,6 
Dragon 32 12 | 8,6 | 17,0) 18,0] 19,5 |28,9 [42,3 | 10,9 
ORIC-1 2,3 | 17,8 | 29,7 | 32,0 | 39,2 | 53,2 | 79,2 | 12,7 
4 1,2 | 9,4 | 18,2 | 20,5 | 21,4 [32,1 | 51,1] 11,3 
alpha Troniepc | 22 | 53 [15.4] 16,7 | 18.1 131.0 142.6 | 17.8 
BBC-ACORN 07|29| 70| 8,4| 8,8]13,5|20.0| 48 
MTX 512 19 | salınsl1ı.s [13312311209] 48 
Apple Ilc 1,3 | 8,5 | 16,0 | 18,0 | 19,2 | 28,6 | 45,0 | 10,6 
ATARI 600XL 2,0 | 7,0| 19,3 | 22,5 | 26,0 |39,8 | 60,3 | 42,4 
Tabelle 1. Ergebnisse des Benchmark-Tests (Zeiten in Sekunden) 
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gesteuert die Überprüfung des 
ROM, des RAM, der vier Ton- 
kanäle, des Bild- und Graphik- 
teils sowie der Tastatur. 


Insbesondere die RAM-Über- 
prüfung ist für selbstgebaute 
Speichererweiterungen ideal. 
Damit wird eine sofortige Kon- 
trolle des nicht vom Self-Test- 
ROM verdeckten Speichers 
möglich. 


Geheimniskrämerei 


Leider gibt es auch einige Nach- 
teile. So ist die mitgelieferte 
Dokumentation katastrophal: 
Außer zwei Heftchen, hochtra- 
bend ‘ATARI BASIC Leitfa- 
den’ und *ATARI 600 XL-Pri- 
vat-Computer-Bedienungsan- 
leitung’ genannt, sowie einem 
Prospekt mit Anschlußhinwei- 
sen an Stromversorgung und 
Fernseher war nichts zu finden. 
Immerhin erfährt man daraus, 
daß man das Gehäuse nicht mit 
‚Chemikalien reinigen sollte und 
daß es weiterführende Literatur 
gibt. 

Diese weiterführende, wenn 
auch nicht gerade billige Litera- 
tur hilft diesem Mangel gründ- 
lich ab. Sogar von Atari selbst 
ist ein Loseblattwerk erschie- 
nen, das ‘BASIC FE- 
RENCE MANUAL’, welches 
in Deutsch oder Englisch zu ha- 
ben ist und jeden BASIC-Be- 
fehl mit Beispiel erläutert. Das 
Manual geht auch auf fortge- 
schrittene BASIC-Programmie- 
rung ein. Man erfährt beispiels- 
weise, wie man mit möglichst 
wenig Speicher auskommen 
‚oder möglichst schnelle BASIC- 
Programme erreichen kann. 
Leider kostet das Buch rund 50 
DM; es wäre gut, wenn es bei 
dem Computer mitgeliefert 
würde. 


An technische Informationen 
kann man nur schwer heran- 


© großes Angebot an Pro- 
grammen und Zubehör 


lichkeiten 

© solider Aufbau 

© komfortables BASIC 

© gutdurchdachtes Betriebs- 
system 

© eingebauter Selbsttest- 
Modus 


Pr Ergebnisse auf einen Blick ———— 


© hervorragende Grafikmög- ® einige Peripheriegeräte 


ee 


kommen; zwar werden Infor- 
mationen über Softwaredetails 
wie Betriebssystemadressen 
oder Programmierung der 1/O- 
Bausteine bekanntgegeben 
(wenn auch manchmal nicht 
von Atari selbst), aber die 
Schaltpläne werden gehütet, als 
ob das Leben der Manager da- 
von abhinge. Dabei wäre es für 
die Entwicklung eigener Erwei- 
terungen von größtem Interes- 
se, beispielsweise die Adressde- 
koder-Schaltungen zu kennen. 


Einige Peripheriegeräte, wie die 
Speichererweiterung, die exter- 
ne Zehnertastatur oder der Da- 
tenrecorder sind vergleichswei- 
se teuer. Einige Spielprogram- 
me sind ebenfalls zu teuer, zum 
Glück gibt es aber ernsthafte 
Programme zu normalen Prei- 
sen. 


Fazit: Für unter 600 DM be- 
kommt man einen Computer, 
der mit seinem Programman- 
gebot und seinem guten BASIC 
nicht nur für die ersten Schritte 
in die Mikrocomputerwelt gut 
ist, sondern mit seinem gut- 
durchdachten Betriebssystem 
und seiner Sprachvielfalt sowie 
den überlegenen Graphikmög- 
lichkeiten selbst *Profis’ genü- 
gend Möglichkeiten zum “Aus- 
toben’ läßt. 


Eines ist der 600XL aber mit Si- 
cherheit nicht: ein mit BASIC 
aufgewerteter Spielcomputer. 
Von der Leistungsfähigkeit der 
Hard- und Software her ist er 
jedenfalls anderen Computern 
dieser Preisklasse überlegen. 
Wenn die mitgelieferte Doku- 
mentation verbessert würde (et- 
wa, indem das BASIC REF. 
MANUAL gleich mitgeliefert 
würde), und wenn technische 
Unterlagen über den Computer 
nicht nur speziellen Servicestel- 
len zur Verfügung gestellt wür- 
den, wäre der Atari 600XL 
wärmstens zu empfehlen. 


® katastrophale Dokumenta- 
tion 


etwas überteuert 


& keine technischen Unter- 
lagen verfügbar 
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TestrumTIonen 


F c’t-Projekt 


Joachim Hanst 


Das Erstellen und Ausprobie- 
ren von Anwenderprogrammen 
auf dem EPAC-80 kann gele- 
gentlich zu einem doppelten 
Problem werden: Wenn man 
nämlich weder genau weiß, in- 
wieweit das eigene ‘Geistespro- 
dukt’ fehlerfrei ist, noch, ob 
die Hardware des EPAC selbst 
bereits einwandfrei läuft. 
Wenn Sie diesbezüglich Zweifel 
hegen oder grundsätzlich gern 
auf Nummer Sicher gehen, 
dann kann Ihnen das folgende 
Programm, einmal in ein 
EPROM gebannt, verraten, ob 
es am EPAC liegt, 


Das Struktogramm des Test- 
programmes zeigt Bild 1. Das 
Programm prüft verschiedene 
Funktionsgruppen, und deren 
korrekte Funktion wird durch 
ein ‘Blinken’ der Spannungspe- 
gel an den Ausgängen OUT 10, 
OUT 12 und OUT 13 signali- 
siert. Es ist daher auch ohne 
Meßgerät, nur durch den An- 
schluß von LEDs, recht einfach 
festzustellen, ob beim EPAC 
alles stimmt. 


Es besteht folgende Zuordnung 
zwischen den Ausgängen und 


setze OUT 10,007 12 und OUT aut @* 


gb A' aut PIO-B aus; A’ aAtet 


schreibe RAM mit Adressen voll 


Verzögerungsschleite 


setze OUFID auf '" fEPU-LED) 


ouriane"" 


Verzögerungsscnteite 


Bild 1. Testprogrammablauf 
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Testprogramm 


den getesteten Funktionseinhei- 
ten: 

OUT 10: CPU und EPROM 
OUT 12: RAM 

OUT 13: Z80-PIO 


‚Auch an OUT 14 kann man ei- 
ne LED anschließen. Wenn 
man dann (beispielsweise mit 
einem Schalter) an INO ‘1’- 
‚oder *0’-Pegel anlegt, folgt der 
‚Ausgang OUT 14 diesem Pegel. 
Dadurch kann man die Funk- 
tion des als Eingabe-Port ver- 
wendeten ICs (LS253) überprü- 
fen. Die Ausgabe-Ports testet 
man implizit, denn richtige 
Meldungen sind natürlich nur 
dann zu erhalten, wenn diese 
ihrerseits in Ordnung sind. 
Das Programm ist recht ein- 
fach und besteht im wesentli- 
chen aus einer Endlosschleife. 
Zu Beginn werden die LEDs 
(sofern man welche verwendet) 
dunkel geschaltet, danach 
schreibt das Programm das 
RAM voll und übergibt ein Da- 
tenwort an den Ausgang von 
PIO B. Dieses Datenwort wird 
ohne vorherige Definition aus 
dem A’-Register genommen, 
da sein genauer Wert zunächst 
nicht interessiert. Im nächsten 
Schleifendurchlauf wird jeweils 
mit dem inkrementierten Wert 
des A’-Registers weiterge- 
macht. 

Nach einer Verzögerung kon- 
trolliert das Programm, ob der 
RAM-Inhalt unverändert ge- 
blieben ist. Ebenso wird das 
Datenwort vom PIO-Ausgang 
zurückgelesen und mit dem ein- 
geschriebenen verglichen. 
Dann werden die entsprechen- 
den Parameter für Fehler- be- 
ziehungsweise OK-Meldungen 
gesetzt. 


Jetzt wird der Zustand der Ein- 
gangsleitung INO abgefragt und 
an OUT 14 übermittelt. Die 
Verzögerungsschleife zum 
Schluß setzt die Blinkfrequenz 
an den Ausgängen auf einen 
optisch wahrnehmbaren Wert 
herab. je} 


BUTLO: FU UND Eron 
aurızı Ram 

urı3: PIO 

Oufıar INFUT-PORT 


Die Funktion der seweiligen kaugrunpe 
Mira gurch "linken" des betreftenden 
Ausgangs angezeigt, DUTIS 4alg 
Pegel an IM. Port B.der PIO mi 
hocngezaenit. 


Das Programs Jasutt in jeder 
Konfiguratzon, auch ohne RAM. 
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gs t-Projekt 


SuperTape für 
6809-Rechner 


Am Beispiel des Eurocom II 


Das vorgestellte Programm 
wurde auf einem Eurocom II 
entwickelt, der mit einer Takt- 
frequenz von 1,339 MHz zu den 
schnelleren 6809-Computern 
gehört. Die Entwicklung orien- 
tierte sich jedoch an der Ar- 
beitsgeschwindigkeit des Dra- 
gon und des TRS80 Colour 2, 
die mit 0,894 MHz getaktet 
werden. Die Anpassung an die- 
se Rechner wird durch eine aus- 
führliche Beschreibung und zu- 
sätzliche Hinweise erleichtert, 
setzt allerdings einige Kenntnis- 
se über das ‘Innenleben’ des 
Computers und die Assembler- 
Programmierung voraus. 


Das Programm wurde so ent- 
wickelt, daß es in jedem frei 
verfügbaren Speicherbereich 
(auch im ROM) laufen kann. 
Außerdem besteht die Möglich- 
keit, das Direct-Page-Register 
auf einen beliebigen Bereich 
einzustellen. Ein Timer wird 
nicht benötigt; das Timing er- 


94 


Der Kreis der SuperTape-fähi 
gen Computer wächst: In di 
sem Beitrag widmen wir uns der 
modernen 8-Bit-CPU 6809, die 
zum Beispiel im Dragon 32, 
Dragon 64, TRS80 Colour 2 
und Eurocom arbeitet. Obwohl 
es bei diesen Rechnern schon 
recht flotte Kassettenschnitt- 
stellen gibt, kann die Übertra- 
gungsrate durch SuperTape we- 
nigstens um den Faktor 4 ver- 
bessert werden. 


Roland Wiese 


folgt durch Optimieren der 
Programmlaufzeiten. 


Das Schreiben .. . 


Die Ausgabe eines Bytes an den 
Kassettenrecorder übernimmt 
das Unterprogramm OUTCH 
(Bild 1). Das zu sendende D: 
tum wird im Akku Ban das 
terprogramm übergeben. Der 
Prozessor überträgt mit LSRB 
jeweils ein Bit an die Carry- 
Flag. Handelt es sich um ein Bit 
mit dem Wert 0, dann invertiert 
er zweimal die Ausgangsleitung 
(PBO) und bildet damit eine 
vollständige Rechteckschwin- 
gung. Für eine logische 1 wird 
der Ausgang einmal invertiert. 
(Eine ausführliche Beschrei- 
bung des SuperTape-Verfah- 
rens hat c’t in der Ausgabe 4/84 
veröffentlicht.) 


Das Unterprogramm enthält an 
mehreren Stellen eine Abfrage 
der Baudrate. Von deren Er- 


gebnis hängt die 7 
rung zwischen den 
des Ausgangssignals ab, die 
durch Warteschleifen herge- 
stellt wird. Der Wert von Bit 7 
der Speicherzelle Flag bestimmt 
die Baudrate: Beträgt er 1, so 
sendet der Rechner die Daten 
mit 7200 Baud, im anderen Fall 
mit 3600 Baud. 


. und das Lesen 


Zum Empfangen der Daten 
vom Kassettenrecorder dient 
das Unterprogramm RDBYTE 
(Bild 2). Nach dem Aufruf wird 
zunächst das Y-Register als Bit- 
zähler gesetzt. Danach fragt der 
Prozessor die Baudrate ab. Ist 
die langsamere Übertragungs- 
geschwindigkeit eingestellt, 
dann wird eine Wartezeit einge- 
legt, im anderen Fall wird so- 
fort der Pegel an der Eingangs- 
leitung (PB7) überprüft. Das 
Programm erkennt den Bitwert 


Kommunizieren 
mit SuperTape 


Das SuperTape-Verfahren, 
in c’t 4/84 vorgestellt und 
ausführlich beschrieben, 
macht Computer verschie- 
dener Fabrikate ‘Datenträ- 
ger-kompatibel’. Dies be- 
deutet, daß die im Su- 
perTape-Format beschriebe- 
nen Kassetten von jedem 
Computer gelesen werden 
können, für den es Su- 
perTape-Routinen gibt. Su- 
perTape funktioniert mit 
handelsüblichen Kassetten 
und Recordern, arbeitet 
aber um ein Vielfaches 
schneller als alle anderen 
Aufzeichnungsverfahren, 
die sonst bei Homecompu- 
tern verwendet werden. Für 
folgende Rechner hat c't 
bisher SuperTape-Routinen 
vorgestellt: 


Sinclair ZX81 er4/84 

u.5/84 
VC-20 er 5/84 
C64 et 5/84 
Sinclair Spectrum c't 6/84 
‚Apple II 


(und Kompatible) c’t 7/84 


Alle Programme sind auf 
Datenträgern beim Heise- 
Software-Service erhältlich. 
Unsere Leser sind eingela- 
den, SuperTape-Anpassun- 
gen für weitere Rechner 
(selbstverständlich gegen 
Honorar) in c’t vorzustel- 
len. 


durch einen Vergleich mit dem 
zuvor gespeicherten Pegel der 
Eingangsleitung. Erst beim 
zweiten Durchlaufen der Lese- 
schleife kann demzufolge ein 
Datenbit richtig gelesen wer- 
den. 

Der Abtastzeitpunkt liegt etwa 
bei 2/3 der Periodendauer einer 
vollständigen Schwingung. Die 
Toleranz gegenüber Gleichlauf- 
schwankungen ist hier mit 
+ 33% am größten. Allerdings 
ist dies ein theoretischer Wert, 
der in der Praxis nicht erreicht 
werden kann. Zusätzlich be- 
rücksichtigt werden muß die 
Programmlaufzeit bis zum Er- 
kennen der nächsten Flanke am 
Eingang. Bei dem hier vorge- 
stellten Programm fällt auch 
die Prüfsummenberechnung in 
den Zeitraum zwischen Abta- 
sten des Eingangspegels und 
Warten auf die nächste Flanke, 
so daß man im ungünstigsten 
Fall nur mit etwa 10 Prozent 


c't 1984, Heft 8 


Gleichlauftoleranz rechnen 


darf. 


Das Programm belegt — inklu- 
sive der recht komfortablen Be- 
dienungsroutinen — rund 2 
KByte. Zusätzlich wird ein 
RAM-Bereich zur Pufferung 
der Parameter benötigt. Die im 
Bedienungsprogramm eingege- 
benen Parameter belegen hier 
die Speicherplätze $S4F00... 
$4F17, die vom Band gelesenen 
werden im Bereich $4F20... 
$4F37 abgelegt. Selbstverständ- 
lich sind auch diese Adressen 
im RAM frei wählbar und kön- 
nen per Direct-Page-Anweisung 
gesetzt werden, 


7300 83 


7200 8a 


Komfort 


Die Bedienungsroutinen führen 
den Benutzer im Dialog und 
sind auf den Betrieb mit dem 
Monitorprogramm des Euro- 
com II zugeschnitten. Sie sind 
allerdings so gestaltet, daß eine 
Übernahme auf andere Rechner 
ebenfalls sehr leicht möglich ist. 
Im Abschnitt zur Programm- 
Anpassung wird dies näher er- 
läutert. 


Die SuperTape-Routinen wer- 
den aus dem Monitor an der 
Adresse $5000 gestartet. Auf 
dem Bildschirm erscheint der 
Text 


SAVE=$ ; LOAD ; VERIFY=V: 


Hier hat der Benutzer nur die 
Auswahl zwischen den vier 
Kommandos. Bei der Eingabe 
eines anderen Zeichens wird ei- 
ne Fehlermeldung ausgegeben, 
und der Text erscheint danach 
wieder auf dem Schirm. Gibt 
man mehr als dreimal ein fal- 
sches Zeichen ein, so führt dies 
zum Programmabbruch. 


Die Parameter ‘NAME:' und 
“TYP: sowie  'START:' 
(-Adresse) und ‘END: ’(-Adres- 
se) fragt der Rechner ebenfalls 
im Dialog ab. Wird statt der 
‚Angabe eines Namens nur die 
CR-Taste gedrückt, so gilt der 
zuletzt angegebene Name. Die- 
se Funktion ist natürlich nur 
dann sinnvoll zu nutzen, wenn 
sich im Puffer bereits Parame- 
ter von einem vorangegangenen 
Programmaufruf befinden. 
Gibt man nach Aufruf der 
Load-Funktion einen ‘.’ als Na- 
men an, dann erstellt der Rech- 
ner ein Directory (Inhaltsver- 
zeichnis) der Kassette. Bei ei- 
nem ‘SAVE’-Vorgang erfragt 
der Rechner mit 


BAUDRATE? 3600 BD = 0; 7200 BD = 1: 
et 1984, Heft 8 


Worte 59 Zyklen 


7200 84? 


Worte 62 Zyklen 
Warte 30 Zykien 


shift Right, Logie 


Eins? 
Invertiere PBR 


7200847 


Warte 62 Zyklen 
Warte 43 Zyklen 
inveriere PB@ 


Bitzähler -1 


8 Bit ausgeben? 


Prütsumme 
7200 809 


Warte 52 Zyklen 
warte £0 Zyklen 
Invertiere PB@ 


Bitzönler =" 


8 Bit ausgeben? 


se 


außerdem nach der gewünsch- 
ten Übertragungsgeschwindig- 
keit. Beim Lesen wird diese be- 
kanntlich automatisch erkannt. 
Übertragungsfehler führen zur 
Ausgabe einer Fehlermeldung 
und anschließendem _Pro- 
grammabbruch. 

Name und Typ können mit 
“Wildcards’ maskiert werden: 
Ein ‘% im Namen steht für ein 
beliebiges (einzelnes) Zeichen, 


ein ‘«" für den gesamten Rest 
des Strings. Mit der Namensan- 
gabe ‘SUPER#+’ beispielsweise 
würde der Rechner die nächste 
Datei vom Band laden, deren 
Namen mit dieser Buchstaben- 
kombination beginnt, also etwa 
‘SUPERGAME’, ‘SUPER- 
TEXT’ oder ‘SUPERTAPE’, 

Alle Eingaben enden mit dem 
Text ‘OK??' — als Bestätigung 
erwartet der Rechner ein (CR), 


Bitzahler 


Warte «1 Zyklen 


7200 807 


Warte 93 Zyklen 


Abtastung 


bei Flankenerkennung 


Speicher Abtastpegel 


Rotate Right 


Speicher Abtastpegel 


Prütsummenberechnung 


Rotate Right 


Flankenerkennung 


Neve Flanke erkannt? 


Speicher Pegel 


Bitzähler -1 


8 Bit geladen? 


andernfalls stoppt das Pro- 
gramm, Ist die Eingabe korrekt 
erfolgt, erscheint das Wort 
‘GO’ auf dem Bildschirm als 
Aufforderung, den Recorder zu 
starten. 

Ein Programmstop sollte nor- 
malerweise den Rücksprung in 
das Monitorprogramm bewir- 
ken. Allerdings werden die 
SuperTape-Routinen häufig 
mehrmals nacheinander benö- 
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Fersen 


tigt. Damit in solchen Fällen die 
Startprozedur nicht wiederholt 
werden muß, fragt der Rechner 
mit dem Text 


SAVE,LOAD,VERIFY? YES=Yi, 


ob eine weitere SuperTape- 
Aktion stattfinden soll. Eine 
andere Antwort als ‘Y’ führt 
zur Rückkehr in das Monitor- 
programm. 


Angepaßt 


Das Programm eignet sich im 
Prinzip für alle Computer, die 
mit einer 6809-CPU arbeiten 
und eine Taktfrequenz von we- 
nigstens 0,89 MHz aufweisen. 
Für die Ein/Ausgabe sind zwei 
freie Portleitungen erforder- 
lich. Die Portadressen (hier 
$FCF2/F3) müssen natürlich 
angepaßt werden. Auch die 
Rücksprungsadresse zum Mo- 
nitor $F02D ist Eurocom-spe- 
zifisch. 


Bei den meisten Rechnern wird 
man die eingebaute Kassetten- 
schnittstelle _weiterverwenden 
können, so daß keine zusätzli- 
che Hardware benötigt wird. 
Falls kein Interface vorhanden 
ist, empfiehlt sich die Verwen- 
dung eines Digital-Recorders, 
der unmittelbar am Port betrie- 
ben werden kann, Wer einen 
Audio-Recorder benutzt, muß 
dafür sorgen, daß das von der 
Kassette gelesene Signal in die 
Rechteckform gebracht wird. 
Dazu eignet sich ein einfacher 
Leseverstärker, wie er bereits in 
e't 12/83 beschrieben wurde 


5000 
5000 18 01a 


(siehe Bild 3). Zum Abgleich 
braucht man lediglich den 
Trimmer auf die Schwellen- 
spannung des CMOS-ICs ein- 
zustellen. 


Beim Senden einer log. 0 mit 
7200 Baud muß der Ausgangs- 
pegel nach jeweils 69 us zwei- 
mal invertiert werden, bei einer 
I nach 139 us einmal, Der opti- 
male Zeitpunkt zum Abtasten 
der Eingangsleitung liegt 93 us 
nach Erkennen der letzten 
Flanke. Beim Senden und Emp- 
fangen mit 3600 Baud ist natür- 
lich jeweils die doppelte Zeit- 
dauer einzusetzen. 


Die Anpassung des “Timings’ 
an den Dragon 32 und den 
TRS8O Colour 2 ist im Pro- 
gramm bereits vorbereitet: Da- 
zu brauchen Sie in den Unter- 
programmen OUTCH und 
RDBYTE lediglich alle Pro- 
grammzeilen, die mit *“Euro- 
Wartezeit" kommentiert sind, 
fortzulassen. Das Label RDBIT 
im Unterprogramm RDBYTE 
ist auf die folgende Programm- 
zeile zu verschieben. 


Die Anpassung an andere Rech- 
ner, die mit einer höheren Takt- 
frequenz als 0,89 MHz arbei- 
ten, soll am Beispiel des Euro- 
com-Systems kurz erläutert 
werden: 


"WICHTIG" STEUERBYTE 


IMPUFFER FUER EMPFANGS 
"PARAMETER 


#TAST-PORT KONTR. 
/-KONTROLLRE. 
-DARICHTRE. 
SNONITORPROGRAMM 
AUSGABE 1.ASCLI-Z 
EINGABE 1.ASCII-Z 


Die Änderungen beziehen sich 
wiederum nur auf die beiden 
Unterprogramme OUTCH und 
RDBYTE. Das Ausgabepro- 
gramm invertiert den Ausgang 
alle 69 us (bei 7200 Baud) und 
benötigt 62 Taktzyklen. Der 
Eurocom *schafft" bei seiner 
Taktfrequenz von 1,339 MHz 
in derselben Zeitspanne 93 
Taktzyklen. Die Differenz — 
31 Taktzyklen — muß als War- 
tezeit an den gekennzeichneten 
Stellen (Unterprogramm EU- 
RO) eingefügt werden. 


Im Unterprogramm RDBYTE 
erfolgt die Abtastung der Ein- 
gangsleistung 74 Taktzyklen 
(etwa 90 us) nach Erkennen der 
letzten Flanke. Der Eurocom 
absolviert in dieser Zeitspanne 
120 Zyklen. Die Differenz, 46 


3003 33 a1 56 45 
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Zyklen, ergibt die Laufzeit des 
Warteprogramms EUROI. 

Es besteht die Möglichkeit, die 
Ausgabe des Directory oder die 
Suche nach einem Datenblock 
jederzeit abzubrechen. Beim 
Eurocom wird dazu die Spei- 
cherzelle PIAACO (PIA-Con- 
trol-Register) gelesen und bei 
Änderung von Bit 7 entspre- 
chend verzweigt (Label SYC- 
PAR). 

Die Anpassung der Bedie- 
nungsroutinen kann sich auf 
das Einsetzen der systemspezi- 
fischen Adressen für IN und 
OUTASC beschränken (Einle- 
sen eines Zeichens von der Ta- 
statur mit Echo, Ausgabe eines 
Zeichens auf dem Bildschirm). 
Die Zeilenübergabe erfolgt in 
Akku A. Alle anderen Register 
bleiben unverändert. 
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3527 1 ic 

3329 28 10 

5528 BC 0000 

SS2E 12 

»332F 17 0061 

3532 sr 18 

3534 Di 18 

3538 26 03 

5538 ıc FE 

5530 39 

3538 1a 01 Darı SEC 

3530 38 RTs 

up VERIFY 
vERIeY 
SYCVER 
srev 
cs 
2a 
8 
EN ıox 
0026 VERLOP LBSR 
so enPi 
ar Bene 
Er cmex 
rs Bis 
ı8 Lox 
ooıs Les 
18 sıx 
1 cmPs 
10 BNE 
0000 cmPx 
nop 
oooc LesR 
18 Br 
18 eure 
oa ane 


DIRECT 
arsrop 
our 


Roeyre 
PRUEF 
PRUER 
darı 


Lostar 
RDBYTE 
.Xe 
ver 
LDENDE 
VERLOR 


PRUEF 
RDBYTE 
PRUEF 
PRUEF+L 
verı 


VERGLEICHE DB 
MVERIFY ODER LORD 


#UP-DATENENPFANG 


AUP-VERIFY 


HFREIOABE FIRG-IRG 
SKORREKTES ENDE DES 
'GES. PROGRAMMS 


#ENPFANGEN UND EIN- 
MRASTEN MITTELS SYNC 
SIEHE OBEN 


„FEHLER 


LADE STARTADRESSE 
«GorO DAT 
WARTE 5 

IMPFANGE DATEN 
UND SPEICHER 
DATEN ENDE 7 
NEIN DATLOP 


PRUEFSUNNE 
«SIEHE OBEN 


FEHLER 


FEHLER 
«KORREKTES ENDE 
#ENDE BEI FEHLER 


SIEHE OBEN 


FEHLER 


"LADE STARTADRESSE 
#ENPFANGE DATEN 
#UND VERGLEICHE 
JUNGLEICH! FEHLER 
ALLE VERGLICHEN ? 
NEIN WEITER 


"PRUEFSUNNE 
#SIENE OBEN 


FEHLER 


"FEHLER 


cue 


ars +KORREKTES ENDE 
veRı Sec 
ars "ENDE BEI FEHLER 
UP RDBYTE ARBEIT - = - nn 
RDBYTE Lor BITZAEHLER =8 
ara «Caro RDBIT 
READ  LDu HARTE #1 
Lou 
Las 
RDBIT LBSR #- EURO-HARTEZEIT = - 
fer} #7200 BauD 7 
anı *JA DANN RD 
Lou eNARTE 93 
Lou 
Les« 
Lesr #- EURO-HARTEZEIT - - 
ro oa #ABTASTUNG (TA) 
AnDa eMASKIERE PORT UND 
cnPa VERGLEICHE MIT (TO) 
Ben ‚WENN GLEICH« EINS 
sta 
cLc CARR“ 
RORB. SCHIEBE "B" 
BRA FLANKE @GOTO FLANKE 
RDEINS STA BYTE 
[DU PRUEF #INITIALISIERE 
LERU Leu PRUEFSUNNE 
STU PRUEF 
sec 
RORB. 
FLANKE LDA "LADE PORT UND 
ANDA "MASK IERE 
cnea #FLANKENAENDERUNG 7 
Bes NEIN GOTO FLANKE 
sa ;PEICHER PB? 
Lear 1 
One IT EMPFANGEN 7 
RTs 


SAVE CLR  BauD #3600 BAUD EINSTELLEN 
LDD ENDE "BERECHNUNG DER 
SUBD START #DATENBLOCKLAENGE 
STD LAENG 
ıma FLAG 
AnDa  #sao 
sta FLAG 


SSYNC-ZEICEN FUER PARANETER - - - - = - = = - 


ıox © SZAEHLER FUER 84-8YC 
SYncPn LDB s ‚ADE SYC-ZEICHEN 
BSR OUTCH #SENDE SYC-ZEICHEN 
nor 
LERK -14K #SYC-ZAEHLER -1 


BNE SYNCPR @ALLE ZEICHEN AUSGE.? 


* 0 mm ‚ADE STARTBYTE PAR. 

BSR DUTCH #SENDE STARTBYTE 

STK PRUEF @PRUEFSUMNE=00 
SENDE PARAHETERBLUCK - - - - - - - = = - = 

LDX  MNAME  #ZAEHLER FÜR PA.BLOCK 
PAROUT LDB 1X ‚ADE PARAMETER 

SSR OUTCH +SENDE PARAMETER 

CMPx FLAG PARAMETER 

BIS PARDUT AUSGEGEBEN 7 
PourR Nor "SENDE RESTLICHE 

LOB 1rX PARAMETER 

BSR DUTCH #LOM-BYTE 

cmPu BauD 

KDB une 

BSR DUICH  eKIGH-BYTE 

CMPX @RESZ  =PA-BLOCK 

BLS POUTR MAUSGEGEBEN ? 


SENDE PRUEFSUNME DES PARAMETERBLOCKS - = - - 


LDk _PRUEF 

LDB PRUEFeI 

BSR DUTCH 

STK PRUEF 

STK  PRUEF  @WARTE ZEIT 

LDB  PRUEF  @LADE HIGH- 

BSR DUTCH SENDE HIGH-BYTE 

nor 

LA FLaa *BAUDRATE EINSTELLEN 

Sta BauD "In BAUD 
SENDE SYC-ZEICHEN DES DATENBLOCKS - - - = - — 

Lox "NIE OBEN BESCHRIEBEN 
SYncDa LDB 

3 

nop 

nor 

LERX 

ane 

Los #LADE STARTBYTE DATEN 

BSR #SENDE STARTEYTE 

ste PRUEFSUNME=00 
ASENDE DATENBLOCK - - - - - - - = - ----- 

1x  srarr /REHLER FUER D-BLOCK 
DATOUT LDB  .xe @LADE DATEN 

BSR DUTCH #SENDE DATEN 

CHPx ENDE ®D-BLOCK AUSGEGEBEN 7 

eis DATOUT @NEIN. HEITER 


"SENDE PRUEFSUMME DATENBLOCK 


Lox 
cos 
BsR 
st“ 


PRUEF _eWIE OBEN BESCHRIEBEN 


® UP"S FUER SAVE 


DUTCH Loy 
Las 
Loa 
anı 
Lou 
Lou 
LBsR 
LesR 


#- EURO-WARTEZEIT 
SSPRINGE ZUM LABEL 13 
LADE BAUDRATE 

«7200 7 

WARTE 62 ZYKLEN 


EURO-MARTEZEIT 
WARTE 30 ZVKLEN 


#- EURO-WARTEZELT 
SSCHIEBE "8" RECHTS 
SCARRY-BIT«I 7 
LADE PORT 
#INVERTIERE PRO 
ZURUECK INS PORT 
LADE BAUDRATE 
«7200 

WARTE 62 ZYKLEN 


*- EURD-WARTEZEIT 
#NARTE 43 ZInLEN 


*- EURO-WARTEZEIT 
LADE PORT 
'INVERTIERE PRO 
‚ZURUECK INS PORT 
IITZAEHLER -ı 
BIT AUSGEGEBEN 


#INITIALISIERE 
PRUEFSUNNE 


“LADE BAUDRATE 


Bubble-Sort erweitert 


Dr. Dieter Bauer 


Das Programm Bubble-Sort in 
BASIC aus Heft 1/1984 für den 
Sharp PC 1500 habe ich für 
verschiedene Zwecke erfolg- 
reich eingesetzt. In zahlreichen 
Fällen sind aber nicht nur Na- 
men zu sortieren, sondern auch 
Zahlen und in manchen Fällen 
beides. 


Ich habe daher das Programm 
entsprechend erweitert. 


1. Wird in Zeile 20 die Frage 
nach Zahlen verneint, so läuft 
un Programm wie geschildert 
ab. 

2. Wird die Frage in Zeile 20 
mit ‘J’ beantwortet, so erhält 
man zunächst eine Liste, die 
nach aufsteigenden Werten ge- 
ordnet ist. 


3. Beantwortet man die Frage 
100 


in Zeile 160 mit ‘J’, so wird die 
gleiche Liste nun nach Namen 
mit den zugehörigen Zahlen 
ausgedruckt (alphabetisch). 
Unter ‘Namen’ sind hier alle 
Elemente zu verstehen, die ne- 
ben Buchstaben auch Zahlen 
enthalten können. So kann 
man bei einer Sortierung nach 
aufsteigenden Werten (*Zah- 
len’) in Zeile 45 eine fortlaufen- 
de Numerierung der Positionen 
eingeben. Beim Ausdruck nach 
Werten zeigen diese dann die 
ursprüngliche Reihenfolge an. 


Die Anwendungen des Pro- 
gramms sind zahlreich und rei- 
chen von der Sortierung von 
Firmen nach Umsätzen, Perso- 
nen nach dem Alphabet und 
Alter, bis zur Ordnung von Er- 
gebnissen sportlicher Wett- 
kämpfe. m 


Rs 


* HARTESCHLEIFEN 


ao 
as 
[3 


ao 


nor 
nop 
nor 
nop 
nor 
LEau 
emPu 
ene 
ats 


ru 
1800 
ao 


«7200 7 
WARTE 62 ZYKLEN 


#- EURD-WARTEZEIT 
WARTE 40 ZYKLEN 


9-2YKLEn 
Z-ZYKLEN 


3-ZYKLEN 
S-ZYKLEN 
3-ZYKLEN 
S-ZYKLEN 


=EUROCOM WARTESCHLEIFE 
EURO 


HEURDSBL-ZYKLEN 


eurı 


EURO 


0 ERRDRIS) DETECTED 
SYMBOL TABLE? 


sanc 
sası 


S:REM SORTIERPRO 
SRAHM 

8:CLEAR 

18: INPUT "WIEVIEL 
WERTE?" N 

15:D1M Ascnd:pIim 
BSCH) 

28: INPUT "SORT.NA 

H ZAHLEN JN? 

z# 


48:FOR 1=1T0 N 
45: INPUT "NAME "; 


sl) 

58: IF Z6="N"THEN 
se 

55: INPUT "WERT_"; 


B$(1):G0T0 68 
68: IF AsC1)="ENDE 

THEN LET As 
070 188 
?@:LPRINT Astl>; 

TAB 12;5B8C1) 
B@:NEXT I 


118: IF ASCB)>ASCB+ 
IDTHEN 288 

128: NEXT B 

125: IF M=ITHEN 98 


cneu 
CHPu 
CmPu 
emPu 
Cru 
LDu 

RTs 


soo 
soo 
"soo 
BauD 
BauD 
nso0 


re 


I-ZYKLEN 
3-ZYKLEn 


sau 
Du 
DarLor 
Eno 
FHEAD 
na 
HEADIZ 
HEXAS 
In 

ca 
LDENDE 
LoResı 
no 

x 
ourasc 
PAR 
POuTR 
RD 

Rez 
Salt 
STarr 
SYCDAR 
SYNcDA 
Teaup 
Tao 
Tarı 
ro 
veRi 
mas 


128:LF 5 


LPRINT Bsc29; 
TAB 19;AsC2): 
G0T0 158 
148: LPRINT AsCZ); 
TAB 12;B8(2) 
1SB:NEXT Z 
168: INPUT "SORTIER 
UNG Nach. NAMIEN 
Tre 


J"THEN 


ZA: NS=AS(B+1) 
218: 
228: A$(B+1)=nsB) 
238: As(B)=Nns 
235: N$=B$(B+]) 
24@:B$(B+1)=Bs(B) 
258: B$(B)=Ns 
268:G0T0 188 
388: 1F VAL Bs(B)> 
VAL BStB+1) 
THEN 228 
312:G0T0 128 
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Wolfgang Schrader 


Viele *Zeitfragen’, die sich ei- 
nem Rechner stellen, lassen 
sich ohne einen Timer-Baustein 
lösen, aber mitunter sind solche 
‘Dinger’ schon ganz praktisch. 
Der hier beschriebene Baustein 
stammt noch aus der 8080-Ära 
und ist bei den meisten 
Z80-Anwendern abgehakt, weil 
er nicht die Z80-Interrupts un- 
terstützt. Wenn diese aber nicht 
benötigt werden, ist der 8253 
immer noch eine interessante 
Alternative. 


m ava2; 
Sompa, An 253.5 
ea, LE 


Programmierbarer 
Timer 8253 


Der Zähler-/Zeitgeber-Bau- 
stein 8253 enthält drei unab- 
hängige 16-Bit-Abwärtszähler 
mit getrennten Takt-(CLK-) 
und GATE-Eingängen und 
Ausgängen. Jeder einzelne 
Zähler kann in einer von sechs 
verschiedenen Betriebsarten als 
Binär- oder als Dezimalzähler 
(BCD) programmiert werden. 
Die höchste Zähler-Taktfre- 
quenz beträgt 2 MHz. 


Der 8253 belegt vier Adressen, 
üblicherweise im 1/O-Bereich 
der CPU. Alle Zähler erhalten 
ihre Kommandos über das ge- 
meinsame Steuerwortregister, 
das von der CPU nicht gelesen 
werden kann. Die Datenregi- 
ster sind die Schnittstellen zwi- 
schen den Zählregistern und 
dem CPU-Datenbus. Über sie 
werden die Zähleranfangswerte 
gesetzt oder die aktuellen Zäh- 
lerstände gelesen. Jeder Zähler 
hat eine eigene Adresse für sein 
Datenregister. Die Zuordnung 
der Adressen zeigt Tabelle 1. 


Al AO Register 


Daten für/von Zähler 0 
Daten für/von Zähler | 
Daten für/von Zähler 2 
Steuerwort 


Tabelle 1. Zuordnung der Adressen 


Das Steuerwort leitet die Pro- 
grammierung eines Zählers ein. 
Es bestimmt, welcher Zähler 
‚gemeint ist, die Betriebsart, ob 
binär oder dezimal gezählt wird 
und wie viele Datenbytes folgen 
sollen (siehe Tabelle 2). An- 
schließend erwartet der Zähler 
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den Anfangswert (ein oder zwei 
Bytes, wie im Steuerwort ange- 
geben). Es ist nicht erforder- 
lich, Steuerwort und Daten un- 
mittelbar hintereinander zu 
senden, das heißt, der Rechner 
kann zunächst die Steuerworte 
für alle drei Zähler en bloc aus- 
geben und die Datenbytes 
“nachreichen’. 


Der größte mögliche Anfangs- 
wert ist 0000. Entsprechend Bit 
0 des Steuerwortes sind das 
65536 (Binärzähler) oder 10000 
(Dezimalzähler). Der Anfangs- 
wert wird erst in das Zählregi- 
ster übernommen, wenn die an- 
gekündigte Anzahl Datenbytes 
geladen ist, und ein positiver 
Impuls am Takteingang angele- 
gen hat. Eine Leseoperation 
vor diesem Zeitpunkt ergibt un- 
gültige Werte. 


Benötigt der Rechner den ak- 
tuellen Zählerstand eines lau- 
fenden Zählers, muß man den 
Zählerstand während des Lese- 
vorgangs ‘einfrieren’, damit 
der Rechner nicht fehlerhafte 
Daten erhält. Eine Möglichkeit 
besteht darin, den Zählervor- 
gang zu unterbrechen, indem 
man den GATE-Eingang auf 
‘0’-Pegel legt. Ist eine Unter- 
brechung jedoch nicht möglich 
(in den Betriebsarten 1 und 5) 
oder aus Zeitgründen nicht zu- 
lässig, kann man den aktuellen 
Zählerstand mit einem speziel- 
len Steuerwort (RLO,l = 0) 
zwischenspeichern und dann 
“in Ruhe’ auslesen. 


Es muß übrigens die bei der 
Programmierung angegebene 


U 
NTERVAL TIMER 
= Count Binary or aco 
= Singie +5y Suppiy 


24 vec 


23) WR 
22[]R5 
[21 m 73 cs 
200] a1 
1Jao 
1JcıK 2 
mHour2 
1sEJsATE 2 
15Jcıkı 
WI sAreı 
1Hourı 


‚Betriebsart 0 — Interrupt bei Nulldurchgang 

Nach Empfang des Steuerwortes geht der Ausgang des Zählers 
auf logisch 0. Ist der Anfangswert vollständig geladen, beginnt 
der Zählvorgang automatisch. Erreicht der Zählerstand den 
Wert Null, nimmt der Ausgang '1’-Pegel an. Das Taktsignal 
dekrementiert das Zählregister über Null hinaus, bis ein neues 
Steuerwort oder ein neuer Anfangswert geladen wird. Logisch 
0 am GATE-Eingang unterbricht den Zähler. Betriebsart 0 ist 
nicht repetierend, das heißt, jeder Zählvorgang muß ausdrück- 
lich neu gestartet werden. 


Betriebsart 1 — Monoflop 

Der Ruhezustand des Ausgangs ist log. 1. Die steigende Flanke 
des GATE-Signals startet den Zähler und setzt den Ausgang 
auf log. 0. Beim Zählerstand Null geht der Ausgang auf log. 1, 
und der Zähler stoppt. Eine weitere steigende GATE-Flanke 
vor Erreichen von Null setzt das Zählregister neu, der Ausgang 
bleibt auf ‘0° (retriggerbares Monoflop). Betriebsart I ist nicht 
repetierend. 

Betriebsart 2 — Frequenzgenerator (Teiler durch N) 

Die am CLK-Eingang liegende Frequenz wird durch den An- 
fangswert des Zählers geteilt. Bei Nulldurchgang geht der Aus- 
gang für die Dauer einer Taktperiode (CLK) auf ‘0’-Pegel. Eine 
fallende Flanke am GATE-Eingang bricht den laufenden Zähl- 
vorgang ab und setzt den Ausgang auf log. 1., die steigende 
GATE-Flanke startet den Vorgang neu. Betriebsart 2 ist repe- 
tierend, das heißt, bei Nulldurchgang wird der Zähler automa- 
tisch neu gesetzt und gestartet. 

Betriebsart 3 — Generator mit symmetrischem Ausgangssignal 
Ähnlich Betriebsart 2. Der Zähler dekrementiert immer um 
zwei, das heißt, der Nulldurchgang erfolgt nach der Anzahl von 
Takten, die dem halben Anfangswert entspricht. Zu einem voll- 
ständigen Zählvorgang gehören zwei Nulldurchgänge. Nach 
dem Laden des Anfangswertes liegt der Ausgang auf log. 1. 
Beim ersten Nulldurchgang geht der Ausgang auf ‘0’, der Zäh- 
ler wird neu gesetzt und gestartet. Der zweite Nulldurchgang 
setzt den Ausgang wieder auf ‘1’-Pegel. Bei ungeraden An- 
fangswerten liegt der Ausgang eine Taktperiode länger auf ‘1’- 
als auf ‘0’-Pegel. Der Teilerfaktor 3 ist nicht erlaubt. Betriebs- 
art 3 ist repetierend. 

Betriebsart 4 — Software-gesteuerter Impuls (strobe) 

Der Zähler startet, sobald der Anfangswert geladen ist. Nach 
Erreichen von Null wird ein Ausgangsimpuls (log. 0) von der 
Dauer einer Taktperiode erzeugt. Logisch 0 am GATE-Eingang 
unterbricht den Zählvorgang. Betriebsart 4 ist nicht repe- 
tierend. 

Betriebsart 5 — Hardware-gesteuerter Impuls (strobe) 

‘Wie Betriebsart 4, außer daß der Zähler mit der steigenden 
GATE-Flanke gestartet wird (retriggerbar). 
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D7 _D6 DS D4 D3 D2 DI Do 
SCI SCO RLI RLO M2 MI MO BCD 


m | 


Das Steuerwort bezieht sich 
auf: 


scı sco 
0 0 ZählerO 
01 Zähler 1 
10 Zähler 2 
11 nicht erlaubt 


Laden des Anfangswertes bzw. 
Lesen des Zählerstandes: 


RLI_RLO Lesen/Schreiben 
© 0 aktuellen Zählerstand zum 
Lesen zwischenspeichern 
0 1 nur das höherwertige Byte 
10 nur das niederwertige Byte 
11. erst.das niederwerti 


Bei RLO, 1=0 sind die Bits 
M0...2 und BCD ohne Bedeu- 
tung 


M2_Mi 
0 


MO_ Betriebsart 


0 
! 
1 
[) 


--xx00 
-o-0-0 
vaun-o 


° 
x = ohne Bedeutung 


HK 


Der angewählte Zähler arbeitet 
als: 


BCD = 0 Binärzähler (16 Bit) 
= Dezimalzähler 
(4 Dekaden) 


Anzahl von Daten gelesen sein, 
bevor ein neuer Anfangswert in 
denselben Zähler geschrieben 
werden kann. 


Zum Beispiel 


Bild 1 zeigt den Anschluß des 
8253 an den Systembus eines 
Z80-Rechners, die Portadres- 


sen liegen im Bereich 
DC...DFh. Die Eingangsfre- 
quenz für die Zähler kann auch 


aus dem Systemtakt gewonnen 
werden (Flipflop als Vorteiler). 
Den in den folgenden Beispie- 
len angegebenen Zeiten und 
Frequenzen liegt eine Eingangs- 
frequenz von 2 MHz zugrunde. 
Beispiel 1: 

Frequenzgenerator 

In den Betriebsarten 2 und 3 ar- 
beitet der 8253 als program- 
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mierbarer Frequenzgenerator. 
Meistens erzeugt man damit 
Baudraten (für Serienschnitt- 
stellen) oder andere Festfre- 


quenzen, bei denen sich der 
Aufwand eines zusätzlichen 
(Quarz-)Oszillators nicht lohnt. 


Der Ausgangsfrequenzbereich 
eines einzelnen Zählers reicht 
von 30,5 Hz bis 1 MHz (Teiler 
+1 ist nicht möglich). Unterhalb 
von etwa 1400 Hz ist die Aus- 
gangsfrequenz in Schritten von 
weniger als 1 Hz veränderbar. 
Wenn das Tastverhältnis genau 
1;1 sein muß, ist der Teiler in 
der Betriebsart 3 mit einem ge- 
raden Teilerverhältnis zu pro- 
grammieren oder ein nachge- 
schaltetes Flipflop zu verwen- 
den. Im zweiten Fall wird die 
‚Ausgangsfrequenz noch einmal 
halbiert. 


Bei zwei hintereinandergeschal- 
teten Teilern beträgt die nied- 
rigste Ausgangsfrequenz 
0,000466 Hz (Periodendauer 35 
Minuten). ‘0’-Pegel am GATE- 
Eingang stoppt den (die) Teiler 
und schaltet damit den Fre- 
quenzgenerator ab. 


Beispiel 2: 

Zeitgeber 

Für Zeitgeber lassen sich 
grundsätzlich alle Betriebsarten 


verwenden, in der Mehrzahl 
der Fälle werden jedoch die 
nichtperiodischen Betriebsar- 
ten benutzt. Entsprechend der 


Funktion des Zeitgebers im 
Rahmen eines Programms oder 
einer Schaltung kann man zwi- 
schen software- und hard- 
ware-getriggerten Zeitgebern 
wählen (Betriebsarten 0 und 4 
bzw. 1 und 5). 


Typische Anwendungen sind 
die Erzeugung von Torzeiten 
für Ereignis- oder Frequenz- 
zähler (siehe Beispiel 3) oder 
von Auslösesignalen (strobe) 
beziehungsweise Interrupts 
nach Ablauf einer definierten 
Zeit. 

Ein einzelner Zähler kann Zei- 
ten bis 32,768 ms erzeugen, die 
kleinste einstellbare Zeit ist die 
Periodendauer der Eingangs- 
frequenz. Mit zwei Zählern 
sind 35 Minuten erreichbar. In 
dem Fall wird der erste Zähler 
als Vorteiler für den Takt des 
zweiten geschaltet (Frequenzge- 
nerator, Betriebsart 2 oder 3). 


Beispiel 3: 

Frequenzzähler 

Für diese Anwendung werden 
alle drei Zähler des 8253 be- 
nutzt (Bild 2). Mit zwei Zählern 
wird die Torzeit von einer Se- 
kunde erzeugt, der dritte wird 
von der unbekannten Frequenz 
dekrementiert. Der Anfangs- 
wert des dritten Zählers ist 0000 
(entspr. 65536). Nach Ablauf 
der Torzeit wird der Zähler- 
stand ausgelesen, die Differenz 
zum Anfangswert ist die ge- 


suchte Frequenz in Hz. Die 
höchste meßbare Frequenz be- 
trägt 65536 Hz bei einer Auflö- 
sung von +1 Hz. 


Programm 1 steuert den Fre- 
quenzzähler. Der Trick bei die- 
sem Programm ist, daß die 
Torzeit mit der Betriebsart 0 
(Interrupt-Generator) erzeugt 
wird. Wie bei der Beschreibung 
der Betriebsarten erläutert, 
nimmt der Ausgang eines Zäh- 
lers nach dem Senden des Steu- 
erwortes für Betriebsart 0 erst 
einmal ‘0'-Pegel an. Hier trifft 
das auf den Zähler I zu. Über 
den Inverter wird damit der ei- 
gentliche Frequenzzähler (Zäh- 
ler 2) freigegeben, was aber 
nicht erwünscht ist. Deshalb 
wird Zähler 2 zunächst nicht 
bedient, Zähler I mit einer kur- 
zen Zeitkonstante geladen und 
der Nulldurchgang abgewartet 
(Ausgang geht auf log. 1). Da- 
nach erhält Zähler 2 seinen An- 
fangswert. Der Zählvorgang 
beginnt aber erst, wenn Zähler 
1 den endgültigen Anfangswert 
erhalten hat und neu startet. 
Dieses Verfahren hat den Vor- 
teil, daß bei der Torzeit keine 
Programmablaufzeiten berück- 
sichtigt werden müssen. Außer- 
dem läuft der Zählvorgang 
völlig selbständig ab. Der 
Rechner braucht nur “bei Gele- 
genheit’ ab und zu nachzufra- 
gen, ob die Torzeit schon um 
ist. 


Zähler 
Eingang 


var  (TTI-PEReN 
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Steht ein externer Startimpuls 
zur Verfügung, kann man auch 
die Betriebsart 1 (Monoflop) 
benutzen, wodurch der ‘Kunst- 
griff’ mit dem ersten Null- 
durchgang entfällt. Die Torzeit 
wird dann über den GATE- 
Eingang von Zähler I aus- 
gelöst. 


Sollen höhere Frequenzen 
(max. 2 MHz) gemessen wer- 
den, kann man die Torzeit ver- 
kürzen. Darunter ‘leidet’ aller- 
dings die Auflösung erheblich. 
Eine andere Möglichkeit be- 
steht darin, daß die unbekannte 
Frequenz zwei hintereinander- 
geschaltete Zähler dekremen- 
tiert. Weil der verbleibende 
Zähler bei 2 MHz höchstens 32 
ms Torzeit zuläßt, muß das 
Programm den Zähler ständig 
überwachen und so oft neu 
starten, bis die Torzeit den nö- 
tigen Wert erreicht hat. 


Dieses Verfahren birgt aller- 
dings gewisse Probleme: Läßt 
man den Zähler jeweils bis Null 
laufen, entstehen ‘Lücken’ in 
der Torzeit, bis der Rechner 
den neuen Anfangswert gela- 
den hat. Währenddessen kön- 
nen Zählimpulse verlorenge- 
hen. Läßt man den Zählerstand 
Null gar nicht erst zu und star- 
tet den Zähler vorher neu, wird 
die Torzeit zu einer ‘“ungefäh- 
ren’ Größe. Der Rechner kann 
nämlich nicht feststellen, zu 
welchem Zeitpunkt der Abfra- 
‚geschleife der Zählerstand ‘kri- 
tisch’ wird. 


Günstiger ist die Lösung, die 
Torzeiterzeugung unverändert 
zu lassen und die Nulldurch- 
gänge des eigentlichen Fre- 
quenzzählers festzustellen. Da- 
zu muß das Programm laufend 
den Zählerstand lesen und mit 
dem vorher gelesenen Wert ver- 
gleichen. Ist der aktuelle Zäh- 
lerstand größer als der vorheri- 
ge, hat ein Nulldurchgang statt- 
gefunden. Die gemessene Fre- 
quenz ist der aus dem letzten 
Zählerstand ermittelte Wert 
(nach Ablauf der Torzeit, siehe 
Anfang des Abschnitts) plus 
der mit 65536 multiplizierten 
Zahl der Nulldurchgänge. Auf 
diese Weise läßt sich die Auflö- 
sung der Meßeinrichtung er- 
heblich vergrößern, ohne daß 
man sich Probleme mit der 
Torzeit einhandel. ' D 
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B8DCc 
aaDD 
BeDE 
B8DF 


aaa“ 
8082’ 
8004“ 
LITE 
8839” 
BBaA“ 


aaac“ 
gaBE‘ 
LICH 
8912‘ 
8814‘ 
8016’ 


8918‘ 
aaıA‘ 
881C‘ 
aB1E’ 
0020’ 
aa21“ 


80923” 
80257 
a027° 
8029” 
0028“ 


802D’ 
a830° 
0032‘ 
0034“ 


0035” 


8937‘ 
80397’ 
8038’ 
8030’ 
a83F‘ 
9841“ 
8944‘ 
09457 
8047’ 


29048‘ 
BaaA‘ 


aaaB‘ 
a94E” 
anar’ 


a951‘ 
0053” 
29557 
00957“ 
8558” 
8a5B‘ 


8a5D“ 


Ei 
D3 
3E 
D3 
3E 
D3 


3E 
D3 
3E 
D3 
SE 
D3 


SE 
Da 
DB 
DE 
B7 
28 


SE 
D3 
3E 
D3 
D3 


21 
8dE 
ED 
ED 


c9 


BE 
3E 
D3 
ED 
ED 
ei 
22 
3E 
Ds 


3E 
c, 


cD 
B7 
28 


BE 
ED 
ED 
Ar 
21 
ED 


c9 


34 
DF 
“4 
DE 
aa 
DE 


78 
DF 
81 
DD 
28 
DD 


48 
DF 
DD 
DD 


FS 


58 
DF 
98 
DE 
DE 


Da 
DD 
sr 
[3 


DD 
48 
DF 
63 
ss 
38 


FF 


37 


FA 


DE 
53 
ss 


so 
s2 


e7 


F8 


es 


22 


ZAEHLB 
ZAEHLI 
ZAEHL2 
STEUER 


KEIN "ORG", 


5 
INIT: 


INITI: 


START: 


ZEITUM: 


FREQ: 


FREO1: 


;BEISPIELROUTINEN FÜR DEN 
;8253 ALS FREQUENZZÄHLER 


; 

EQU 8DCH 
EQU 8DDH 
E@U 8DEH 
EQU 8DFH 


LD A,a9112120B 
OUT (STEUER) ‚A 
LD A,198 

OUT (ZAEHLBI A 
LD A,8 

OUT CZAEHLB) ‚A 


5 
LD A,81110800E 
OUT (STEUER) ‚A 
LD A,1 

OUT (ZAEHLID,A 
LD A,8 

OUT (ZAEHLL) A 


; 

LD A,aı000a008 
OUT (STEUER) ‚A 
IN A,CZAEHLI) 
IN A,CZAEHLI) 
OR A 

JR Z,INITI 


LD A,191100008 
OUT (STEUER) ‚A 
LD A,a 

OUT £ZAEHL2) ‚A 
OUT (ZAHEL2) ‚A 


; 

LD HL,2898 
LD C,ZAEHLI 
DUT CO),L # 
OUT <C),H 


’ 
RET 


LD C,<ZAEHLID 
LD A,01800900B 
OUT (STEUER) ‚A 
IN L,CC) 

IN H,cC) 

LD 8C,-2898 
ADD HL,BC 

LD A,aFFH 

RET C 


LD A, 
RET 


CALL ZEITUM 
OR A 
JR Z,FREO 


LD C,ZAEHL2 
IN E,<C) 

IN D,cC) 
XOR A 

LD HL,O 
SBC HL,DE 


RET 


DESHALB ADRESSEN AB Aa@aH 


;PORTADRESSEN 
ENTSPRECHEND 
BILD 1 


sZÄHLER 8 ALS TEILER 
;tBETRIEBSART 2) 
;DURCH 188 


;HÖHERWERTIGES 
:BYTE = 8 


sZÄHLER I ALS INTER- 
;RUPT-GENERATOR 
ı(BETRIEBSART 8) 
sANFANGSWERT = 1 
;FÜR DUMMY- 
;DURCHLAUF 


sZÄHLERSTAND VON 1 
;ZWISCHENSPEICHERN 


;NUR DAS HOHERWERTIGE 
;BYTE AUSWERTEN 
;SCHLEIFE BIS DER 
;ZÄHLERSTAND <8 IST 


sZÄHLER 2 ALS INTER- 
}RUPT-GENERATOR 
;(BETRIEBSART 8) 
;MIT MAXIMALEM 
;ANFANGSWERT (85538) 


sANFANGSWERT FüR DIE 
;TORZEIT (15) SETZEN 
;ZÄäHLER 1 STARTET 
AUTOMATISCH 


;DIE CPU KANN ERSTMAL 
;WAS ANDERES MACHEN 


5 - TORZEIT LM? 
;ZÄHLERSTAND VON 1 
;ZWISCHENSPEICHERN 
UND INS HL- 
;REGISTERPAAR 

;+ ZER KOMPLEMENT 
;DES ANFANGSWERTES 


;RETURN MIT 8FFH IM 
AKKU, WENN DIE TOR- 
ZEIT ABGELAUFEN IST 


;SONST RETURN MIT 
NULL IM AKKU 


WARTET AUF ENDE DER 
;TORZEIT, KANN ENT- 
FALLEN, WENN DIE 
;ABFRAGE IM HAUPT- 
;PROGRAMM ERFOLGT 


} — RECHNET DEN ZAH- 
; LERSTAND AUF 

; DIE FREQUENZ UM 
;LOSCHT CARRY-BIT 
;ANFANGSWERT 

;= ZAHLERSTAND 

;= GEMESSENE FREQUENZ 
; IM HL-REGISTERPAAR 
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Peripherie-Baustein 
TTL-Bausteine 3; 
und -Controller ... 76,50 


10,80 


1800....185 Rn 18248 .. = 10,30 
LS 01 ....1,55 .2,75 | LS251.. 2,25 15,00 
LS 02....1,40 205 | LS253.. 225 | Eproms . 8,45 
LS 08.....1,30 . 2,05 | LS256.. 3,35 | 2532 450ns . . 8,45 
LS 04..... 1,65 .. 2,50 | LS 257... 2,70 | 2716.450ns. ‚ 6,00 
LS 05..... 1,75 . 2,10 | LS258.. 4,80 | TMS 2732 450ns.. 18,80 . 6,00 
1808....150 185 | 15259... 450 | TMS2784......... 29,50 Mikro 

LS 09 ....1,65 2,10 | LS 260.. 2,25 i ‚esso! 

LS 10....1,40 - 6,15 | LS266.. 205 | pas 68 el 

LS 11.....1,65 ..2,40 | LS 273.. 3,85 . 

LS 12....1,55 "325 | LS279.. 2,45 | 4116 150ns.. . 7,90 
LS 13... 2,25 ... 5,70 | LS 283... 2,75 | 4164 150ns. ; 11,45 
LS 14... 2,60 . 2,40 | LS290.. 2,65 6809. 22.95 
LS 15..... 1,40 u» SOB LS 293... 2,65 PROMS 6810.... . 5,45 
LS 20... 1,55 .5,30 | LS 295... 3,25 6821 .5,60 
LS 21....1,40 2,35 | LS298.. 3,35 | 82822....... 6840 10,40 
LS 22.....1,40 .2,15 |.LS 299... 8,35 | TBP28L22. 6843 ...22.90 
LS 26 .... 1,40 2,60 | LS323.. 8,75 | PAL 1668. 6844 23,70 


„218 | 18352. 345 
215 | LS353.. 315 | Mi 

1338 | ıs363.. as0 | Mikroprozessoren 
"215 | LS364.. 4,80 | zeoA CPU. 

3.10 | LS365.. 2.25 | Ze0APıO.. 

3.10 | LS 366... 2.25 | ZaOACTC. 

"3.5 | LS 367.. 2.20 | Z80A DMA. 


LS2R: 
LS 28, 
LS 30. 
LS 32. 
LS 33. 
LS 37. 
LS 38. 


- 1,65 
. 1,55 
. 1,55 
. 1,80 
. 1,65 
. 1,65 
. 1,65 


. 26,50 


LS 40 .... 1,55 -3,15 | LS 368 ,. 2,25 | Z80A DART 17,40 
LS 42..... 2,95 . 5,65 | LS373.. 5,05 | Z80A SIO-0 . 18,50 
LS 47 .....4,15 .3,45 | LS 374... 4,50 | Z80A STI.. 38,50 
LS 48 .... 3,15 . 4,70 | LS 376... 1,80 


LS 49. 
LS51. 
LS 54. 
LS 55. 
LS 73. 
LS 74. 
LS 75. 
LS 76. 
LS 77. 
LS 78. 
LS 83. 
LS 85. 


2,35 
. 1,55 
. 1,40 
. 1,20 
. 2,35 
2,10 
2,35 
. 1,65 
1,50 
. 1,85 
- 2,75 


3,10 | LS 377... 4,10 
235 | ısar8.. 410 | Controller - 


... 2,40 | LS379.. 4,10 | SAB 1771......... 
.. 6,10 | LS 385... 9,85 | SAB 1791. 
.5,85 | LS386.. 2,25 | SAB 1793. 
4,30 | LS390.. 3,70 | FDC9216B. 
8,75 | LS393.. 4,10 
3,10 | LS395 .. 3,20 ik-i i 

340. LLE308 200 Graphik-Controller | Linear-IC’s 
3,10 | LS399.. 5,50 | NEC 7220D. 119,50 | TLOGICP.. 
3,10 | LS445.. 4,10 | EF 9364... 
.. 3,10 | LS 490... 6,80 TLO72CP 


LS 86. LS 540 .. 4,10 i ie-IC" TLO74CP. 
LS 90. LS 541... 4,10 Peripherie-IC’s TLOSICP 
LS 91. LS 568. 13,90 | 8128... TLOS2CP 


LS 92. LS 623... 5,80 | 4702... TLOB4CP.. 


LS. LS 640... 6,50 | MC 3470.......... 17,60 
LS 95. LS 641... 6,50 Sch n-iC LF351... 
LS .... LS 642 .. 6,50 nittstellen- LF355. 
LS 107... 18643... 650 | °e BEP: (17938; 
LS 109... LS 644... 6,50 | 1488... 325 | LF357. 
LS 112... LS 645... 6,50 | 1489 .... 3,25 
LS 118... LS 668... 2,60 100-nF-Vielschicht- 
LS 114... LS 670.. 5,80 | Sonder-IC’s kondensatoren 

f HA 12044 | en 
Mikroprozessoren | Mikroprozessoren | aA 1005; as || Smaetptere 00 2118,50 
80... 68000 
8080A 29,85 | 68000.... 118,50 , Mikroprozessor MOS-Schaum 
8088 59,50 26 300x300 
8228 16,85 Fe x 


Standard 74... 2621 USG. 


8237 45,50 . 23,95 

8235 39,10 | SN 7406.. 4,50 | 2636 PVI . 67,50 2,95 DM 
8255 39,50 | SN 7407.. . 4,50 | 2650 CPU. . 43,20 

8259 39,75 


8288... . 59,65 Angebot und Preise freibleibend. Alle Preise inkl. MwSt. Zwischenverkauf vorbehalten. 


Neu im Programm: Philips- 
Slimline-Floppy-Disk-Laufwerke 
zum einmaligen Preis! 


X 3134 = 2x 80 Track 


=1 MB, unformatiert 


x 3134 
two-sided double 
densitiy: 

1 MByte 


500 KBytes 
6,2 KBytes 


250 kilobits/sec 
msec 


msec 
msec 
msec 
msec 


msec max. 
rpm 


5876 bpi (MFM) 
5876 fci 

96 tpi 

80 per side 
FM/MFM 
1 
Industry Standard 


optional, 30 msec 
load time 


Im Zusammenhang mit unserem Controller und 
der Patch-Diskette auch für Apple geeignet. 


JOYSTICKS 


Joystick für Apple... DM 39,— 
Joystick für Apple 

DM 59,— 
Joystick für IBM . DM 69,— 
Joystick für Atari 
und Commodore .... DM 29,50 
Kurzknüppelpotis mit Selbstjustie- 
rung für Apple 150 K ... DM 12,45 


AKGCS 
für Apple de Luxe 
und IBM 


DM 59,- und DM 69,— 


AK GC1 
für Atari und Commodore 


AK GC 1 2‘ 
Handlich, griffig und einfa- 
cheBedienung. Vier Saug- 
gummifüße fixieren das 
Gerät auf die Tischplatte. 
Zwei Kommandotasten für 
den persönlichen Ge- 
brauch. Kontrollschalter. 


AKGCS a 
Automatische Mittelstellung mit 
Ferneinstellung und stabile Aus- 
führung. Einfache und handliche 
Bedienung. Elegantes Aussehen 
und langlebige Technik. 


AKGC2 >» 
Die zwei Tasten dieses Steuer- 
gerätes ermöglichen dem Spie- 
ler eine bequeme Handhabung, 
sogar vom Sofa aus. 


DM 39,- 


d 


AKGC2 
für Apple 


Preissenkung bei 


TEAC-SIimline-Floppy-Laufwerken 
. 595,— 


TEAC FD55A 40 Track einseitig . 
TEAC FD55B 40 Track doppelseitig. 
TEAC FD5S5E 80 Track einseitig . 
TEAC FD55F 80 Track doppelseitig. . 
TEAC FD55G 8" kompatibel 


Computer-Bausätze und -Zubehör 


Motherboard-48K-Leerplatine mit Schaltbild 
Fertigplatine aufgebaut und getestet 

Neue V24-Schnittstelle (Vollduplex) 
80-Zeichen-Karte mit Softswitch und deutschem 
Zeichensatz (2 x 2716)..... . 
dto., mit zwei Zeichensätzen Deutsch/ASCIl. 
Floppy-Controller für 514 en auch 
doppelseitig 

16k-Language-Karte 

Z80-Karte 

Eprom-Programmierer incl. Software 

Alle Karten fertig aufgebaut und getestet, vergoldet 
deutscher Fertigung, deutsche Beschreibung. 
Leerkarten mit Beschreibung wie oben - NEU - 
nur noch 


Neue Patch-Software für alle Laufwerke am Apple... 


Achtung - mit neuem Manual! 

Manual allein oder vorab . 

Ab Lager lieferbar: 

Experimentier-Platine für Apple . 

'Schaltnetzteil mit Schaltbild SV- 5A 12V-2 ‚5A 
-5V-0,5A —12V-0,5A.... 

Modulator für Apple 

Modulator-Set, komplett mit Kabel und Umschaltbox. 
ECB-Busplatinen 

Leerplatinen: 

9 Steckplätze .. 
bestückte Buskarten: 
9 Steckplätze .. 


9 Steckpl. mit Terminator. .. 
35,— 18 Steckpl. mit Terminator. .. 
9 Steckpl. mit Terminator. .. 
75,— 18 Steckpl. mit Terminator. . 


Preh Commander Keyboards 
(Sonderanfertigung für Applekompatible Computer) 
Auf die Preh-Qualität brauchen auch Sie nicht mehr zu verzichten. 


AK. 87 -Apple spez.- kplt. mit Gehäuse, Anschlußkabel, deutschem 
Tastensatz, separatem Zehner-Block sowie Sondertasten für Rechen- 
funktionen und häufig gebrauchten Controller-Codes 


DM 359,— 


und aus 


68,50 


Floppy-Kabel 34pol. für 2 Laufwerke mit Shugart-Bus 
Neues Haibschaien-Gehäuse für Simline-Laufwerke, komplett mit 
Front- und Rückwand, Farbe beige. ne 34,50 


Wir haben das Floppy-Gehäuse für Sie! 


19" System 42 TE 3 HE 
(135 x 216 x 300)... . 148,50 
Komplett vorgefertigt für 2 Laufwerke 5)« 
Slimline (Teac) oder % (BASF, Philips), 
Netzteil und Floppy-Controler. Material 
‚Aluminium - Farbe beige/braun. 
wie oben für Apple 


5 159,— 
Floppy-Kabel für Video-Genie 


42,— 


Verbatim-verex 


= ze Verbatim SS/DD . 


39,— 


Disketten 5." 


Verbatim DS/DD.......-. 
Verbatim-Reinigungskit. ..- . 


10 Stück 49,50 
10 Stück 63,50 
10 Stück 92,50 

29,50 


59,— 
89,— 


138,— 1Stück ..... 


Maxwell-Disketten, MD2 HD = High Density 
24,50 3 


10 Stück .. 199,— 


Steckverbinder Pfostenfeldstifte 
64polige Stiftieiste A+C. Saar gerade, einreihig HIEEReEReERERRE 
64polige Federleiste A+C.... ve = 1- bis 50pol., DERBCER I 


pro Stift...... 0,14 


Pfostenfeldstifte einreihig 


SUB-D-Miniatur- 


Steckverbinder 5 Pfostenfeldstifte 


mit Lötkelch 5 gerade, zweireihig 


Stecker ® nl 1- bis 100pol., ge 
DDOh ee = pro Stift. ...... & 
15pol. E37 E 
25pol. DE 
37pol.. .. Pfostenfelstifte Pfostenfeldstifte zweireihig 

50pol..... “s abgewinkelt, einreihig Pfostenfeldstifte abgewinkelt 


Buchsen 
a ro Ten IC-Fassungen 


REN Pfostenfeldstifte fd 
abgewinkelt, zweireihig 
Pr 1- bis np verzoki 
Gehäuse-Kappen Buchse pro Stift... . 0,15 E53 


es 
y PO EN ie Präzisions-IC-Fassungen 


k +. 3,05 
25POl............ 3,30 | Epol. Centronic-Stecker 
37pol. . I,“ Stift zum Anpressen 
50POl............ 3, 3pol. ve von Flachbandkabel 

a EEE 36pol. 2.0... 19,50 
SUB-D-Miniatur- reise 36pol. Buchse ........ 19,50 


24pol. IEEE.. ... 17,50 
Steckverbinder Stiftleiste, 24pol. Buchse .. 17,50 | IEEE488 
für Flachbandkabel n 24pol. Buchse 


mit Schutzwanne Printausf, 26,75 
Er 2... 9,25 20pol.... 24pol. ing 
15pol....... 10,15 26pol. stecker..... 49,50 
25pol........... 14,55 | 34pol 
37pol. ++>5.,20,25 40pol. ; IC-F _ 
Buchsen jene ir assunge! 


Mol........... 9,40 | >OPOl. Doppeifederkontakt 


15pol........... 10,20 Verriegelung 
25pol........... 15,20 | 1Paar e 


37pol........... 21,95 
Flachbandkabel 
ANG 28 


SUB-D-Stecker für Flachbandkabel 


Buchsenstecker 


für Flachbandkabel 16POh aneneenee- 


Erg sh FR ER Stromversorgungsstecker Floppy 


40pol. 
SOpol. 
60pol...... 
64pol... 


be # 35 
AMP-Nullkraftfassungen ge ; 
20pol..... .. 19,50 28pol..... IS 2. + 
24pol..... .. 23,90 De 20 1... 4,35 


Centronic-Stecker 


SUB-D-Stecker Lötkelch 


x T 
— > au. ie 


64polige Stiftleiste 64polige Federleiste Stiftleisten mit Schutzwanne Floppystecker 


41 Duisburg 12 (Meiderich) - Albrechtstraße 34 - Telefon (0203) 420085 BAUSÄTZE 
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CAISSA 


Dynamics Marketing GmbH 
Große Bäckerstraße 11 

2000 Hamburg 1 

Diskette für C-64 

Preis: 79,00 DM 


Caissa, die Göttin des Schachs, 
kommt hier in Diskettengestalt 
zu uns: Es handelt sich um ein 
Schachprogramm, das auf dem 
Commodore 64 lauffähig ist. 
Daß eine angemessene Spieldar- 
stellung vorhanden und die Fi- 
guren- und Zeitverwaltung in 
Ordnung ist, darf man bei ei- 
nem solchen Programm voraus- 
setzen, So bietet diese Software 
denn auch eine Reihe zusätzli- 
eher Funktionen, wie automati- 
sche oder manuelle Seitenwahl, 
Rechnerhilfe, Zugrücknahme 
und -korrektur, die Änderung 
von Stellungen und eine Auto- 
play-Funktion, in der der Com- 
puter gegen sich selbst spielt. 
Natürlich kann man mit Caissa 
auch Partien nachspielen oder 
simulieren. Mit der variablen 
Zeitvorgabe von vier Sekunden 
bis zehn Stunden wird zugleich 
die Spielstärke des Programms 
bestimmt, wobei eine Vorgabe 
von zehn Stunden wohl nur für 
akademische Zwecke dienlich 
ist, denn eine Partie zu 40 Zü- 
gen könnte damit immerhin auf 
800 Stunden (bei einer 35- 
Stunden-Woche: ein halbes 
Jahr) kommen. Wer wollte das 
schon? *Daher’, so die Anbie- 
ter, ‘nutzt dieses Programm die 
Bedenkzeit des Gegners und 
rechnet weiter’. *Programmiert 
nach den Regeln des Turnier- 
schachs’ wird versprochen, und 
für die üblichen Spielstein-Be- 
wegungen trifft das auch zu. 
Aber in der wiedergegebenen 
Spielstellung (Bild 1) wollte 
Caissa wohl nicht gewinnen — 
es fing sich mit einem ewigen 
‘Hin und Zurück’ in einer End- 


Bild 1. Schwarz - Caissa, Weiß 
am Zug. Ein unlösbares Problem 
für das Programm? 
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losschleife. Zwar läßt das End- 
spiel Raum für gewisse Über- 
einkünfte, so etwas aber be- 
dingt Spielabbruch per Remis. 
Und über zu kurze Bedenkzeit 
kann sich das Programm bei 
den hier ‘gewährten’ fünf Se- 
kunden auch nicht beklagen. 
Schließlich nutzt es ja die geg- 
nerische Zeit für Vorausberech- 
nungen mit und müßte also be- 
reits beim zweiten Halbzug 
über seinen Fehler stolpern. 
Sollte es den Anbietern gelin- 
gen, diese Unzulänglichkeit 
noch zu beseitigen, dann könn- 
te man Caissa durchaus als an- 
nehmbares Programm einstu- 
fen. ES 


C-64-Link 
Hullen Soft- und Hardware 


Wendentorwall 6 
3300 Braunschweig 


Steckmodul für C-64 
Preis: 470,00 DM 


C-64-Link ist ein Steckmodul 
für den Commodore 64, das 
den Anschluß von Peripherie- 
Geräten mit IEEE-488 Schnitt- 
stelle (IEC-Bus) erlaubt. Der 
Anschluß ist auf eine Platinen- 
steckleiste herausgeführt, so 
daß man ein Adapterkabel wie 
für den PET oder die CBM-Se- 
rie verwenden muß, um auf den 
genormten *Bus-Huckepack’- 
Stecker zu kommen. Bei einem 
Preis von knapp 500 Mark für 
das Modul mißfällt das erst ein- 
mal. Warum muß man der 
Adapter-Industrie eigentlich 
immer neue Einnahmequellen 
verschaffen? 


Der Gebrauch des Moduls zeigt 
dann aber bereits erfreuliche 
Seiten auf: Man verfügt nicht 
nur über eine IEC-Schnittstelle; 
mit dem im Modul enthaltenen 
ROM stehen auch ein (‘schma- 
ler’) Maschinensprache-Moni- 
tor, Modem-Software für Da- 
tenkommunikation und der Be- 
fehlssatz des Basic 4.0 für Dis- 
kettenbetrieb zur Verfügung. 
Nichtsdestoweniger kann man 
gleichzeitig die gewohnte Flop- 
py 1541 an den seriellen Bus an- 
schließen sowie einen Drucker 
über den User-Port als Parallel- 
Schnittstelle betreiben. Die 
Umschaltung erfolgt in diesem 
Falle einfach durch die Kom- 
mandos (IEEE), (SERIAL) 
oder (PARALLEL). 


C-64-Link belegt 8 KByte ROM 
und verschiedene RAM-Plätze, 
die im User-Manual (gehört 


zum Lieferumfang) detailliert 
aufgeschlüsselt sind. Wird ein 
Speicherbereich belegt, auf den 
auch andere Programme 
(Wordpro, Easyscript) zugrei- 
fen, kann man durch den mit- 
gelieferten ‘“Relocator’ die C- 
64-Link-Software im Speicher 
verschieben. Dadurch werden 
die 8 KByte RAM wieder frei 
gemacht, die C-64-Link nach 
dem Einschalten belegt. 


C-64-Link ist eine sinnvolle Er- 
weiterung des Commodore- 
Rechners, insbesondere dann, 
wenn mehrere C-64 zu einem 
Multi-User-System zusammen- 
zuschalten sind. Auch dies ist 
mit der Link-Cartridge ohne 
weiteres möglich. In Relation 
zu dem Preis der Zentraleinheit 
erscheint der Preis des Moduls 
indes unangemessen, zumal der 
Modulsteckplatz blockiert wird 
und Modulprogramme (Word- 
craft, Calc Result) damit nicht 
einsetzbar sind. ES 


C/80-Compiler 


TESCO GmbH 
‚Rüdenhausener Straße 
8714 Wiesentheit 

Tel. 09383/1237 


Diskette 8 
Preis: 189,00 DM 


*C’ ist eine relativ junge Pro- 
grammiersprache, die sich 
durch einen klaren, einfachen 
Aufbau und durch eine Reihe 
von hochwertigen Strukturele- 
menten auszeichnet. ‘C’ ist der 
Versuch, “the best of both 
worlds’ zu erreichen: die Effi- 
zienz von Assembler und den 
Komfort, die Wartungsfreund- 
lichkeit und die Maschinenun- 
abhängigkeit einer höheren 
Programmiersprache wie PAS- 
CAL. 


Gemessen am letztgenannten 
Punkt steht der *C’-Compiler 
von ‘The Software Toolworks’ 
nicht schlecht da. Er unter- 
stützt fast alle Strukturelemente 
der Sprachdefinition. Diesem 
Übersetzer fehlen lediglich die 
Möglichkeiten, Argumente an 
Macros zu übergeben, Bitfelder 
zu definieren und die ‘typdef’ 
und ‘#line statements’. Arith- 
metik-Routinen sind als ge- 
trennter ‘Mathpak’ erhältlich, 
der Integer- und -*single Preci- 
sion Floating Point’-Arithme- 
tik unterstützt. Die wichtigsten 
transzendenten Funktionen 
sind realisiert, nicht jedoch die 
Möglichkeit, mit Zahlen dop- 


pelter Genauigkeit zu arbeiten. 
Besonders positiv ist zu vermer- 
ken, daß die Quelltexte der 
mathematischen Routinen bei- 
gefügt sind, 


‘C/80’ erzeugt keinen Maschi- 
nencode, sondern eine 8080-As- 
sembler Quelldatei, in die der 
C-Quelltext als Kommentar ein- 
gefügt werden kann. Wahlweise 
generiert C/80 Assemblercode 
für den RMAC, den M80 oder 
den AS (ein auf der C/80-Disk 
mitgelieferter Assembler). 
M80-Code kann “ROMable’ ge- 
neriert werden, also mit streng 
getrennten Daten- und Pro- 
grammierbereichen. In puncto 
Effizienz sollte man seine Er- 
wartungen jedoch nicht zu 
hoch schrauben. ‘C’ ist für 
PDPIl- und 68000-Rechner 
entwickelt worden. Auf 80er- 
Rechnern, die über weniger 
‚Adressierungsmöglichkeiten 
verfügen, geht der Effizienz- 
Vorteil zum großen Teil wieder 
verloren. C/80 ermöglicht es je- 
doch, Assemblercode direkt in 
den C-Quelltext einzufügen. 
Dies bietet sich für häufig ge- 
nutzte Routinen an. 


Der Compiler ist offensichtlich 
von jemandem geschrieben 
worden, der ihn selbst intensiv 
genutzt hat. An einigen Stellen 
erkennt man die Liebe zum De- 
tail. So steht zum Beispiel ein 
Konfigurationsprogramm zur 
Verfügung, mit dem sich der 
Compiler an den Bedürfnissen 
des Benutzers anpassen läßt. 
Außer der Größe interner Ta- 
bellen läßt sich zum Beispiel der 
verwendete Assembler ‘einstel- 
len’ und die Zahl der Zeilen, 
nach der die Bildschirmausgabe 
angehalten wird. Dies verhin- 
dert, daß Fehlermeldungen auf 
dem Schirm zu schnell ‘durch- 
laufen’. 


Der C/80-Compiler erzeugt üp- 
pige Fehlermeldungen. Dabei 
wird neben einer Fehlerangabe 
in Klartext die fehlerhafte Zeile 
wiederholt. Ein Pfeil zeigt auf 
die vermutete Fehlerstelle. Fol- 
gefehler jedoch werden nicht 
als solche erkannt, sondern wie 
gewöhnliche Fehler behandelt. 
So kann ein nicht korrekter 
Aufbau eines einzigen State- 
ments mehrere Meldungen her- 
vorrufen, was unerfahrene Be- 
nutzer zunächst sicherlich irri- 
tiert. 


Fazit: Im ganzen ist dieser 
Compiler gut und ausgereift. 
Selten wird umfangreiche Soft- 
ware so preiswert angeboten. 
E 
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Euromicro 


“Europäische Vereinigung für 
Mikro-Datenverarbeitung und 
-Programmierung! ist die Über- 
setzung des Originalnamens 
*European Association for Mi- 
croprocessing and Micropro- 
gramming’, kurz Euromicro. 
Diese gemeinnützige Vereini- 
gung wurde bereits 1973 ge- 
gründet und zeichnet sich unter 
anderem durch folgendes aus: 


Euromicro ist kein Computer- 
club im üblichen Sinne. Es ist 
vielmehr so etwas wie eine ge- 
meinsame Idee von Mikrocom- 
puter-Fachleuten aus der Indu- 
strie und den Hochschulen zur 
gegenseitigen Förderung und 
Intensivierung der Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten. 


Der Wirkungsbereich be- 
schränkt sich längst nicht mehr 
auf Europa. Es gibt Mitglieder 
in Nord- und Südamerika, in 
Asien (z. B. Indien) und Japan. 
Dort ist es z. B. Kenji Kani von 
NEC in Kawasaki, der maßgeb- 
lich die VLSI-Entwicklungen 
zur Herstellung von Halb- 
leiterspeichern (RAM) mit 
1 Megabit Speicherkapazität 
beeinflußt, bei denen etwa 2,2 
Millionen Komponenten auf ei- 
nem Chip vereinigt sind. 


Zu den etwa 500 persönlichen 
Mitgliedern gehören zum Bei- 
spiel auch Gerhard Chroust 
vom IBM-Forschungslabor in 
Wien, der als Pionier der Mi- 
kroprogrammierung gilt, sowie 
J. D. Nicoud, Professor an der 
TH Lausanne, der als Experte 
für Mikrocomputer-Systembus- 
se treibende Kraft bei der Ent- 
wicklung und Normung des 
Backplane- oder Future-Busses 


1t-Club 


— das ist Ihr Forum. 

Wir veröffentlichen kostenios Kontaktanzeigen 
von c’t-Lesern, Nachrichten und Anschriften von 
Computer-Clubs. Schicken Sie einfach eine Post- 

karte an die Redaktion c't. 
e't-Club, Postfach 2746, 3000 Hannover 1 


IEEE 896 war, der wirklich 
prozessorunabhängig ist und 
als moderne Alternative zum 
VME-Bus angesehen wird. 
Schließlich sei noch Rodnay 
Zaks genannt, der mit seinen 
‚4C-Büchern weithin bekannt ist 
und lange Euromicro-Präsident 
war. 


Zu der anfangs erwähnten Idee 
gehören persönliche Kontakte, 
entweder fernschriftlich, fern- 
mündlich oder ıem Semi- 
nar beziehungsweise Workshop 
(z. B. über UNIX) und natür- 
lich während der jährlich statt- 
findenden Symposien, erstma- 
lig 1975 in Nizza. Dieses Jahr 
gibt es das große Treffen in Ko- 
penhagen mit Vorträgen und 
Diskussionen über zum Beispiel 
Lokale Computernetze 
(LANs), UNIX, Büroautomati- 
sierung, VLSI-Themen, Ausbil- 
dung und Studium. 


Und natürlich dürfen die Mi- 
kromäuse nicht vergessen wer- 


den. Damit bekommt der 
Nachwuchs seine Chance, 
selbstgefertigte Kleinroboter 


durch das Wettbewerbslaby- 
rinth zu schicken und beachtli- 
che Siegprämien zu kassieren. 
Der diesjährige Sieger des 5. 
Wettbewerbs in Kopenhagen 
wird eingeladen, an den näch- 
sten japanischen Endausschei- 
dungen teilzunehmen. 


Euromiero-Mitglieder zahlen 
derzeit einen Jahresbeitrag von 
75,— holländischen Gulden (et- 
wa 67,— DM). Darin enthalten 
ist der Bezug des Euromicro- 
Journals, das zehnmal im Jahr 
in englischer Sprache erscheint. 
Die laufenden Arbeiten für das 
Journal, für die Vereinigung 
und die Kontaktpflege werden 
ehrenamtlich von Mitgliedern 
ausgeführt, die in das “Editorial 
Board’ beziehungsweise das 
“Board of Directors’ gewählt 
sind. Jedes Land stellt zwei ‘Di- 
rektoren’, einen aus der Indu- 
strie, einen aus dem Hochschul- 
bereich. Für Deutschland sind 
dies zur Zeit Klaus Wald- 
schmidt, Professor für ange- 
wandte Informatik an der 
Frankfurter Universität, und 
Dr. Harald Schumny, Laboplei- 
ter an der Physikalisch-Techni- 
schen Bundesanstalt (und vielen 
Lesern als Fachbuchautor be- 
kannt). Sehr gern gesehen wer- 
den junge Ingenieure und Wis- 
senschaftler, die sich engagie- 
ren möchten, um die ein paar 
Jahre älteren ‘Direktoren’ zu 
verdrängen. 


Dr. Harald Schumny 
Physikalisch-Technische 
Bundesanstalt 

Lab. 7.41 

Bundesallee 100 

3300 Braunschweig 


Club-Nachrichten 
und Adressen 


1. Computer-Club Düren 
Karl-Georg Scheffer 

St. Michaelstraße 20 
5169 Heimbach 4 


Das Ziel des Clubs ist es, Com- 
puter-Anwendern Hilfe bei der 
Entwicklung eigener Program- 
me zu leisten sowie die Anwen- 
dungsmöglichkeiten der Com- 
puter und peripherer Anlagen 
gemeinsam zu erarbeiten und 
zu optimieren. Die Zusammen- 
künfte finden jeweils dienstags 
ab 18 Uhr im Mittelrheinischen 
Rechenzentrum GmbH, Kölner 
Landstraße 240, statt. 


COLOUR GENIE USERCLUB 
Christian Klein 

Birkenweg 1 

8961 Wiggensbach 


Den Mitgliedern des Clubs steht 
eine zentrale Programm-Biblio- 
thek zur Verfügung. Es wird ein 
Beitrag von 40,— D-Mark jähr- 
lich erhoben, der auch die Ko- 
sten für die sechsmal im Jahr 
erscheinende Clubzeitschrift 
“TEAMWORRK?’ abdeckt. Club- 
treffen werden nicht veranstal- 
tet, da der Club bundesweit or- 
ganisiert ist. 


Kontakte 


Der Video-Club-München e.V. 
sucht Kontakte zu Computer- 
clubs oder Einzelpersonen, um 
“Videoanwendung und Compu- 
ter’ zu verbinden. Der Verein, 
der circa 100 Mitglieder zählt, 
befaßt sich mit der aktiven An- 
wendung von Video im privaten 
und beruflichen Bereich. 


Video-Club-München e.V. 
Rotenhanstr. 6 
8000 München 71 


(90% aller Probleme sind rasch erledigt 
mit TGS 48 


im Bereich asynchroner, serieller Schnittstellen 


‚einstellbare 


Taschengroßer Datenübertragungstester 
V.24 und Linienstrompegel 


neuer, günstiger Preis (unter Abschreibungsgrenze] 
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Disketten 8 Zoll 


Disketten 5.25 Zoll 
1%, ssisd 

2D, ddidd 

2, dd 96-100 TP 


Preise Inkl. Verstärkungsringe! 


8" -Disketten für 100 Stück 
5,25°.Disketten für 100. 


Preis per Karton & 2000 Blatt 


Bonn frei Haus, sonst z2gl. Versandkosten. 


Telefon 0228/31 2348 


TOP-Preise 


Disketten: BASF — ein Name bürgt für Qualität. 


Diskettenablage mit Deckel und Schloß 


Tabelllerpapler 12"x240 mm blanco mit LP 
Sonstiges EDV-Zubehör auf Anfrage. Alle Preise Inkl. 14% MwSt. Lieferung Im Raum 


Hans Jürgen Willim. Prinzenstraße 190, 5300 Bonn 2 


ab 50 100 250 
DM 5,78 553 5,27 
DM 623 598 5.53 
DM 7,98 7,73 7.48 
DM 475 465 4,55 
DM 7,80 740 7,20 
DM 881 8,35 791 

DM 83,80 

DM 61,— 

DM 34,95 
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( e’t-Projekt 


Kopieren und 
Kopier-Service 


Die Erfahrungen, die uns inzwi- 
schen mit dem Kopier-Service 
vorliegen, lassen einige Anmer- 
kungen zu diesem Thema sinn- 
voll erscheinen, die sicher auch 
für die Leser interessant sind, 
die diesen Service nicht in An- 
spruch nehmen. 


‚Alles, was wir zum Einkopieren 
benötigen, ist eine Diskette, die 
das File CPM.SYS enthält. 
Nichts weiter. Und wir sind al- 
len Lesern dankbar, wenn sie es 
irgendwie einrichten können, 
uns nicht die Original-Disketten 
zu schicken. (Ist immer ein ge- 
wisser Nervenkitzel.) Beim Ko- 
pieren des Systemfiles bestehen 
allerdings noch Unklarheiten, 
wie einige Disketten mit allen 
Dienstprogrammen, jedoch oh- 
ne Systemfile, zeigen. 


Solange CPM.SYS als System- 
file deklariert ist, taucht es 
nicht im Directory (Inhaltsver- 
zeichnis) der Diskette auf, al- 
lenfalls erscheint der Kommen- 
tar *Systemfile exists’. Mit dem 
Aufruf DIRS kommt auch 
CPM.SYS zum Vorschein. 


Beim Kopieren mit PIP +.+ 
wird deswegen zunächst nicht 
das Systemfile mit auf die Ziel- 
diskette übertragen. Entweder 
verwendet man PIP mit der Op- 
tion RO (in eckigen Klam- 
mern), oder man definiert 
CPM.SYS mit STAT CPM. 
SYS $DIR zum  ‘Nicht- 
Systemfile’ um. 


Des weiteren ist auf den Ma- 
sterdisketten nicht ein KByte 
mehr frei. Deswegen können 
wir auf diese die Quell-Files für 
das BIOS, SCOPY und FOR- 


MAT nicht mehr draufschrei- 
ben. Dieser Umstand wurde bei 
der Formulierung unseres Ko- 
pierangebotes übersehen. Wer 
uns also Masterdisketten ge- 
schickt hat, möge uns bitte eine 
weitere, leere Diskette für diese 
Programme schicken. Denn oh- 
ne zumindest das Formatier- 
programm können Sie keine 
einzige Arbeitskopie anlegen! 


Das von uns einkopierte BIOS 
haben wir für Benutzer der 
IBM-Format-Disketten (siehe 
den Beitrag ‘Besser booten’ in 
diesem Heft) etwas vereinfacht. 
Das Boot-Laufwerk für das 
8-Sektor-Format ist dabei 
Laufwerk A. Laufwerk B wird 
ebenfalls mit diesem Format 
bedient, und die Laufwerke C 
und D können das 10-Sektor- 
Format verarbeiten. Wenn Sie 
Ihre Laufwerke so “jumpern’, 
daß Laufwerk I unter A und C 
und Laufwerk 2 unter Bund D 
angesprochen werden, können 
Sie sehr einfach zwischen die- 
sen beiden Formaten wechseln. 


Wichtig ist nur, daß Sie immer 
die jeweils richtig formatierten 
Disketten verwenden. Dazu 
müssen Sie sich zwei verschie- 
dene Formatierungsprogramme 
assemblieren. Dann ist ein Da- 
teien-Transfer mit PIP zwi- 
schen Laufwerk A und D oder 
zwischen B und € wie gewohnt 
möglich. 


Der Vorteil des von uns bevor- 
zugten 10-Sektor-Formates 
liegt darin, daß sich einerseits 
die nutzbare Speicherkapazität 


der Diskette um rund ein Fünf- 
tel vergrößert. Zum anderen er- 
höht sich die Zugriffsgeschwin- 
digkeit, da beim 10-Sektor-For- 
mat zwei Sektoren pro Disket- 
tenumdrehung gelesen werden 
können; beim 8-Sektor-Format 
kann hingegen nur einer verar- 
beitet werden. 


c’t86 und 
IBM-Programme 


Normalerweise sind alle Pro- 
gramme, die für CP/M-86 ver- 
fügbar sind, quasi rechnerun- 
abhängig, so daß sie klaglos auf 
dem c’t86 laufen. Dennoch 
kann man nicht ausschließen, 
daß es spezielle Programme be- 
ziehungsweise Programmver- 
sionen gibt, die dem IBM-PC 
sozusagen auf den Leib ge- 
schrieben wurden. Diese Pro- 
gramme, die dann üblicherwei- 
se die Software-Interrupts des 
PC benutzen, werden auf dem 
c't86 im allgemeinen nicht lau- 
fen, Aber auch hier wird es (er- 
freuliche) Ausnahmen geben, 
denn vielfach werden nyr Ini- 
tialisierungen über diese Inter- 
rupts bewerkstelligt, die für den 
c't86 nicht von Bedeutung sind. 


Nachbau-Tips 

Wie wir auf der Kölner Compu- 
tershow in etlichen Gesprächen 
feststellen konnten, ist der 
Nachbaueifer beim c’t86 unge- 
brochen. Und der c’t86 läßt 
sich bei etwas Sorgfalt und 
Sachkenntnis durchaus pro- 
blemlos nachbauen. Dennoch 


wollen wir den (übrigens sehr 
wenigen) Lesern, die meistens 
aufgrund unzureichender Meß- 
mittel bei Löt- oder Bauteilfeh- 
lern in Bedrängnis geraten, wei- 
terhin so viel Unterstützung zu- 
kommen lassen, wie es uns 
möglich ist. 


Es gibt natürlich Probleme, mit 
denen wir überhaupt nicht kon- 
frontiert werden, obwohl wir 
extra einen c’t86 nur deswegen 
noch einmal aufgebaut haben, 
um zu sehen, ob noch irgend- 
welche Schwierigkeiten auftau- 
chen. Daher bitten wir erfolg- 
reiche Nachbauer, uns Ihre 
Aufbauerfahrungen mitzutei- 
len, damit wir sie weitergeben 
können. 


Einiges haben wir bereits teils 
aus Gesprächen, teils aus Zu- 
schriften erfahren. 


Die Betriebssicherheit des Sy- 
stems läßt sich erhöhen, wenn 
die Werte für die Widerstands- 
‚Arrays, die an den PROMs lie- 
gen, auf 1KOhm verringert 
werden. 


Wenn die Karten nicht dicht 
beieinander auf der Busplatine 
stecken können, kann man 
durch ‘kräftigere’ Treiber (74 
LS 645-1) ebenfalls die Zuver- 
lässigkeit steigern. 


Die derzeitige Bauteileknapp- 
heit zwingt manchen dazu, für 
einige LS-Chips Standard-TTL- 
ICs zu nehmen. Das ist so lange 
unproblematisch, wie die TTL- 
ICs die LS-Chips treiben. Wenn 
aber ein LS-Gatter zu viele 
TTL-Eingänge ansteuern muß, 
wird er natürlich in die Knie ge- 
zwungen. Hier ist also gelegent- 
lich ein *prüfender Blick’ in den 
Schaltplan und das IC-Daten- 
buch vonnöten. 


tel. 061 31/61 1036 
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+ + an alle floppybesitzer + + 


+ + disketten 5,25” ++ mit verstär- 
kungsring + + sofort lieferbar + + 10 
stück dm 39,50 + + testdiskette dm 
5,— ++ sofort bestellen + + 


bmb electronic + + postfach 1515 
+ + 6500 mainz 1 + + 


NEU: DER EINSTEIGER FÜR ATARI! 


ACHTUNG! GENIE-III-BESITZER! 


Ihre kostbare Zeit sollten Sie nicht unnütz vergeuden!! 


Ihr GENIE Ill und unser Programmpaket faktu/80 
erleichtern und beschleunigen Ihre Fakturierung 
@ Volles Bildschirmformat von 80 Zeichen bei 24 Zeilen 
®@ Eingabe über rollende Bildschirmmaske 
ntegrierte Adreß-, Artikel- und Textdatei 
@ Sammelliste für die Buchhaltung 
%* * * Preis: Nur DM 198,00 incl. MwSt. x x * 
Fordern Sie kostenlos weitere Informationen an! 


Dietrich & Gördes GmbH, Heinrich-Lübke-Str. 35 
5780 Bestwig 6, Telefon: 029 05/1222 
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2 c’t-Nachrichten 


Computer-Show Köln 
auf Anhieb erfolgreich 


Computer 
als Werkzeug 


Rund 40000 Interessenten ha- 
ben nach Angaben der Messe- 
leitung die erste Internationale 
Computer-Show Köln besucht, 
'h damit auf Anhieb in der 
Messelandschaft etablieren 
konnte. Überraschend hoch 
war der Anteil sogenannter 
Fachinteressenten — nach Um- 
frageergebnissen rund 43 Pro- 
zent. Viele kamen mit konkre- 
ten Kaufabsichten, so daß sich 
die Aussteller auch über gute 
Abschlüsse freuen konnten. 
Daneben wurde die ausgezeich- 
nete Organisation der Messe 
allseits gelobt. Neun von zehn 
‚Ausstellern wollen auch bei der 
C'85 wieder dabeisein. 


Einen wichtigen Schwerpunkt 
der Messe bildete der professio- 
nelle Mikrocomputer-Ei 
im Bereich des Handwerks, 
dem auch spezielle Seminare ge- 
widmet waren. Viele Anbieter 
präsentierten komplette “Paket- 
lösungen’ für Handwerksbe- 
triebe. 


Großes Interesse fanden auch 
die neu entwickelten Grafik- 
Programme für Ingenieurbü- 
ros, Architekten oder die Wer- 
bewirtschaft. Sie ermöglichen 
es, auf dem Bildschirm Entwür- 
fe und Zeichnungen zu erstel- 
len. Preiswerte Farbplotter, mit 
denen man auch farbige Hard- 
copies anfertigen kann, wurden 
ebenfalls gezeigt. 


Neuheiten waren auf der Köl- 
ner Show zwar nicht so dicht 
gesät wie auf den großen Mes- 
sen in Hannover und München, 
aber dennoch gab es einige in- 
teressante neue Rechner und 
Peripheriegeräte zu sehen. 


‚Am Stand der Firma Mirwald 
fanden wir beispielsweise einen 
Mikrocomputer im Format ei- 
ner Armbanduhr. Der UC- 
000, hergestellt von SEIKO, 
kann in 2 KByte RAM Termi- 
ne, Preise, Notizen und Pro- 
gramme speichern, rechnen und 
natürlich auch die Uhrzeit an- 
‚geben. Ein zusätzliches Tasten- 
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feld in der Größe eines Ta- 
schenrechners, an dem man das 
Uhrengehäuse befestigen kann, 
dient zur Eingabe alphanumeri- 
scher Daten. Darüber hinaus 
gibt es ein Steuergerät mit grö- 
Berer Tastatur und integriertem 
Drucker, das mit aufgesteckter 
Uhr einen kompletten BASIC- 
Rechner bildet. Das Gesamtsy- 
stem soll nach Angaben des Im- 
porteurs unter 1000 DM ko- 
sten. 


Ein ähnliches Gerät wurde von 
SEIKO unter der Typenbe- 
zeichnung RC-1000 als ‘Daten- 
terminal am Handgelenk’ ange- 
kündigt. Das RC-1000 kann 
von Tischrechnern über eine 
RS-232-Schnittstelle Daten 
empfangen, bis zu 2 KByte spei- 
chern und die Daten jederzeit 
auf einem LCD anzeigen. 

Die Otrona Corporation prä- 
sentierte ihren IBM-kompati- 
blen Kompaktrechner Otrona 
2001, der mit eingebautem Bild- 
schirm (7 Zoll) und einem Flop- 
-Laufwerk nur rund 8,5 kg 
t. Der Computer ist serien- 
mäßig mit einem 8088-Prozes- 
sor und 128 KByte RAM ausge- 
stattet und kostet in dieser Ver- 
sion etwa 2500 US-Dollar. Z80- 
Koprozessor, 8087-Arithmetik- 
Prozessor, 10 MByte-Harddisk 
sowie andere Optionen sind ge- 
gen Aufpreis erhältlich. 


Eine interessante Alternative 
zum IBM PC stellt wohl auch 
der Apricot-Mikrocomputer 
mit 256 KByte Arbeitsspeicher, 
3,5-Zoll-Laufwerk und 8086- 
Prozessor dar. Besonderer Gag 
des Tischrechners im eleganten 
Flachgehäuse ist ein in die Ta- 
statur integriertes Mini-Display 
(LCD), das unter anderem die 
Benutzung des Rechners ohne 
Bildschirm ermöglichen soll. 
Der Apricot kostet in der 
Grundversion 7120 DM zuzüg- 
lich Mehrwertsteuer. 

Bei Thaler & Co. gab es den Ta- 
schencomputer PC-810 zu se- 
hen, einen batteriebetriebenen 
Rechner mit 80C85-CPU und 


LCD, der vor allem für indu- 


strielle Anwendungen konzi- 
piert wurde. Den Taschencom- 
puter gibt es mit anwendungs 
spezifischer Soft- und Hard- 
ware-Ausstattung, die Stan- 
dardversion kostet rund 800 
DM. 

Einen neuen Homecomputer 
für Einsteiger sahen wir am 
Stand der Firma Bekhiet: Der 
Lambda 8300 kostet samt Netz- 
teil und Handbuch unter 300 
DM. Er ist mit einer Z80-CPU 
und acht KByte Arbeitsspeicher 
ausgestattet. 

Hantarex zeigte eine Serie neuer 
Video-Monitore für monochro- 
me und farbige Darstellung. 
Viel Interesse fanden Vorfüh- 
rungen wie beispielsweise Farb- 
fernschempfang auf einem 
hochauflösenden 14-Zoll-Mo- 
nitor, Wettersatellitenempfang 
auf einem 20-Zoll-Farbbild- 
schirm und die Kombination 
der verschiedensten Computer 
mit Monitoren unterschiedli- 
cher Preis- und Leistungsklas- 
sen. 

Watanabe stellte den neuen 
Farbplotter FP5301 von Graph- 


tec aus, ein Gerät mit herausra- 
genden Leistungsdaten. Der 
A3-Plotter kann bis zu zehn 
Farbstifte automatisch wech- 
seln, paßt Schreibgeschwindig- 
keit und Aufsetzdruck der 
Stiftsorte an und plottet mit ei- 
ner Geschwindigkeit von bis zu 
450 mm/s. Die Software er- 
laubt das Zeichnen von Kurven 
und Ellipsen sowie das Schraf- 
fieren beliebig begrenzter Flä- 
chen. Soviel Leistung hat aller- 
dings auch ihren Preis, nämlich 
knapp 10000 DM. 

Weitere Informationen zu den 
namentlich genannten Produk- 
ten: 
UC-2000: Mirwald-Electronic, 
Fasanenstraße 8b, 8025 Unter- 
haching 

SEIKO RC-1000: SEIKO Time 
GmbH, Zülpicher Straße 5, 
4000 Düsseldorf 

Otrona 2001: Otrona Advanced 


Systems, S.A.35, Rte. des Jeu- 
nes, CH-1227 Carouge, 
Schweiz 

Apricot: Entcom-Electronics- 


GmbH +CoKG, Pingsdorfer 
Straße 123, 5040 Brühl 
PC-810: Thaler & Co Mikro- 
prozessortechnik GmbH, M; 
deburger Straße 81, 4150 Kre- 
feld 

Lambda 8300: Bekhiet GmbH, 
Schützenstraße 3, 7830 Em- 
mendingen 
Hantarex-Monitore: Hantarex 
Deutschland Vertriebsgesell- 
schaft mbH, Siegener Straße 
23, 5230 Altenkirchen 
Farb-Plotter FP5301: Watana- 
be West GmbH, Frankenstraße 
6, 4000 Düsseldorf 30 


Sinclair in Deutschland 
Im Juni 1984 will die Firma 
Sinclair Research Ltd. eine ei- 
gene Niederlassung in der Bun- 
desrepublik Deutschland eröff- 
nen. Das neue Büro soll vor al- 
lem für die allgemeine Ge- 
schäftspolitik, Marketing- und 
Promotion-Strategien verant- 
wortlich sein. 


Computer in China 


Die ComputerLand Inc. plant 
einen Kooperationsvertrag mit 
der Volksrepublik China, der 
vorsieht, daß unter dem Namen 
“ComputerLand’ in der ganzen 
Volksrepublik Verkaufsnieder- 
lassungen eröffnet werden. Ein 
Vorvertrag ist bereits unter- 
schrieben. 


Gegen Raubkopierer 


Mit dem Ziel, einen informellen 
Dachverband zum Schutz ge- 
gen *Softwarediebstahl im Be- 
reich Homecomputer’ zu grün- 
den, haben sich Vertreter der 
Firmen Data Becker, Hansesoft 
GmbH, Kingsoft und The 
Computer Shop getroffen. Die 
Firmen waren sich einig, daß 
man verstärkt gegen Raubko- 
pierer vorgehen müsse. “Wer in 
Zukunft Kopien herstellt oder 
in irgendeiner Form weitergibt, 
muß mit empfindlichen Strafen 
rechnen. Dabei kann keine 
Rücksicht auf das Alter des Tä- 
ters und den Umfang seiner Tä- 
tigkeit genommen werden”, 
heißt es dazu in einer Verlaut- 
barung. 
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Mikrocomputerkurs 
im Schulfernsehen in 
(Nord Ill) nie 
e 
Mit Z80 und 68008, or 
Vollgrafik N 11 
R 
und Rebotet pe! „re Broschüre 
[ı\) „NDR“ 
anfordern! 


Mit Begleitbuch von R. D. Klein 
ELEKTRONIKLADEN - 4930 Detmold 18 


Eggestraße 70 - Tel. 05232/8171 


Völzke Computer 
Peripherie 


Eprom-Programmer V128 für C-20, C-64 u. SX-64 
für Eproms 2508/16/32 u. 2758/16/32/64/128. Pro- 
fessionelle Ausführung m. komfortabler Treiber- 
Software aufKassette DM 249,- 
Neu: Eprom-Programmer V128-G 
Sim Pult-Gehäuse (sonstwie V128) _ DM 349,- 
Uniment-C64-Befehlserweiterung: über 50 zus 
Befehle u. Funktionen für Assembler, Centronics- 
Druckanschl., Graphik-, Sprite-, Sound- und Dis- 
ketten-Anwendung; mit Beispielprogrammen u 
ausführlicher Bedienungsanleitung DM 99,- 
Diskette zzgl DM 7 
>> UNIMENT-Steckmodul DM 199,- 
Rt Weiteres aus unserem Programm 
#% Eprom-Karten, Eprom-Löschgerät 
80-Zeichenkarten 
Hagen Völzke, Ahornallee 4, 8023 Pullach 
Versandhandel Tel.: 089/793 4534 


Info 


gegen 
Rückporto 


c’t-Platinen 


c’t-Einzelheft- 
Bestellung 


c't können Sie ab Ausga- 
be 1/84 direkt beim Ver- 
lag nachbestellen. Den 
Betrag von DM 6,— (zu- 
zügl. Gebühr für Porto 
und Verpackung) über- 
weisen Sie bitte auf ei- 
nes unserer Konten, oder 
fügen Sie Ihrer Bestel- | 
lung einen Verrech- 
nungsscheck bei. 


Die Ausgaben 12/83, 2/84 
und 3/84 sind bereits ver- 
griffen. 


Gebühr für Porto und 
Verpackung: 1 Heft DM 
2,—; 2 bis 6 Hefte DM 
3,—; ab 7 Hefte DM5, 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 
3000 Hannover 1 


Konto-Nr.: 9305-308, 
Postscheckamt Hannover 
Konto-Nr.: 000-019968 
Kreissparkasse Hannover 
(BLZ 25050299) 


Sind Sie es noch nicht 
leid, mit 143 KByte 
Disketten-Speicher- 
kapazität zu arbeiten? 


oder 


immer eine 
ettenstation 


iiten Sie nicht 


habe 


werte Anpassungs-Soft- 
r DOS Tund 
PM 2.28 (S6K 

Pro DOS (Option) 

CPIM 3.0 plus (Option) 


Preis DM 2650,00 


incl. MWSt. 
EOV-Service, Jü 


‚Wuppertal 1 


1 Hassemer 


Sonderangebote 


c’t-Versand, Verlag Heinz Heise GmbH 


Bissendorfer Straße 8, 3000 Hannover 61 
Konto-Nr. 
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9305-308, Postscheckamt Hannover 


Interface Cards 


DM 139,— 


Printer Card 
RS-232 Card 


und Peripheriegeräte. Fordern Sie 
unseren Katalog. Händleranfragen 


Preise inkl. MwSt. | 


\ Versand erfolgt per NN + Versand- 


16K Ram Card 


Soft Card 
Driver Card 


preisgünstige Interface 


et-Platinen bestehen aus Epoxid-Glashartgewebe, sind fertig gebohrt und mit Lötstopplack versehen bzw. verzinnt 
Die Bestellnummer bezieht sich auf den Beltrag, In dem das betreffende c’t-Projekt vorgestellt wurde. Sie setzt sich 
zusammen aus Jahrgang, Heftnummer und Seitennummer. Die zusätzlichen Buchstaben bedeuten: '0' — doppeiseitig. 
'B' — Bestückungsaufdruck, "E" — elektronisch geprüft Z. B % 
Nr. Projekt Format Preis 
831241dBE Terminal A (ohne Tastatur) ca. 84x234 mm 59 DM 
831242dBE Terminal B (mit Tastatur) Doppel-Europa 75 DM | 
831262 Universelles Netzteil Europa 14. DM | 
8A01470BE c'tB6, CPU-Karte Europa 85 DM 
840148dBE c'tB6. RAM-Karte 256 KByte Europa 88 DM | 
840149dBE c't86, I/0-Karte Europa 69 DM 
840288dBE  c't86. Flopny-Intertace Europa 85 DM 
8401500 Buspltlne (d6pol.. 10 Steckplätze) 3ax208 m 49 DM 
8401844 CEPAC-BO mit Wrap-Feld Europa 69 DM Z-80 
840187d CEPAC-BO ohne Wrap-Feld ca. 86x 100 mm 49 DM 
8402428 Centronies/V24-Interlace für Olympia COMPACT 80x 136 mm 15 DM = 
840252B  c't-Sprachsynthesizer 10x mm 210m | Disk 
84035208 GEPAC-SS, Version A 80x100mm 27.0M 
| 84035408 CEPAC-65, Version B Europa 52 DM ' 
84049808 PIO-Drucker-Inertace für ZX81 (nicht durchkontaktiert) Europa 20 DM Weitere 
8405294 PIO-Drucker-Interface für ZX Spectrum (nicht durchkontaktiert) Europa 20 DM 
840536 Scope£xtender (Rückseite mit Frantplattenaufgruck) ca. 7öxidömm 19 DM 
840538 Netzteil für ScopeExtender (+5V. 3,3VA) 78x148 mm 8 DM 
84065208 Grafik-Intertace GRIP-1 (ECB-Bus) Europa 98 DM erwünscht. 
840726dB __ SET-65 (Ergänzungsplatine) 1OxıBBmm  32.DM 
840727 Tastensatz und Display-Aufkleber (bedruckt) für SET-65 27 DM 
840782dB EPAC-80 A (ohne Wrap-Feld) ca. 800x100 mm 39DM 
84078308 EPAC-BD B (mit Wrap-Feld) Europa 59 DM 
$0 können Sie bestellen: Um unnötige Kosten zu vermeiden, liefern wir nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Bestel- Spesen. 
lung einen Verrechnungsscheck oder einen von Ihrer Bank quittierten Einzahlungsbeleg über die Bestellsumme zuzüg- 
lich 3 DM (für Porto und Verpackung) bei. Bei Bestellung aus dem Ausland muß stets eine Überweisung in DM erfolgen. 
Die Überweisung und Ihre Bestellung richten Sie bitte an 


HAIMEX GMBH 


Kleinstraße 27, 6361 Niddatal 2 
Tel. (06034) 30 13—14 


Telex 42102068 
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era 


Adam B. Green 


dBase richtig 
eingesetzt 


Haar bei München, 1983 
Verlag Markt und 
Technik. 230 Seiten, 
kart. DM 68,— 

ISBN 3-922120-46-6 


Den Schwerpunkt des 
Buches bildet das Erstel- 
len von Datenbanken, 
nicht so sehr eine lücken- 
lose Darstellung der 
Kommandos von 
dBASEII. Darüber hin- 
aus werden ungewöhn- 
lich viele Hintergrundin- 
formätionen über dieses 
Programm gegeben. 


dBASE 


richtig eingesetzt 


pe 


Der Autor verlangt keine 
Vorkenntnisse und baut 
mit anfänglich einfachen 
Beispielen, ausgehend 
von den Grundlagen die- 
ses Datenbankprogram- 
mes, immer komplizier- 
tere Routinen auf. 
Schon in der Einleitung 
schildert er seine persön- 
lichen Beziehungen zu 
dem Thema, über das er 
schreibt. Dabei gelingt es 
ihm zu überzeugen und 
seine Begeisterung auf 
den Leser zu übertragen. 
Das Lernen wird zum 
Vergnügen. So führt er 
Schritt für Schritt in die 
Grundlagen ein, ohne 
daß es mühsam wird. 


Mitten im Buch dann die 
Anweisung: ‘Schalten 
Sie Ihren Computer 
ab!’, denn der Leser ist 
angehalten, nicht wild 
draufloszuprogrammie- 
ren. Der Autor bietet 
hier nämlich ein Appli- 
kationsprogramm mit 
etwa 30 verschachtelten 
Files, die von einem 
Hauptmenue ausgehend 
eine _wohlorganisierte 
Datenbank mit Bild- 
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schirmmasken und Re- 
portausdrucken bilden. 
Dazu muß man sich Zeit 
nehmen und den Ent- 
wurf für eine Lösung 
entwickeln, denn, so 
Adam B. Green: ‘Wür- 
den Sie ein Haus kaufen, 
das ohne Plan gebaut 
wurde?” 


Dieses Vorgehen zeigt 
die Ernsthaftigkeit und 
die Sachlichkeit, mit der 
der Autor seine Leser in 
die Problemlösungen 
mit dBasell einführt. Er 
errichtet im folgenden 
eine Anwenderdaten- 
bank für die Adressen- 
verwaltung einer Hoch- 
schule, die an Vollstän- 
digkeit nicht zu wün- 
schen übrig läßt und 
dem Leser die Vorlage 
für sein eigenes Pro- 
grammieren bietet. Ein 
lesenswertes Buch eben- 
so für den DV-Laien wie 
den Entwickler kommer- 
zieller Software. AB 


Ronald Zech 


Die Programmier- 
sprache FORTH 


Eine kompakte 
Darstellung der 
Programmiersprache 
mit vielen Beispielen 
München 1984 
Franzis Verlag 

312 Seiten, 80 Abb. 
Leinen DM 68,00 
ISBN 3-7723-7261-9 


Kompakt ist Sie, 
Darstellung der 
grammiersprache 
FORTH, und viele Bei- 
spiele sind auch vorhan- 
den. Das Buch hat einen 
festen Platz auf dem 
Schreibtisch des Verfas- 
sers dieser Buchbespre- 
chung gefunden und Leo 
Brodies unübertroffenes 
‘STARTING FORTH’ 
nach nunmehr drei Jah- 
ren abgelöst. 


Der Programmieranfän- 
ger, der in der Schule et- 
was über strukturierte 
Programmierung gehört 
hat und deshalb nicht 
mit BASIC, sondern mit 
Hilfe einer Sprache wie 
FORTH Probleme lösen 
will, ist mit diesem Buch 
wahrscheinlich überfor- 
dert. Man muß schon so- 
lide Kenntnisse über die 
Funktion eines Mikro- 


die 
Pro- 


computers sein eigen 
nennen, um alle Infor- 
mationen dieses Buches 
richtig zu verstehen. Der 
Leser sollte außerdem 
noch über einige Kennt- 
nisse hinsichtlich der 
Aufgaben und Funktio- 
nen von Betriebssyste- 
men verfügen. 

Der Autor behandelt den 
grundsätzlichen Aufbau 
von FORTH, schneidet 
verschiedene Implemen- 
tationen des virtuellen 
FORTH-Prozessors auf 
realen Mikroprozessoren 
an und erklärt die grund- 
legenden Datenstruktu- 
ren. Danach geht es 
Schlag auf Schlag 
weiter: 

Das Bibliothekkonzept 
wird besprochen und an- 
hand von Beispielen wer- 
den sowohl die elemen- 
taren FORTH-Befehle, 
als auch die diversen 
vorhandenen Pro- 
grammschleifen abge- 
handelt. Der zweite Teil 
des Buches, unter dem 
Begriff ‘FORTH für 
FORTGESCHRITTE- 
NE’ zusammengefaßt, 
gibt einen Einblick in die 
FORTH-Interna. Es 
werden weitergehende 
FORTH-Techniken wie 
Zahlenumwandlung und 
vektorisiette Ausfüh- 
rung von FORTH-Wor- 
ten erklärt. Die rekursive 
Programmierung dage- 
gen wird etwas unglück- 
lich angegangen. Hier 
wäre es besser gewesen, 
das exakte und fast als 
Standard in FORTH ein- 
geführte Wort ‘MY- 
SELF’, zuerst in den 
FORTH-Dimensions Nr 
111/3 besprochen, als 
Basis für die Erklärung 
der Rekursion heranzu- 
ziehen, anstatt sich mit 
Returnstapelmanipula- 
tionen und dem 
SMUDGE-Flag ‘herum- 
zuschlagen’. Zuletzt be- 
faßt sich der Autor mit 
der Implementation von 
Ein-/Ausgabetechniken 
auf verschiedenen kon- 
kreten Systemen. Zwei 


FORTH-Assembler, für 
den 6502 und den 8085, 
runden das Werk ab. An 
‘strategisch wichtigen’ 
Stellen des Buches hat 
der Autor einige Aufga- 
ben eingestreut, mit de- 
nen der Leser seinen 
Wissensstand kontrollie- 
ren kann. Ein umfang- 
reicher Anhang enthält 
die Auflösung der Auf- 
gaben, eine Übersicht 
über die FORTH-Biblio- 
theken ist ebenfalls vor- 
handen. 


Zusammenfassend kann 
man sagen, daß der nicht 
ganz unerfahrene Pro- 
grammierer eine gute 
Lektüre zur Verfeine- 
rung seines Wissens in 
die Hand bekommt und 
daß das Buch später sehr 
gut als Nachschlagewerk 
zu gebrauchen ist. Einige 
Englischkenntnisse oder 
ein gutes Wörterbuch 
für Fachbegriffe der Da- 
tenverarbeitung sollten 
vorhanden sein, denn 
der Autor macht im Text 
recht oft — für manchen 
vielleicht zu oft — von 
englischen Fachausdrük- 
ken Gebrauch. PG 


0 


Herwig Feichtinger 


Programmierpraxis 
mit dem 6502 


Tips und nützliche 
‚Programmbeispiele 

in Maschinensprache 
München 1983 
Franzis Verlag GmbH 
168 Seiten, 65 Abb. 
kart. 19,80 DM 
ISBN 3-7723-7361-5 


Wer dieses Buch als 


Assembler-Neuling in 
der Hoffnung erwirbt, 
nun endlich die notwen- 
dige Praxis im maschi- 


nennahen Programmie- 
ren zu erlangen, wird 
enttäuscht werden: kein 
Assemblerlehrgang, son- 
dern eine Sammlung von 
Assemblerroutinen für 
Besitzer des AIM 65 
oder PC 100. Dement- 
sprechend knapp und sy- 
stembezogen ist die für 
eine maschinenorientier- 
te Programmierung not- 
wendige Einführung. 


Die  Programmsamm- 
lung läßt sich grob in 
zwei Kategorien unter- 
teilen: 


— Routinen, die den Be- 
dienungskomfort des 
Computersystemes aus- 
bauen, mit Schwerpunkt 
*Kassettenaufzeichnung’. 
und die Ansteuerung 
von Drucker, Baudot- 
Fernschreiber, Strich- 
codeleser und EPROM- 
Programmer überneh- 
men, 


— Den ‘Umbau’ des 
Computers als Terminal 
sowie Sender und Emp- 
fänger für Morse-Tele- 
grafie und Funkfern- 
schreiben. 


Wegen der in dem zu- 
‚grundegelegten Rechner- 
system bereits vorhande- 
nen Peripheriebausteine 
konnte hierbei die zu- 
sätzlich notwendige 
Hardware auf ein Mini- 
mum beschränkt wer- 
den. Ein schönes Bei- 
spiel, Computer auch im 
Hobbybereich einmal 
nicht als reinen Selbst- 
zweck anzuwenden! 


Leser jedoch, die auf ei- 
ne andere, den 6502- 
Prozessor umgebende 
Hardware zurückgreifen 
müssen, als die des AIM 
65/PC 100, werden, 
selbst bei guten Assem- 
blerkenntnissen, kaum 
mehr als den durch Fluß- 
diagramme und erläu- 
ternden Text vermittel- 
ten Programmablauf 
verwerten können. Eine 
Anpassung der Pro- 
gramme ist bei Hex- 
dump oder Dissamblerli- 
sting als Darstellungs- 
form bestimmt nicht Je- 
dermanns Sache, 


Fazit: 


Nützlich als Arbeitsbuch 
für AIM65 und PC 100 
Besitzer. US 


et 1984, Heft 8 


N monstrieren hiermit die 
A vielfältigen Möglichkeiten | !%@ REM EFFEKTIVZ INS 
Yes Rechners auch für | 110 DEF FNACHI=65.BH1@/mDact ima1J-1> 
lese Zwecke Eine theo, | 120 DEF FNECX>=t 14CM-19/Ba8X)am/c 14MeX/12> 
Aecche Erläuterung ung | 130 DEF FNRCK>=FNACH> + FNacK> 
” 148 DEF FNLCKX)=C 14B/1B8B)/N+P/188 
eine Erklärung der be- | |s@ PRINT CHR 147) 5CHRSC IT>SCHRSC 1795 
nutzten Formeln sind dem 155 PRINT*EFFEKTIVZ INSBERECHNUNG" 
Programm vorangestellt, | ‚> REM T"KREDITHOEHE a 
ein Abdruck der Bild- | 188 INPUT-LAUFZEIT MONATE "zn 
schirm- oder Druckeraus- | 1988 INPUT"ZINSSATZ MTL “pP 
gabe folgt 200 INPUT"BEARB-GEB. "8 
Wir haben es also mit ei- | 2! * JeINTeNriaysmen 1283 
a ner Programmsammlung | 290 PRINT CHRSC 17) CHRSC ITISCHREK 1097 
nu 248 PRINT'"WMBBITTE WARTEN. M 
J. Elsing, D. Hermann _ scheidenen Literaturan- ?U tun, und eigentlich | ang PRINT CHREC 14697 CHRSC 17)5CHRSC 17) 
A Gebotes. Insofem berej, ONE dies im Titel besser | 29 gosusase 
Wirtschaft hert „Wirtschaft auf dem Zum Ausdruck kommen. | 388 poke7sı ‚8:5Ys3s3e3 
sufdem hert „Wirtschaft uf EM Die Umsetzung des For- | 318 PRINT"EFFEKT. JAHRESZINS "Er7" 
raturlandschaft um ein Mälismus in den BASIC- | a2e Eno 
Commodore 64 Wichtiges Stück. Wußten Dialekt muß der Leser | 340 Rem unTerProGRÄM 
wen es ie Gaußrsche nämlich ganz allein voll- | 358 e=.1:0=1.8 
IWT Verlag EEE He ee ein eh en 
221 Seiten, Spiralbindung Pfingsten 1997 berechnet an ee A ERE 
40 Beispielprogramme, wird, Wertpapiere ver- nrößten Probleme Wenn | 385 vz=som s»: IFvZ< >VOTHEND=D/2 
zahlreiche Illustrationen waltet und Renten ermit- Sie also in dieser Hinsich 3938 IF ABSCS) <IE-7 THEN 438 
nr Sie a icht 
DM 383,— telt werden? Wollen Sie as lermen wollen. | 9@ IF 5>® THEN E=Ext 140) 
ISBN 3-88322-030-2 lineare, degressive, &e- Schauen Sie Sch men geh 418 IF S<® THEN E=Ext 1-0) 
Neben den Spielen kom- a ee AD derer’ Eitaratiır uin, Deinen von ee neene Sy /IRRIRETURN 
men ernsthafte Anwen- on ennunPe COMPUCF passionierten Hacker hin- | ENT EELOER I SIT PR) 
dungen auf dem Home- “rechnen gen bieten sich weitere | Das Programm “Effektivzinsberechnung’ aus dem Buch ‘Wirt- 
Computer meist zu kurz. 40 Beispielprogramme 40 nicht alltägliche Pro- | schaft auf dem Commodore 64° läuft in der dort veröffentlichten 
Nicht zuletzt ist dies eine haben die Autoren zu- gramme für die wachseı Form leider nicht. Der Autor der Buchkritik stellt Ihnen hier eine 
Folge des hierzu recht be- sammengetragen und de- de Sammlung = korrigierte Version vor. 


Info-S 


ECB-Computer-Markt 


Neu: VIDEO 7 


Videosubsystem für farb- und monochrome 
‚Anwendungen in der EDV und Industrie- 
elektronik. 

Serieller und paralleler Tastaturanschluß 
Ladbare Funktionstasten 

Editierfunktionen: Line Insert, Line Delete, 
Chr. Insert, Chr. Delete 


‚Abfragbarer Bildinhalt: 


SKS-NANO 


Die tragbare Computer-Leistung 


Prozessor: 
Hauptspeicher: 
Massenspeicher: 


2.80 A oder 80186 
80 - 384 KRAM 


5%" FLD2x 96 TPI 
10 MB Harddisk 


5x9", grün, P31 
CP/M 2.2, MSDOS 2.0 


Bildschirm: 
Software: 


Software-Training 
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Bild, Zeile, Zeichen, Cursor 
‚Absolute und relative Cursorpositionierung 
Cursorstack für Menueprogrammierung 
Testbild zur Monitorjustage 

Mehr als 50 ESC-Funktionen 
Terminalemulation möglich 


Videosubsystem für den ECB + SMP Bus 
mit Z.80 A Prozessor 


4 Bildformate 
80x 25/40x24/40x 12/20x8 


4 Standard-Zeichensätze 


Freilladbarer Zeichensatz als Option 
(z.B.APL) 


2.oder 8k-Byte, Bildspeicher 
2.0der 8 k-Byte, Attributspeicher 
bis 16 k-Byte, Betriebsprogramm 


Atribute: Invertieren, Breitschrift, 
Blinken, Unterstreichen, 
R-G-Bbzw. Helligkeitsstufen 
BAS- und TTL - Ausgänge 
Einblendbare Uhrzeit 
‚Abschaltbare Statuszeile 


Lemen Sie von Spezialisten, 
wie es wirklich geht! 


CP/M 3.0, Macro 80, 
Wordstar, D-BASEll.. 


Fordern Sie unsere Unterlagen an, 
Postkarte oder Anruf genügt! 

PS: Beste Hard- und Softwareunterstützung ist 
bei uns selbstverständlich. 


BONK GMBH - COMPUTER TECHNIK 


Widmaierstr. 96 - 7000 Stuttgart 80 - Tel 


(0711) 727019 
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KLEINAN 


EIGEN 


KLEINANZE 


ZEIGEN 


KLEINANZEIGEN 


KLEINANZEIGEN KLEINANZEIGEN 


Disketten 5,25° SS DD. 10 St. & 4,60 DM größere 
Mengen; 100 St. ä 4,40 DM auf Anfrage; 500 St. & 
4,20 DM. 02422/7420 bis 22.00 auch Sa./So. 


Neue Fachbücher für den PC-Besitzer! Micro- 
Menue 64 DM 29,80, Programmieren in FORTH 
DM 46,80, FORTH-Handbuch DM 46,80, T&T für 
Modell 100 DM 36,80 ... und weitere Fachlitera- 
tur! Info “ct8” DM 1,— in Briefm. von Verlag D. 
Kiesenberg, Postf. 579, D-4600 Dortmund 1, Tel. 
(0231) 333363. 


C-64: ca. 1500 Programme aus aller Welt vorhan- 
den! Billigpreise! Z.B. Zaxxon u. 9 gute PGMs 
(Disk) 20-DM-Schein, Hyper Olympics u. 7 gute 
PGMs 20-DM-Schein, INFO 1,50 DM, Profisoft, 
Postlagerkarte Nr. 062747 A, 4650 Gelsenkirchen 
1. 


VERKAUFE NASCOM 2 im Gehäuse kompl. m. 
NASSYS3 BASIC ZEAP NASDIS eingeb. EPROM- 
MER + Monitor 9", Div. Progr. DM 750,—. E. 
HORCH, 0511/528543. 


Sensationell! Sofort doppelte Diskettenkapaz. 
durch Nutzen der Rückseite! Jetzt nur DM 9,80 für 
Indexlochstanzer u. Zubehör, Versand frei gegen 
Überweisung auf 254883-463 PSA Dortmund oder 
Vorscheck, H. Welter, Kirchspiel 11, 4280 Borken. 


Spectrum: Hardware-Bauanleitungen: RESET oh- 
ne Programmverlust, Ton aus TV-Gerät, versch. 
Interface-Info gegen adressiert. Freiumschlag, 
Postfach 2532, 3300 Braunschweig. 


Verkaufe VIDEOTEXTDECODER mit IR-Fernbed. 
für 200 DM. Suche SPECTRUM. Telefon 06587/ 
7007. 


AKUSTIK-KOPPLER FÜR COMMODORE 84! So- 
fort ein kostenloses INFO geg. fr. Rückum. anfor- 
dern! POLLMANN, HILDESHEIMER HELLWEG, 
4790 PADERBORN 1. 


Der ganz heiße Börsentip. Zuveı 
Verkaufstips vom eigenen Computer. STOCK- 
MASTER: grafische Auswertung. STOCK- 
CONTROL: mathematische Auswertung f. Spec- 
trum 48k je Progr. 49,— DM zus. nur 79,— DM. 
TÖNGI, Aspeltstr. 4, 6500 Mai 


ORIC-ATMOS zum Suj ngebot! Nur 698 DM 
‚48K. Dazu geben wir 2 Spiele v: Jahr Garantie. Da- 
ten: 8 Farben, Hochaufl. Grafik 240 x 200 Punkte, 
3 Soundgeneratoren, 8 Oktaven für den Super- 
klang! Wir bieten Ihnen auch sämtliches Zubehör 
und reichlich Software!!! Superpreis. Einfach 
Prospekt anfordern Postkarte an BOSSER- 
HOFF + KEMPER, COMPUTERVERS. 4440 Rhel- 
ne, Pf. 265. 


APPLE Platzprobleme bei der Reparatur von Zu- 
satzkarten. Benutzen Sie die Slotverlängerung 
und die Zusatzkarte ist für jede Prüfspitze zu- 
‚gänglich. Preis 20,— DM inc!. MwSt. Versand per 
NN. FRICKE ELEKTRONIK, 1000 BERLIN 21, Ro- 
stocker Str. 1A, Tel. 03013918022. 


BASE-48 Leerplatine + R6502 + Handbuch DM 
120,—, BASIC-108 Board bestückt, 64k RAM, de- 
ek, mit Originalgehäuse DM 1250,—. Tel. 05131/ 


sige Kauf- und 


‚System. jmscnalisiaike für CBM 3-4000, DM 

64K- ir VC20-+80-Zeichenkarte für 
VCB4 u.s.w. Ale . ee Detlef Geue Elek- 
tronik, Rathausstr. 12a, 6238 Hofheim 4/Wallau. 


MZ-731: neu COPY Hardcopy auf Plotter u.v.a., 
z.B. Superdatenbank. 07156/34127. 


‚Corona Monitor 12-Zoll P31-Phosphor, Matrix 16 x 
13 Punkte, sehr gut lesbar, Preis 380,—— DM, origi- 
nal verpackt. Horst Frunzke, Max-Eyth-Sir. 28, 
7250 Leonberg. 


IEEE-Interfache für C-64 ermöglicht Anschluß al- 
ler CBM-Geräte wie 4040/8050... 248 DM; jetzt 
Floppy 1541 auch für alle CBM-Computer wie z.B. 
8032; IEEE-Umrüstsatz 249 DM. Franke, Postf. 
101223, 4300 Essen 1, Tel. 02011737764. 


OSBORNE.01, eins., US, DM 3000, 0711/4201946. 


CT’86 IC’S VORRÄTIG! Sofort lieferbar! Tel.-Nr. 
0441/72438 (ab 18.00 Uhr). 


Suche ct-Terminal- und ct-86-Besitzer im Raum 
Frankfurt zum Erfahrungsaustausch. G. Hahm, 
Telefon 0611/5071409. 


Hallo, ORIC-Freunde! ORIC-Briefe heißt die viel- 
seitige Info-Quelle für ORIC-1 und ATMOS. Gün- 
stige HW- und SW-Angebote. Info gegen Freium- 
snlan: J. Müller, Postfach 421012, 6500 Mainz 


5" FLOPPY Shugart SA400 mit techn. Manual. zu 
verkaufen, VB 350,—. Tel. (0281) 64505. 


Sei Tabellier-Etiketten, 22 Größen, 
Verkauf auch in Kleinmengen. Laufend Sonderan- 
gebote. Preisliste mit Mustern gratis bei: ULRICH 
KORELL ETIKETTEN-VERSAND, Postf. 1354, 
5275 Bergneustadt. 


STECKER für Computer liefern wir ab Lager sowie 
sämtliche Kabelverbindungen nach Ihren Anga- 
ben. Preisliste gegen 2,— DM in Briefmarken. 
COMPUTERSYSTEME NIEDERGESAESS, GOE- 
BENSTR. 26, 6200 WIESBADEN, Tel. 
06121/45919. 


APPLE comp. Hdl-Liste, Tagestiefstpreise, Rück- 
gaberecht 10 T. GENERALIMPORTEUR STREIL, 
Mommsenstr. 3, 4006 Erkrath 2, Tel. 02104/43079. 


Verkaufe ZX-81 mit Hardware-Erweiterungen: Q- 
Save — 64K-RAM — Centronics-Interface — 
Hochauflösende Graphik — Erweiterter Zeichen- 
satz — Lightpen — Modulbox — Digital-Tracer f. 
Graphik — Tastatur — Spielsteuerung — exter- 
ner Spannungskonstanthalter (2 A) — Reset-& 
Shift-Lock-Taste + Software + Literatur nur 
920,— DM. (Wert >2500,— DM) auch einzeln! Tel. 
06103/52845. 


Fuji-Disketten! Versand ab 100 Stück. Computer- 
systeme Niedergesäß, Goebenstraße 26, 6200 
Wiesbaden, Tel. (06121) 45919. 


RAM4164/150ns Stk. 14 DM NV. ab 100 DM, PF 
110227, 8400 Rgbg. 


‚An dieser Stelle könnte Ihre private oder gewerbli- 
che Kleinanzeige stehen. Exakt im gleichen For- 
mat: 8 Zeilen & 45 Anschläge einschl. Satzzeichen 
und Wortzwischenräumen. Als privater Anbleter 
müßten Sie dann zwar 31,92 DM, als Gewerbetrei- 
bender 52,90 DM, Anzeigenkosten begleichen, 
‚doch dafür würde Ihr Angebot auch garantiert be- 
‚achtet. Wie Sie sehen. 


ZX-81/SPECTRUM: Super-Interface m. PIO, ADC, 
DAC, Quarzuhr, Relais, Druckeranschluß ab 78, 
I RAM-Expansions 16K—64K ab 68,— / Sound- u. 
Sprachsynthesizer ab 68,— / Tastatur mit Gehäu- 
se u. Zehnerblock 168,— / Joysticks ab 35,— I 
Prospekt gegen 1-DM-Brieimarke von MIDAS 
COMPUTER, 8723 Gerolzhofen, PF 1325. 


Top Software für Top Micros. Wir führen die beste 
Software für Ihr Gerät!!!: ZX-Spectrum, ZX-81, 
CBM-54, VC-20, Oric-t, Oric Atmos, Dragon-32, 
Acorn, Memotech MTX 500/512 und TI 99/44. PLUS 


1: PF 
Franz«Str, 12, 3170 Gifhom, Tel. 05371/88367. 


SUCHE DRINGEND SOFTWARE * NUR PROFI- 
QUALITÄT « FI8U und LOBU- und Lagerhaltung 
u. Fakturierung + „Lohnsteuerlahresausgleich 


Rechte) Zum Superpreist!! Für ITT + ALPHA- 
TRONIC + IBM + SIEM. + COMMOD 64 
SCHICKEN: 5)4" DISKETT. SSIDD + AUSDRUCK- 
ABLF. An M. A. KALINOWSKI VERLAG, Softw., 
Hardw., Ing.-Büro, HORSTER STR. 116, 4390 
GLADBECK-BANKVBG. NENN. 


TRS2O M1 od. Video Genie I (unter NEWDOS) 
Diskettenverwaltung, verwaltet mehr al 
Programme. "Automatische PDRIVE-Erkennung. 
‚Auf Disk DM 30,—. Info gegen Freiumschlag an 
Karl-Heinz Rost, Marienstr. 32, 7500 Karlsruhe. 


Wegen Kauf eines IBM verkaufe ich mein fertig 
aufgebautes c't 86 System (PV,I/O, RAM 256 K, 
FOC, BUSPlatine. Für DM 2000,— (DM 450,— u. 
Neupr.). Dipl.-Phys. M. Zahn, Tel. 08977 7386. 


Achtung ORICA, und ATMOS-USER 50 Program- 
me auf Cassette (Spiele, Utility's) nur DM 25,— + 
P+V. (08466) 344 oder 239 ab 17.00 Uhr. 


DER NATUR ZULIEBE! Recycling-Marken-Tabel- 
lierpapier! NEU! 2000 Blatt 49,— DM. T. 04181/ 
33707! 


ALPHATRONIC P2 die GELEGENHEIT! 2 Disk- 
Laufwerke, grüner Monitor, DIN-Tast. 48 KB 
Drucker DRH 80 von TA, div. Software, 06222/ 
60253, etwa 100 Stunden gelaufen; kompl. DM 
5500,—. 


Rockwell 65 C 02 — Programming Manual 25, 
Rockwell AIM 65-Originaldokumentation, 4 Bü 
cher, Schaltplan, 2 Karten 48,—, Programmierpra- 
xis m. d. 6502 (Feichtinger) 19,80. REGGE Elektro- 
nik, 2800 Bremen, Fesenfeld 57, Tel.: 0421/71114, 
Postscheck Hmbg 173150-209. 


VC64 HARDWARE MIT GARANTIE, Relaiskarten 
usw. Info “R" gegen 1 DM anfordern! Fa. Brun- 
ken, Gladbecker Str. 123, 4650 Gelsenkirchen. 


Neue Programme für den PC-Besitzer! FORTH- 
Compiler für APPLE / C-64 / TRS-80 (inkl. Buch 


“Programmieren in FORTH” je DM 149,—, 
SuperFast-Copy f. C-64 DM 68,— ... und weitere 
Software-Hits! Info “ct8” DM 1,— in Briefm. von 


Verlag D. Kiesenberg, Posti. 579, D-4600 Dort- 
mund 1, Tel. (0231) 333363. 


MULTIBASE: aut. Datentransfer zw. dBASE Il, 
MULTIPLAN, TV (z.B. Rechentext, Wordstar usw.) 
u. Grafik für Sirius, IBM, NCR u. DEC. Vom selben 
Autor: MULTILINK — die preisgünstige Übertra- 
gung von ASCil-Dateien mit fixem Format (bel. 
sequ. oder RANDOM BASIC-Dateien) nach MULTI- 
PLAN im dt. Dialog mit Selektion. Infos über Knö- 
gel, Düsseld. Str. 7, 8000 München 40 bzw. Tel. 
07940/2970 oder 07726/8217. 


ALPHATRONIC P2 mit Drucker SD4035 und Text- 
pro. TEX-ASS (Adreßdateiverw. + Rechnen) VB 
DM 6500,—. 0911/73667 ab 18 Uhr. 


PET-2001/CBM 4032 m. internem ECB-BUS 40KB 
RAM 20KB ROM + 32KB ROM-KARTE, große 
REED-Tastatur, ausführl. Dokum. VB 1000,—. 
07142141809. 


Commodore 64 — Spitzensoftware aus allen Be- 
reichen! Z.B. Adreß-64/Text64 je 15 DM, 
Calculator-64 (neu!) 25 DM, zus. nur 50 DM, 
Monitor + Assembler nur 22 DM (alles auf Disk o. 
Cass.), 5 DM Versandk., NN o. V.-Scheck, INFO 
1,30 — bei T. Hanne, Aschenbruch 75, 4830 Bo- 
chum 6. 


Der Monitor für GRIP-1 (c't 6/84) Fabr. BMC BM 12 
EN hohe Bandbreite von 20 MHz, grün, entspie- 
geit, BAS-Eingang DM 438,—; BM'8181 Farbmon. 
RGB 640 x 240 Pkt. DM 1584. Unser Renner: BM 
12A 15MHz, grün DM 298; per NN + Versandh., 
bei Vorkasse frei Haus, ELEKTRONIK-VERTRIEB 
Abt. ct KH Harter, Salmstr. 13, 7550 Rastatt 15. 


e't-TERMINAL (s. Heft 12/1-84), betriebsber. mit 
neuestem Monitorprogramm, deutschlascTT Zel- 
chensatz (auf Wunsch Semi-Grafik) kompl. m. Ein- 
baumat. VB 400,—. U. Mühlhoff, 5100 Aachen, 
Roermander Str. 90—92, Tel. 0241/155319. 


Vorführgerät: Terminal Hazeltine ESPIRIT II, VHB 
1500 DM. Computersysteme Niedergesäß, Goe- 
benstraße 26, 6200 Wiesbaden, Tel. (06121) 
45919. 


Suche CT 84 Heft 3, TEL. 06151/886438. 
Kaufg,def. Spectrum ZX81 Drucker. 02303/13345. 


SCHALTNETZTEIL primär getaktet 
+5VISA, +12V/3A, —5VI0,5A, —12VI0,5A, Pri- 
mär 180-—260V. Abgeschirmt, DM 167,—, Ver- 
sand gegen Scheck oder Nachnahme. Entwick- 
lungsbüro f. Elektronik A. Hintermayer, Graf- 
Ottenburg-Str. 18, 8000 München 82. 


LOTTOFREAKS, Alle Ziehgn. Ba. 49v 1955— 84. 
Auf Kass. od. Disk. FF. alle Systeme. Nur DM 
59,— ink., Pollen, Postfach 2210, 4030 Ratingen 2. 


PRIVATE KRANKENVERSICHERUNGEN!! sehr 
günstig; Tel. 08913598271. 


CPIM CROSS ASSEMBLER Ideal für Einplatinen- 
‚computer Entwicklung 6809 65CXX 6800 6805 je 
DM 249,—. D. Corson, Röntgenstr. 13, 5900 Sie- 
am 8815. 


-700-MZ-700-MZ. 
Hanser anfragen! LB.PF. 440107, 1000 Berlin 44. 


CBM-64 HARDWAREERWEITERUNGEN an- 
schlußfertige Geräte m. Anwendersoftware. Neu: 
LOGICANALYSER (3 MHz, eig. RAM). Liste 80 PF. 
Fa. Blümler & Dieser, Lindengasse 14, 6361 Rei- 
chelsheim 2. 


ZEISSLER 19” ALU-Gehäuse und FELTRON Bau- 
gruppen. Computersysteme Niedergesäß, Goe- 
benstraße 26, 6200 Wiesbaden, Tel. (06121) 
45919. 


VERKAUFE ECB-PLATINEN: HKM-CPU 4MHz 
(450,—), 64KB RAM (450,—), IF 1.2+ RTClock 

150, Eizet 80 BUS 10 (100, (Komplett: DM 
1300,—). Alles mit kompl. Unterlagen, tellw. + 
Softw. U. Krebs, Schauinslandstr. 7, 7500 Karlsru- 
he 51, Tel. 0721/1883538. 


HARD-/SOFTWARE FÜR Z80-/CPIM-COMPUTER: 
C'T-Sprachsynthesizer liest deutsche Texte vor! 
PGM auf 8°-Disk: 225,— DM. Liste mit div. Hard-/ 
Software gegen Freiumschlag. DIPL.ING. P. SA- 
MULAT, FOCKBEKER CH. S2A, 2370. RENDS- 
BURG. 


VERKAUFE wegen Speicherüberfluß EPROM's: 
2mal MBM 2712825 auf einen 30-Pin-IC mit An- 
schlußbild. Stk. 70 DM. ITT-Ferniehrg. MC, VB. 
BEYER, DOCKENHUDENER CH. 28, 2083 Hal- 
stenbek. 


ZX 81 und ZX Spectrum 


Zubehör von Logitek 


Spectrum Spiele 18, 9! 


meins 
Ip. Aauz 
Plane, Al ktacı Molar Maul Bionnete, Ant 
Atach 


Spectrum Spiele 13,90! 


Frenzy, Road Frog, Monster Muncher 


LOGITEK Spoctrumgehäuse DM 189,— 
Busplatine für 5 Karten DM 8 


Oruckerinterface für ZX-Spoctrum 
Anschlußfertig tür Tast alle erhältliche 
Drucker wie EPSON, STAR, CPSO usw 


Kompiott mit Kabel DM a, 
Speicherammiterung yon 16K aut 80K zum 
Einsteckan In den Spectrum 

(Be ei Bomalung Isuo Zoder angeben) 


32 BIN Portmodul 
Über ge 32 Lalungen lassen sich elkırnt 
sch 1egel und Meßschaltungen an- 
Schlaten (ie digltale Ein und Ausgangs 


Por ZkSpoctrum und 2x8} DM 
Spectrumstocker DM tum 
Gegenstück dazu DM m 


64 RAM Modul für Zst 
Schwarz elax. Alugehäuse, lach ar den ZX-81 
ünstockbar, Port aurchgelührt. DM 210.— 


DM 12— 
DM 6 


Deutsche Beschreibungen werden mitgelie 
ort. Praise inc. MwSt. Versand por NN zzgl. 
650 DM. Porto und Verpackung ab Lager 
Berlin. 


IMETEC EDV-Systemberatung 
Dipl.-Phys. Wolfgang Porada 
Wasserrolle 2 

6200 Wiesbaden 

Tel. 06121/24622 


Gomputersystem für OPIM und Apple, 

'ssor ZBOA und 

FRÄM les auf der Haupt 

platine (64-K-Chi ee Flach. 
tastatur Im IBM- 


m. 2 integ. Slim-l ee. 


m. 1 integ. Slim-Line-Floppy-Disk__ 
DM 2488, 
ohne Laufw. u. Controller DM 1688.— 


Monitor, 12", 22 MHz, grün, geätzte 
‚Röhre DM 398.— 


Drucker Star geminl 10x, komplett mit 
Grafikinterface für Bildschirm- 

Hardcopy DM 1198. — 

weiß, 1oBiatt DM 22 

IoD. aeTeL ist DM 

Pi,10St. DM 88,— 


Apple 
und kompatible Rechner 
interface IEC-Bus, IEEE- 


bi 
80-Zeichen-Karte mit Softswitch 


Epson-Grafik-inte 


m 
6&-KB-Buffer-GrapplerK. DM 408,— 
Wild-Card tür BackUp geschützter 
Programme 

6088 Coprozessor, 16 Bl, IBM. 


‚kompatibel 1568,— 
Einzelstück: Apple Ill, komplett mit 2 
Laufwerken, 128 KB RAM, Apple- 
Monitor nur DM 4999, 


TURBO-PASCAL, das superschnelle 
PASCAL-System für alle CPIM und 
CPIM-86-Systeme, inkl. Editor, di. 
Fehlermeldungen 

Einführungspreisnur DM 210,— 
‚Alle Prei MwsSt., ab Wiesba- 
‚den, Zwischenverkauf vorbeh: 


für 


Info-Material gegen Rückporto (1,30 
Bere 


Bausatz .. 
Fertiggerät 


2909 Bösel 


block, deutschem Tastensatz .. 


Festplattenstation 10MB brutto mit sämtlicher Hard- und 
Software für Anschluß an Apple ............: ‚6000, 


Alle Preise inkl. MwSt. 


KÜHN ELEKTRONIK 


Postfach 67_ Telefon (04494) 1564 


5 1/4” Laufwerke 


Verschiedene Hersteller, z.B. 
Slimline 40 Track Double-Density, Single Sidet 480,— DM 


Teilweise auch gebrauchte Laufwerke am Lager. 
Natürlich mit Garantie. Fragen Sie einmal nach! 


Eprom-Programmiergerät für Apple und kompatible 


Programmiert: 2708, 2716, 2732/2532, 2764, 27128 
mit Zusatz auch: 8748, 8749, 87555 usw. 


Für Apple und kompatible Rechner 
Floppy-Controler 5 1/4” für Industrielaufwerke, 
z.B. BASF 6106, Shugart usw. und Originallaufwerke 
. 195,— DM 
. 280,— DM 


Preh-Commander-Keyboard 
AK 87 mit Gehäuse, Anschlußkabel und separatem Zehner- 


oder 5 1/4” Slimline 80 Track Doppelkopf ..... 780,— DM 
Anschlußkabel Laufwerk-Controler 
für 2 Laufwerke. 35,— DM 


Bausatz . 175,— DM 
Zusatz.. 90,— DM 
Fertiggerät . 240,— DM 
Zusatz.... . 110,— DM 


350,— DM 


— DM 


Modulsynthesizer 


Analoge und digitale Systeme 

monophon — polyphon — computergesteuert, via Lichtgrif- 
fel, Tastatur oder Klaviatur. 

Modulbauweise, compatibel zu allen 1 V/Oktav-Synthesizern. 
Wir bauen und liefern Synthesizer nach Maß. 

200 versch. Moduln lieferbar wie Pitch-to-Voltage, Naturklang- 
speicher, etc. Alle Bausätze von D. Doepfer als Fertiggeräte. 


s/w Graphic-Interface für „P’s 


Komplett auf Europakarte, Auflösung 256 x 256, (adressierbar 
und darstellbar), 4 Bildspeicherebenen, (umschaltbar, ge- 
trennt für Display bzw. Write) High Intensity Attribut zur Her- 
vorhebung einzelner Objekte oder Buchstaben. Bildspeicher 
auslesbar, Wort- und Pixelweise, einfacher Cursor-Darstel- 
lung mit passendem Adapter für alle PC's und HC's, 'Lightpen 
und Joy-Stick-Anschluß, BAS-Video-Ausgang (7 MHz—75 


Bausätze, Fertiggeräte, Sonder- und Umbauten. Ohm) Graphic-karte komplett mit Befehlssatz. 
Info “M” anfordern. Info “G” anfordern. 


P. Meinhold, Eichenweg 4, 5900 Siegen 1 - Trupbach, Tel. 0271/37421 


Informationen 
erhalten Sie von: 
COMPUTER-VERTRIEB 
Herzogstraße 14 
4000 Düsseldorf 1 
Tel.: 02111/376953 


FULL „FP“-COMPILER für Spectrum (16/48K). Er wandelt fast 
alle BASIC-Befehle in Maschinen-Code um und enthält Strings 
und Fließkomma. (Der beste seiner Art.) NUR DM 99,50 
INTEGER „IS“-COMPILER für Spectrum (16/48K). Er enthält . 
Strings und zeichnet sich mit einer Hi-Res Printing Routine aus. 
(Ein Super-Integer Compiler.) NUR DM 49,50 


Händleranfragen erwünscht! 


Firmenverzeichnis zum Anzeigenteil 


ABACOMP, Frankfurt 15 _ Dipa, Berlin 2 _HEMD-SYSTEM's, Düsseldorf 17 Rim, München ss 
Arndt, Bremerhaven. 65 DSPING, Darmstadt 2....120 ROHNER-EDV-Elektronik, 
IMETEC EDV, Wiesbaden 115 Kaufbeuren .., [3 
BAEHR, Brachttal 15 EHC-Genter, Wermeiskirchen 61 
BEISCH, Aachen 2.2.87 Ehring, Duisburg 104, 105, 108 Kühn, Bösel 115 SBH-Computerlager, Heidelberg ... 87 
bmb electronic, Mainz............109 _ Elektronikladen, Detmold Ba SIREN Computersysteme 5 
Bonk, Stuttgart 113 eps, Großrinderfeid 85 lakosa MICROCOMPUTER, Scheck, Neulüßhelm er 
Brökel, Simmerath 5 18 _ ertec, Erlangen 108 Paderborn s 
BSP Krug, Regensburg 6 LOGITEK, Berlin 115 STA, Heideiberg Au 
Frech-Verlag, Stuttgart ” 
Captronix, Berg. Gladbach E MARFLOW, Hannover ee Ü 
CE Computer, Schwerte - 61 HAIMEX, Niddatal 111 MeGraw-Hill, Hamburg 2a, nos Mlienienen 1 
Conitec, Darmstadt ... 49 haku Computer, Düsseldorf 115 Meinhold, Siegen 115 TWK-Bektronik, Düsssldorf 85 
COSCOM, Grafing 13 HAMASOFT, Albstadt 35 _MicroGomputerSysteme, Berlin... 61 Völzke, Pullach An 
Hassemer, Wuppertal 111 _ MieroTech, Recklinghausen C 
Dietrich & Gördes, Bestwig 109. Heimsoeth Software, München... 17 Mikrocomputerladen, Berlin 85 Willlm, Bonn 108 
©’ 1984, Heft 8 115 


In der nächsten | 


unter anderem 


e’t-Projekt: 
70-Watt-Schaltnetzt 


Ein primär getaktetes Netzteil in 100-kHz-Tech- 
nik — das ist ‘State of the Art’ im modernen 
Computerbau. Dem Selbstbauer blieb der Zu- 
gang zu solchen Hi-Tech-Erzeugnissen bisher 
verschlossen. Das soll nun anders werden: Das 
e’t-Schaltnetzteil paßt auf eine Europakarte 
(Bauhöhe 50 mm) und liefert eine Leistung von 
70 Watt. Vier Spannungen stehen gleichzeitig 
zur Verfügung, nämlich 5V/7A, 12V/2,5A, 
—5V/1A und —12V/1 A. Ein Netzteil der Su- 
perlative also. Und selbstverständlich wird die 
nötige Theorie auch mitgeliefert. 


Z80-Interrupts: 
Theorie und Praxis 


Jeder, der gelegentlich selbst Programme 
schreibt, stolpert irgendwann einmal über ‘ge- 
wisse Diskrepanzen’ bei der Umsetzung eines 
scheinbar einwandfreien Konzepts in die Praxis. 
Meistens stellt sich dann heraus, daß man bei der 
Planung eine Kleinigkeit überschen hat. Die 
Interrupt-Technik beim Z 80 ist voll von solchen 
Kleinigkeiten, über die man elegant auf die Nase 
fallen kann. Das beginnt schon beim simpelsten 
Interrupt, dem NMI. Den Schwerpunkt unseres 
Know-how-Beitrags werden allerdings die hard- 
und softwareseitigen Feinheiten des Interrupt- 
Modus 2 bilden. 


Vergleichstest: 


ORIC ATMOS 
kontra C 64 


Eine der interessantesten Alternativen zum 
meistverkauften Computer der Welt, dem C 64, 
ist aus unserer Sicht der ORIC ATMOS. Dies gilt 
um so mehr, als es neuerdings Floppy-Laufwer- 
ke und ein Disketten-Betriebssystem für diesen 
Rechner gibt. 

Auch die unterschiedlichen Firmen-Philoso- 
phien von Commodore und Oric lassen interes- 


sante Ergebnisse erwarten: Während der AT- 
MOS eine erweiterte, verbesserte und fehlerbe- 
reinigte Version des bekannten ORIC-1 darstellt, 
gibt es bei Commodore eine derartige "Modell- 
pflege” für die Billigmodelle nicht. Man darf also 
gespannt sein, wie der Vergleichstest der beiden 
in vielen Punkten so ungleichen Konkurrenten 
ausgehen mag. 


Alles auf einer Karte 


Wie man einen kompletten CP/M-Rechner samt 
Floppy-Controller und Video-Interface auf einer 
einzigen Europakarte unterbringen kann, zeigt 
der Compu-Profi von Botec/Eltronix, der auch 
als Bausatz erhältlich ist, Der Trick besteht in ei- 
ner ‘doppelstöckigen’ Bestückung der Platine. 


Wir haben den Profi-Bausatz aufgebaut und wa- 
ren, ehrlich gesagt, ein wenig unsicher, ob wir 
dieses Wunder an Packungsdichte wohl jemals 
zum Funktionieren bringen würden. Ob es ge- 
klappt hat, und was der kleine Profi alles kann, 
erfahren Sie in der nächsten c't. 


c't 9/84 (August/September) erscheint am 17. 8. 1984 
Änderungen vorbehalten 


Das bringt elräd 


elrad 7/84 — jetzt am Kiosk 


® Report: Amtlich verboten! — Wo für die 
Post der Elektronikspaß aufhört @ Trend: Opti- 
sche ICs @ Grundlagen aktuell: MIDI — 
Schnittstelle zwischen Computern und Key- 
boards @ Bauanleitungen: Audio-Power-Meter, 
Variometer, VU-Peakmeter, Wetterstation @ 
Computing Today: Wiedergabe-Interface für 
(u.a.) ZX81 @ u.v.a.m. 
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elrad 8/84 — ab 30. 7. 1984 am Kiosk 


© Report: Fernsehsatelliten @ Praxis: Fotogra- 
fieren vom Bildschirm — TV, Monitor, Oszillo- 
skop @ Grundlagen (elrad-Laborblätter): Aku- 
stische Signalgeber — Bauelemente und Anwen- 
dungsschaltungen @ Bauanleitungen: Dig. Ka- 
pazitätsmeßgerät, Netz-Intercom, Lichtmisch 
pult @ Computing Today: Trafoberechnung 
HP 41, Belichtungsdaten mit Casio FX 602 P ® 
u.v.a.m. 
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® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 


® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 


® Platinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
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e’t-Kontaktkarte 


Mit dieser Service-Karte können Sie 


® Informationen zu in c't bespro- 
chenen oder angebotenen Pro- 
dukten direkt bei den genannten 
Firmen abrufen; 

® Bestellungen bei den inserieren- 
den oder redaktionell erwähnten 
Anbietern vornehmen; 

® Platinen, Bücher, Software, be- 
reits erschienene Hefte 
beim Verlag Heinz Heise GmbH, 
e't-Versand, Postfach 2746, 
3000 Hannover 1, ordern. 


e’t- Kleinanzeige Auftragskarte 
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e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ____/8__, Seite 

Ü Anzeige D redaktionelle Besprechung 

Ü) und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ihr Produktt___________ 

OD und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


Menge Produkt/ Bestellnummer 


I —— u! 


erschienene 


aom 


Absender nicht vergessen! Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 1# Jahren der Erzichungsberechtigte) 


e’t- magazin für computer technik Kontaktkarte 


Ich beziehe mich auf die in et ___/8__, Seite erschienene 

Ü Anzeige ÜO redaktionelle Besprechung 

U und bitte Sie, mir weitere Informationen über Ihr Produkt____________ _ 

ÜO und gebe die nachfolgende Bestellung unter Anerkennung Ihrer Liefer- und Zah- 
lungsbedingungen auf: 


Menge Produkt/Bestellnummer aDM __ gesamı DM 


‚Absender nicht vergessen! 


Datum, Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der Erziehungsberechtigte) 


‚Absender (Bitte deutlich schreiben!) 


AZ on 
Bitte veröffentlichen Sie den umstehen- 
den Text von ___ Zeilen zum Gesamt- 
preis von DM in der nächst- 
erreichbaren Ausgabe von c't. Den Be- 
trag habe ich auf Ihr Konto 
Postscheck Hannover, 

Konto-Nr. 93 05-308; 

Kreissparkasse Hannover, 

Konto-Nr. 000-0 19968 
überwiesen/Scheck liegt bei. 
Veröffentlichungen nur gegen Voraus- 
kasse, 


Datum _ Unterschrift (für Jugendliche unter 18 Jahren der 
Erziehungsberechtigte) 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei » 
der Sie bestellen bzw. von der 
Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bine deutlich schreiben) 


Vorname/Name 
Beruf 

Straße/Nr 

PLZ Ort 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


e’t-Kontaktkarte 


Anschrift der Firma, bei >» 
der Sie bestellen bzw. von der 


Sie Informationen erhalten wollen. 


Absender 
(Bitte deutlich schreiben) 


Vorname/Name 


Beruf 


Siraße/Nr. 


Pız On 


Telefon Vorwahl/Rufnummer 


Bitte mit der 


Antwort 


Anzeigenabteilung 
Verlag Heinz Heise GmbH 
Postfach 2746 


3000 Hannover 1 


Bitte mit der 
‚jeweils gültigen 
|Postkartengebühr 

Postkarte freimachen 


Firma 

Siraße/Posach 

PLZ On 

Bitte mit der 
jeweils gültigen 

Postkarte 

Firma, 

Siraße/Posach 

PLZ On 


e’t-Private Kleinanzeige 
Auftragskarte 


Nutzen Sie diese Karte, wenn Sie 
etwas suchen oder anzubieten ha- 
ben! 
‚Abgesandt am 

198_ 


Bemerkungen 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


e’t-Kontaktkarte 


Abgesandt am 
198_ 


an Firma 


Bestellt/angefordert 


Software 


c’t-Programme 
Programme auf Datenträgern aus den Rubriken ‘c’t-Programme', ‘c't-Projekt' und 
"Computer zu Hause” 
Mr. Programm Datenträger Preis 
5831241 MINIMON (Z.80-Monitor) Kassette (TRS-B0) 5DM 
5831241 Terminal-Betriebsprogramm EPROM (2732) 25 DM 
5831242 'Terminal-Zeichensatz ZSO EPROM (2732) 25 DM 
5831243 Zeichensatz 251 (deutsch) EPROM (2732) 25 DM 
5831272 Textbausteinprogramm Kassette (TRS-80) 5DM 
5831292 Master-Directory 5Y4-Zoll-Floppy 15 DM 
5840145 c't86-Monitor 2 EPROMs (2732A) 75 DM 
5840146 c’t86 Monitor-Assemblerlisting 39 Seiten DIN A4 6DM 
5840172 65C02-Assembier in FORTH 5%4-Zoll-Floppy (Apple) 15 DM 
5840232 Energlekostenberechnung für 

Strom und Gas mit ZX81 Kassette 5DM 
5840324 _Kiz-Kostenanalyse 

mit Video Genie Kassette 5DM 
5840349 SPRITE-Editor für C64 

(3 Versionen: Floppy-, 

Kassettenbetrieb und 

schnelles Maschinensprache- 

Program) 5 DM 
5840449 Gesamtlohnsteuertabellen 1984 5DM 
5840452 Mischkulturen (Gartenplanung) Kasasın ae) 5DM 
S840580 Polygonberschnung Kassette (2X 81) 5 DM 
5840728 SET-65 Betriebsprogramm EPROM (2764) 45 DM 
840729 SET-65-Dokumentation 

Ergänzung zum Handbuch. 

6502/65C02-Maschinensprache' 6DM 
5840792 GRIP-1 Betriebsprogramm 

mit Source Listing ‚EPROM (27128) 149 DM 
‚SuperTape 
5840423 SuperTape für ZX 81 

(Basisroutinen, Betriebsprogramm 

und Kaltstart-Lader im 

2X 81-Format) Kassette 5 DM 
5840587 SuperTape für VC-20 

BASIC-Lader Kassette (VC-20) 5 DM 
5840588 SuperTape für C64 

BASIC-Lader Kassette (C 64) 5 DM 
5840666 SuperTape für ZX Spectrum 

[Basisroutinen aus c't 6/84) Kassette 5 DM 
‚5840733 ;uperTape für Apple 

(Incl. Source) Diskette 15 DM 
5840734 ‚SuperTape für Apple Kassette 5DM 
Programmbibliothek CK kan aan und bakat an kart: 


Programmbibliothek Nr. 1 bis Nr, 6 
auf Anfrage. 


Programmbibliothek Nr. 7 

Interaktivo Menüplanung 

(Für Commodore. Mind. 32 KByte oder 
Diskette. Fordern Sie unseren Spezial- 
prospekt an.) 

Gesünder essen mit Computer-Hife: Das. Pro- 
gramım enthält für die meisten gängigen Lebens- 
Aitel (as 400) normalen über Energie, 
Nährstft-, Minarastff- und Vitamingehaft 
ermöglicht die Zusammnsteung on Hanzsten 
Im Dabg mt dem Computer. a ur al, de 
beruflich mit dem Erstellen von $ 

Tun haben, aer auch für don privat Haushalt 
Wahlweise Druckerausgabe 


Diskette oder Kassette 92.50 DM 


Unser Bestseller: 
Programmblbliothak Nr. 8 

FORTH mit 65C02-Assombler 

(für Apple und Apple-kompatible Compu- 
ter mit Diskettenlaufwerk) 

Das Programm enthält neben einem FORTH-Com- 
piler nach dem FORTH-79-Standard einen zeilen- 


Ausgestattet st, seh zusätlh en komloraber 
Screen Editor zur Verfügung 


„vage-Karte geladen 
bereich (H) 0000.  „FPFF. Die Transient Pro- 
RAUF ZIE nr 


Hign-Resolution- eine Seite 
Ir Be. Ba andren Sytomen wird FORT 2B 


Diskette mit Handbuch 3 DM 

Zwei Disketten (single sided) 

mit Handbuch 113,— DM 
mbibliothek Nr. 9 

MYSTERY 

(für ZX81) 

Ein Spiel, as ie tumgweii wird. Im Mt 

Land wimmelt es von Kobolden, Geistern u 


Psgrammbilethek Nr. 10 


Ei ge Tenneunggamn m 

Sehnen und Spichen von Tasten au 
Kassette oder Diskette 

— Te erfassen mil Anzeige von Zeilen- und 


uperhits für VC20 und C 64! 


Es sind zwei verschiedene Versionen mit speziel- 
ge atlich: 

für Commodere-Drucket VO1515, 
VETest und Sarah 0p 30. GP 0 Ve 
TEXTY MX für Epson MX 80 


Kassette mit Handbuch 49,— DM 


Di Nr, 11 
ESSEN 


‚Anschriften von Freunden, Verwandten, Vereins- 
mitgliedern. Kunden, Lieferanten worden verwal- 
et und In übersichtlicher Form CH 
mit TEXTY Adressenau 


sammenhang für 
Serienbriefe realisiert 


Kassette mit Handbuch 39 om 


Programmbibliothek Nr. 12 
KARTEIKASTEN 


Dieses Programm macht alle Kartelkästen über- 
flüssig. Es erlaubt die Verwaltung beliebig großer 
Karteien (nur durch Speichergröße begrenzt) 
Möglich sind 


legen einer neuen Datei 
— Abspeichern auf Band oder Diskette, 
— Enlsen bestehender Data on Band 


Diskette 

— Sortieren nach auszuwählenden Feldern 

— Druckerausgabe mit viel Möglichkeiten. 
Kartei lassen sich ballebig viele List- 

Ausdrucke festlegen und ebenso wie die Daten- 

sätze auf Band oder Diskette speichem, Alle 

Funktionen werden über Menüs gesteuert 


— Neue Zeile einfügen Kassette mit Handbuch 49,— DM 

— Druckeraus 

- von Zeilen 

— Suchen von Textstücken: mit der Funktion Bitte aind 
Ersetzen kann der gefundene Textteil schiedenen Versionen für C.64 und für VC-20 mit 
‚Surch einen neuen, wahlweise kürzeren mindestens 16 Kyte RAM (Erwoiterung) orhät 
oder längeren Text ersetzt lich. Bitte geben Sie der 

— Voll menügesteuert den Ruchnertyp an. 

rg N. 13 Programmbibliothek Nr. 14 


ir TRS 90, Vi 80, Video Genie) 
Micro Fortran ist ein Fortran-System für den 
TRS-80/Video Genie K 


muß für Fortan immer der Quiet UND das Ob- 
jextprogramm Im Speicher stehen 

Das Fortran-System einschließlich Edi- 
15 Easy Drang 

Byte, 

16.K noch genügend Platz, um einfache Program- 
me zu schreien. 


Das Handbuch enthält eine Einführung in den 
Umgang mit FORTRAN und eine ausführliche Be- 
screbung er uner MIORO FORTRAN verüg- 


a und Handbuch 7%0,— 
Neu: Diskettenversion 8.- 


OTHELLO 

(für Apple mit Pascal) 

Das Strategiespiel Othello (Revors) In einer 
‚schnellen Pascal-Version. Drei Spielstärken sind 
‚einstellbar. Das Handbuch enthält das Listing mit 
‚sehr ausführlicher Beschreibung und Ist deshalb 
besonders interessant für Pascal-Anfänger 


Diskette (SVe-Zoi) mit Handbuch 30,— DM 


De Handbücher zu den Programmen Nr. 8, sowle 
Nr. 10 bis Nr. 15 sind zum Preis von je 5 DM 
(inklusive Porto) getrennt erhältlich. Bei einer Bo- 
stellung des Programms wird der Betrag ange- 


rechnet. (Bitte vermerken Sie auf Ihrer Bastel- 
lung "Ohne Handbuch'.) 


Neu: 
CP/M 86 für 


IBM PC 188,10 DM 
(mit englischer Dokumentation) 


wmbibliothek Nr. 15 
MICRO FORTH 
(für TRS80, Model 1, und Video Genie) 
MICRO FORTH ist ein ca. 8 KByte umfassender 
FORTK-Compiler für den Betrieb mit Kassettenre- 


Umfa pben Ger Beschrivung ar eh 
ne Anzahl von Programmbeispi 


Kassette und Handbuch 70,- om 


50 können Sie bestellen: 

Um unnötige Kosten zu vermeiden, letern wir 
nur gegen Vorauskasse. Fügen Sie Ihrer Beste 
Hung einen Verrechnungsscheck oder einen von 


Ihrer Bank quitierten Einzahlungsbeleg über die 
Besteilsumme zuzüglich 3 DM (für Porto und Ver- 


ing tagen. Die 
Überweisung und Ihre Bestellung richten Sie 
ie an: 


Verlag Heinz Heise GmbH 
Bissendorfer Straße 8 


3000 Hannover 6 
Konto-Nr. 9305-308, 
Postscheckamt Hannover 


Die Fakten zeigen, wo der DC den 

NEUEN ST, setzt: 

® Uitrahoch auflösender 14" Bildschirm 
mit 1024 x 1024 Punkten in Farbe oder 
monochrom/ 5 

@ Extra Bilds£hirmspeicher mit 384 KB/ 
et RAM all zum 1MB 


® SAUER Bon d Grafikprozesschen 
ss KB RAM 
Id BDGZm 8 MHz Takt 
Fran age erster Klasse 
ohne is? 


Dann fordern Sie diesen neuen 
Standard: 


Dc. Verlangen Sie auch den höheren 
Level für Ihre Problemlösungen. 


Informi jeren Sie sich beim Fachhändler 


Der CAD/CAM Rechner zum PC-Preis 
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